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Habe » die Ocitemidjcr für das

Budget gestimmt ?
AuS Wien wird uns vom t6 . Dezember geschrieben :
Die sozialdemokratischen Abgeordneten haben gestern für

hie „Dringlichkeit " des Budgetprovisoriums gestimmt , und ihr
Entschluß hat , da sie ursprünglich nur beabsichtigt und ange -
kündigt hatten , für die „Dringlichkeit " der ersten Lesung zu
stimmen , ein gewisses Aufsehen erregt , das den außenstehenden
Beobachter vielleicht zu dem Schlüsse verführen könnte , es sei
wirklich etwas Ueberraschendes geschehen , welches darin be¬

stehe , daß die sozialdemokratischen Abgeordneten für das

Budget gestimmt haben . Es ist also notwendig , den

Sachverhalt klarzulegen , der infolge der verworrenen

Verhältnisse im österreichischen Abgeordnetenhause nicht leicht

zu überblicken ist . Aber sofort und vor allem soll gesagt
werden , daß die österreichischen Sozialdemokraten s e l b st

verständlich nicht für das Budget , die lm ehr
Mann für Mann gegen das Budgctprovi
sorium gestimmt haben . Mit der Abstimmung in

Baden und in Bayern , deren Erörterung sich der ausländische
Genosse natürlich hier versagen muß . hat die gestrige Ab -

stimmung im österreichischen Abgeordnetenhause nicht das

geringste gemein .
Zuerst die Feststellung , daß es sich gestern nicht einmal

um ein Budget gehandelt hat . Der österreichische Staats -

Voranschlag wird für das Kalenderjahr präliminiert ; selbst -

verständlich ist er nie rechtzeitig fertig geworden ( im ganzen
Laufe der konstitutionellen Einrichtungen ein einziges Mal )
und kommt seit einem Jahrzehnt , infolge der schleppenden .
so oft beirrten Arbeitsmethode des österreichischen Abgeordneten -
Hauses , immer schwerer und später zustande . Infolgedessen
ist das sogenannte Budgetprovisorium , nämlich die

vorläufige Ermächtigung der Ziegierung , für eine bestimmte

Frist , diesmal für ein halbes Jahr , ( wörtlich ) „ die
direkten Steuern und indirekten Abgaben fortzuerheben und

die sich ergebenden Auslagen nach Erfordernis und für
Rechnung der noch gesetzlich festzustellenden Kredite zu be -

streiten ", die Regel geworden . Schon daraus geht hervor ,
daß es sich in dem Budgetprovisorium durchaus nicht um die

Feststellung der Einnahmen und Ausgaben , weder nach

ihrer Art noch nach ihrem Umfang , handelt , daß also die Bc -

willigung des Budgetprovisoriums durchaus nicht die Ver -

antwortung für das Wesen des Staatsvoransck >lagcs in sich

schlösse . Seine Bewilligung ist also einfach die Frage , ob

man der am Ruder befindlichen Regierung diese Er -

mächtigung geben mag , ob man ihr die Verwaltung
des Staates anvertrauen will . ( Die Regierungen selbst be -

streiten auch diesen Charakter des Budgetprovisoriums auf
das entschiedenste , und jede hat noch erklärt , daß sie

seine Bewilligung keineswegs als Vertrauensvotum für sich
erachte . So schloß Herr v. Bienerth seine Budgetrede
mit diesen Worten : „ Bewilligen Sie das Budgetprovisorium
nicht aus Vertrauen zu uns , sondern aus Vertrauen zu sich I")
Aber dieser mit dem eigentlichen Staatsvorauschlag , der Art

und Wesen des Klassenstaates reproduziert , nicht identische

Charakter des Budgetprovisoriums wird nicht etwa zu dem

Zwecke dargelegt , um die Folgerung zu rechtfertigen , daß für
das Budgetprovisorium gestimmt werden dürfe , davon ist
absolut keine Rede . Denn die Sozialdemokraten in

Oesterreich haben eben gegen dieses Budgetprovi -
sorium gestimmt : und daß sie dagegen zu stimmen

haben , stand niemals in Frage , war immer ganz selbstver -
ständlich , und das Gegenteil wurde niemals auch nur in Ge -

danken erwogen . Sie haben nicht für das Budgetprovisorium
gestimmt , sind nur mit ihren Stimmen dafür eingetreten ,
daß über dasBudgetprovisorium abgestimmt
werde » soll und daß man darüber abstimmen kann .

Das ist nun in jedem Parlament ganz selbstverständlich und

konnte nur in dem merkwürdig komplizierten österreichischen
Abgeordnetenhaus eine Frage bilden . Aber daß man nicht

für das Budget stimmt , wenn man dafür stimmt , daß dem

Hause die Gelegenheit verschafft wird , über das Budget ab -

zustimmen , ist wohl ganz klar .

Wofür haben also die Sozialdemokraten gestern im M -

geordnctenhause gestimmt ? Im Grunde für gar nichts anderes ,
als daß das Budget auf die Tagesordnung des

Hauses gesetzt wird ! Wie grundtöricht es wäre , ihre
Abstimmung für die Dringlichkeit — man wird gleich erfahren .
tvas das ist — als die Abstimmung für das Budget aus -

zugeben , wird am besten durch folgende Gegenfrage auf -

gedeckt : Werden die sozialdemokratischen Abgeordneten , die

entschlossen sind , gegen den Etat zu stimmen , des -

halb sich . wehren oder dagegen auftreten , daß der

Etat auf die Tagesordnung gesetzt , zur Verhandlung
gestellt werde ? Natürlich nicht ; iin Gegenteil werden

sie die Verhandlung des Etats als ihr Recht rekla -

inieren . als das . was zu den primärsten Attributen der

Vollberechtigung des Parlaments gehört . Denn tatsächlich
zählt die Budgetbewilligung , weil sie eben auch das Recht
der Abänderung und Verweigerung einschließt , zu den aller -

ersten und unerläßlichsten Erfordernissen eines Parlanients ,
ohne die eS also ein vollberechtigtes Parlament gar nicht sein
würde . Nun ist im österreichischen Abgeordnetcnhause das

Verhandeln im Wege der Tagesordnung , welches in
normalen Parlamenten nicht bloß die übliche , sondern schlecht -
weg die alleinige Form der Verhandlungen des Hauses ist
( wohl kein Parlament im Deutschen Reiche hat jemals
etwas anderes verhandelt . als was auf der Tages -
orduung stand ) , nunmehr fast unmöglich geworden
und hat im letzten Jahre überhaupt aufgehört .
Dies durch die sogenannten Dringlichkeitsanträge , die

auf einer unerträglich gewordenen Bestimmung der alten

Geschäftsordnung ( diese stammt unversehrt und unabgeändcrt
aus dem Jahre� 1873 , wo das Haus nicht 516 , sondern
353 Abgeordnete zählte ) . Wonach zwanzig Abgeordnete , genau
so viel , als zur Stellung eines Initiativantrages notwendig
sind , bei der Einbringung ihres Antrages durch die bloße
Berufung auf den betreffenden Paragraph der Geschäfts -
ordnung begehren können , daß ihr Antrag „ sogleich " in

Verhandlung genommen werden soll , obgleich er nicht auf der

Tagesordnung steht . Diese „Dringlichkeitsanträge " sind also
das sicherste Mittel der Obstruktion ; aber auch wenn die
eigentliche , auf die Lahmlegung des Parlaments gerichtete
Obstruktion nicht betrieben wird , hindern sie die normale

Abwickelung der parlamentarischen Arbeit aufs empfindlichste .
Denn sie liefern das Haus und seine stärksten Not -

wendigkeiten jeder Korporation von zwanzig Mann aus , die

gar nicht eine Partei sein müssen ; in einem Hause von
516 Abgeordneten sind 26 verantwortungslose Leute , Desperados
und Effekthascher , natürlich unschwer aufzutreiben . Wohl
kommt bei den Dringlichkeitsanträgen gewöhnlich gar nichts
heraus ; denn die Frage , ob das Haus den Gegenstand , auf
dessen sofortige Verhandlung angetragen wird , tatsächlich ver -

handeln soll , braucht eigentlich die Zweidrittelmehrheit ;
aber da ihr Zweck immer nur die Debatte über die Frage
der Dringlichkeit ist , also entweder Obstruktion oder dema -

gogische Effekthascherei ( selten mehr und andere ? ) , wird er

trotzdem immer erreicht . Die Dringlichkeitsanträge des öfter -
retchischen Abgeordnetenhauses sind sachlich etwa daS , was die

Interpellationen im deutschen Reichstag ; nur daß zu ihrer
Einbringung bloß zwanzig Unterschriften nötig sind und ihre
Verhandlung sofort und zwar ohne Beschluß des Hauses
erfolgen mutz . Aber der eigentliche Unterschied liegt
erst in dem verschiedenen Charakter der beiden Par¬
lamente ; während der Reichstag aus lauter und durchweg
ernsten Parteien besteht , die nur ernste Notlvendigkeiten in der

Form einer Interpellation zur Diskussion stellen , wobei sie
natürlich auf den ungestörten Gang der Verhandlungen des

Hauses bedacht bleiben , ist das österreichische Abgeordneten -
haus mit einer Unzahl kleiner , jedes Verantwortlichkeitsgefühles
barer Parteisplitter behaftet , die sich gegenseitig mit Unter -

schriften „ aushelfen " und das Haus mit „Dringlichkeits " -
Anträgen einfach überschwemmen . Wie schrecklich der Unfug
ausgeartet ist , zeigt faßlich dieser Sessionsabschnitt . Das Haus
fand beim Zusammentritt auf seinem Tisch erstens das Budget -
Provisorium , das doch die Gelegenheit zu einer Abrechnung
mit der Regierung , zu einer Besprechung der unterschied
lichen Vorgänge des Herbstes ausreichend bietet ; dann die

Vorlage über die Annexion , die die Möglichkeit der Be >

leuchtung der internationalen Lage schafft ; das Handels -
politische Ermächtigungsgesetz , das die Handelsvertrags
Verhandlungen mit Serbien und Rumänien zum Inhalt hat ;
und neben einer Menge sehr wichttger Vorlagen , zum Beispiel
der wegen Verstaatlichung der großen Privatbahnen , das ge -
gewalüge Werk der Sozialversicherung . Aber von diesen Vor -

lagen , von denen die drei ersten noch zeitlich befristet sind
und mit dem 1. Januar in Kraft treten müssen , wenn nicht
schwere Schädigungen herbeigeführt werden sollen , pflanzten
sich fünfzehn Dringlichkeitsanträge auf , Anträge zum Teil über

die dümmsten Läppereien ; und das Haus hätte Tag und

Nacht arbeiten können , um bis zum 1. Januar diese „ Dring -
lichkeits - Anträge " aufzuarbeiten , die zum Schluß natürlich alle

abgelehnt worden wären . Ein unmöglicher Zustand I Nun

wird der an Ordnung gewöhnte Reichsdeutsche vielleicht
fragen , warum diesem wahnsinnigen , das Haus verwüstenden

Unfug nicht gesteuert , jene unhaltbare Bestimmung der Ge -

schäftsordnung nicht vernünftig eingeschränkt wird . Aber

das Kapitel von der Geschäftsordnung im österreichischen
Abgeordnetenhaus ist wieder ein Kapitel für sich . Alles kann

nämlich in diesem Parlament auf dem Wege der Dring -
lichkeitsanträge gemacht werden , nur eben die Abänderung der

Geschäftsordnung nicht : für sie ist dieser Weg ausdrücklich

ausgeschlossen . Auch genügt für eine Geschäftsordnungsreform
in Oesterreich ( im Gegensatz zum Reichstag ) nicht eine

Lesung , es sind vielmehr drei Lesungen nötig . Aber denen

würde der Weg durch — Dringlichkeitsanträge wohl gründlich
verrammelt werden .

Die Folge der DringlichkeitSanträge ist also , daß im

österreichischen Abgeordnetenhause die normale Tagesordnung
aufgehört hat und zu dem Ausweg der w i r k N ch e n. T a g e s -

ordnuug neben der fiktiven , der Tagesordnung der

„sogleich " zu verhandelnden Dringlichkeitsanträge neben der

vom Hause beschlossenen , nie wirksam werdenden Schein -
tagesordnung gegriffen werden mußte — ein Vorgang , der

durchaus im Rahmen der Geschäftsordnung bleibt . Da es

keinen Erfolg hätte , die Gesetzentivürfe der Regierung auf die

Tagesordnung zu stellen , weil man zur Tagesordnung nie

gelangt , werden sie auf die Tagesordnung nicht ge -
stellt , sondern in Dringlichkeitsanträge ver -

wandelt : der einzige Weg , um ihnen die Verhandlung zu

sichern . ( So hat der Sozialdemokratische Verband die mehr
als dreihundert Paragraphen enthaltende Vorlage über Sozial -
Versicherung in einen Dringlichkeitsantrag verwandeln müssen ,
um ihm die erste Lesung zu verschaffen I) Der Vorgang ist
nicht von heute ; so wurde auch seinerzeit die Wahlreform
( für sie wurde der Ausweg eigentlich erfunden ) und nicht
anders auch der ungarische Ausgleich verhandelt . Damit wird
der Verhandlung nicht bloß der Weg freigemacht , sondern
sie wird auch vor dem Ueberfall durch neue Dringlichkeits -
antrüge ( die , weil sie „sogleich " zur Verhandlung kommen

müssen , auch die Fortführung begonnener Verhandlungen auf -
halten !) bewahrt . So wurde es nun auch mit dem oben

geschilderten Budgetprovisorium gemacht . Was bedeutet es

also , für die Zucrkennung der Dringlichkeit des betreffenden
Antrages zu stimmen ? Nichts , aber schon gar nichts anderes ,
als was in normalen Parlamenten das einfache Stellen

auf die Tagesordnung ist ! Wie lautete der Antrag .
für den die Sozialdemokraten heute gestimmt haben ?

Wörtlich : „ Das Haus wolle beschließen , das Budget -
Provisorium in Verhandlung zu nehmen , ob -

gleich es nicht auf der Tagesordnung steht . " ( Warum
es auf die „ Tagesordnung " nicht gestellt wird , ist ja gezeigt
worden ) . Das ist , man wird es nicht glauben , alles ,

tatsächlich alles ! Die Sache hat sich scheinbar nur

dadurch verwickelt , daß mit einem Antrag beantragt wurde ,
die Vorlage in allen drei Lesungen in Verhandlung zu
nehmen , tvas der Geschäftsordnung , wenn man sie peinlich
auslegt , nicht ganz ' zu entsprechen scheint , und tvas überdies

nicht in korrekter Form beantragt wurde ( ivelche Inkorrektheit
nachträglich , über Verlangen der Sozialdemokraten , übrigens
behoben wurde ) . Deshalb hatte Adler in seiner ersten
Neve erklärt , daß die sozialdemokratischen Abgeordneten nur
für die sofortige Vornahme der e r st e n Lesung stimmen
tverden , er fügte aber auch gleich hinzu , „ daß sie alles
daran setzen werden , um die normale Perfektionierung
auch der zweiten Lesung durchzusetzen " : das heißt , das
die Sozialdemokraten dem Hause durch die Gewissenlosigkeit
der Demagogen die Entscheidung über das Budgetgesctz , sein
Budgetrecht nicht entwinden lassen werden . Aber ob
man nur für die Dringlichkeit der ersten oder ob nian für die

Dringlichkeit auch der zweiten und dritten Lesung stimmt , ist
und war überhaupt nie etwas anderes als
eine Frage der Auslegung der Geschäfts -
ordnuug und ist erklärlicherweise vom Standpunkte des

Prinzips völlig gleichgültig . Indem die Sozialdemokraten
für jene „Dringlichkeit " stimmten , haben siS für nichts anderes

gestimmt , als daß das Budgetprovisorium verhandelt
werde ; daß sie dann in der Verhandlung gegen das Gesetz
gestimmt haben , ist selbswerständlich . Haben sie also anders

gestimmt , als zu stimmen ganz selbstverständlich war ? Das
wird nach dieser detaillierten Auseinandersetzung wohl niemand

sagen wollen oder glauben können .

Nun wird vielleicht noch ein letzter Rest von Bedenken
bleiben : warum brauchten die Sozialdemokraten dafür zu
stimmen , daß das Budgetprovisorium verhandelt werden kann
und verhandelt werde ; sie hätten mich das doch den Regie -
rungsparteien überlassen können . Aber so steht die Sache
nicht einmal in formaler Hinsicht . So wäre es , » venu es

sich etwa um eine Abstimmung über die Tagesordnung hau -
delte ; da könnte man mit einem Schimmer von Berechtigung
( in Wahrheit wird die Budgetverweigerung wohl noch niemand
als die Pflicht zum Widerstande gegen die Verhandlung
des Etats ausgelegt haben ) noch gefolgert werden , daß sich
um die Erledigung einer Regierungsvorlage , an der das Pro -
letariat kein unmittelbares Interesse besitzt , die Parteien der

Regierung zu bekümmern haben . Anders liegt die Sache doch
schon bei den Regienmgsvorlagen als Dringlichkeits -
anträgen ; denn hier schließt die Logik nicht damit , der Nicht -
bewilligung des Budgets wohne die Bedeutung inne , daß die

Regierung über keine Mehrheit verfüge ; sie verfügt dann nur

nicht über die Zweidrittelmehrheit , aber diese zu haben , kann

ihr deshalb , weil zwanzig Abgeordnete einen Berg von Dring¬
lichkeitsanträgen aufgeschichtet haben , nickst aufgelastet werden .
Aber die Sache ist eben von Grund aus anders : wegen
der nie zu vergessenden Tatsache , daß in Oesterreich Gesetze
nicht bloß mit dem Reichsrat . sondern auch ohne und

gegen ihn , mit dem berüchtigten Z 14 gemacht Werden
können . Mit diesem Paragraphen , der wohl die Regierung
nur ermächtigt , bei Abwesenheit des Reichsrates unter ganz
bestimmten Umständen Verordnungen mit provisorischer Ge -

setzeskraft zu erlassen , konnte man in Oesterreich zehn Jahre lang
regieren : sollte man das demokratische Haus demselben Fluchs
der Zurücksetzung , Ausschaltung und Nullifizierung aussetzen ?
Das wäre aber unwiderruflich geschehen , wenn das mit
1. Januar fällige Budgetgesetz nicht zustande gekommen wäre ,

obwohl dafür im Hause unzweifelhaft eine Mehrheit vorhanden
war , also deshalb nicht beschlossen worden wäre , weil das Par -
lament an der Abstimmung über das Budget -
Provisorium , die nach der Sachlage mit der Beschließung
identisch war , durch die Obstruktion gehindert worden wäre .

Hätten die Sozialdemokraten gegen jene Dringlichkeit ge -
stimmt , so hätten sie direkt daran mitgeholfen , daß die Er -

ledigung des Budgets verhindert werde , so hätten sie
daran mitgeholfen , daß das Parlament eine ihm nach
der Verfassung obliegende Funktion nicht ausüben könne ; sie
hättm schlechtweg an der Herbeiführung seiner



Arbeitsunfähigkeit mitgewirkt . Dann wäre

aber nicht die Regierung gefallen , sondern das P a r l a -

ment : denn nicht die Regierung wäre ohne Mehrheit da -

gestanden , sondern die Arbeitsunfähigkeit des Parlaments
wäre deklariert gewesen . Und die , man kann es nicht anders

sagen , logische Folge der Arbeitsunfähigkeit des Parka -
ments ist eben der Absolutismus , ist eben der § 14 . Aber

Wieder den Aerfassungsbruch zur Krücke des Parlaments zu
mack) en , hicsze nicht weniger als das Parlament dem sicheren
Ruine zu überliefern , das allgemeine und gleiche Wahlrecht
zu kompromittieren . Tie Abstimmung gegen die Dringlich¬
keit wäre also kein Akt der Opposition , wäre ein Akt der

Obstruktion gewesen , und zwar , was ja auch berechtigt
sein kann , nicht der Obstruktion gegen ein bestimmtes und dem

Proletariat schädliches Gesetz , vielmehr schlechtweg der Ob -

struktion gegenLeben und Existenz des Par -
lamenteS selbst . Es mag sein , datz ohne die Sozial -
Demokraten jene Zweidrittelmehrheit nicht zustande gekommen
wäre , die fürchterlichen Folgen für daS Parlament also sofort
eingetreten wären . Aber rein sachlich und v r i n z i p i e l l

angesehen , mußten die Sozialdemokraten für jene Dring -
lichkeit stimmen , denn gegen sie zu stimmen wäre eine Ab .

stimmung gegen das Parlament gewesen . Ihnen war sie
darum die wahre Abstimmung für das Parlament des all -

gemeinen Wahlrechtes .
Diese Auseinandersetzung ist sehr umfänglich geworden ,

aber die komplizierten österreichischen Terhältnisse sind leider

nicht so durchsichtig , um die Wahrheit sofort zu erkennen . Um
aber jede irreführen de Legenden bildung zu ver -

hindern , war die genaue Darlegung doch nötig .

Sie Schulverpfaffllng
im mürttewberglkchen Candtage .
In der Sitzung am 11 . Dezember begann die Zweite

Kammer mit der Beratung der Volksschulnovelle .
Berichterstatter sind der frühere Theologe Prof . Hieb er , der

Führer der schwäbischen Nationalliberalen , und der Zentrums '
Pfarrer Späth von Biberach . Die Wahl der beiden „ GotteS -

gelehrten " zu Sprechern der Kommission kennzeichnet zur
Genüge den Geist der Novelle und die Verhandlungen .
Gleich beim Artikel l, in dein die obligatorischen Unterrichts -
fächer festgestellt werden , kam es im Plenum der Kammer zu
bedeutungsvollen Auseinandersetzungen . Die Sozialdemokratie
hatte beantragt , den Religionsunterricht als obligatorisches
Fach zu streichen ; im Falle der Ablehnung dieses Antrages den

Religionsunterricht als letztes der obligatorischen
Fächer zu bezeichnen , aber der Raumlehre die Be -

deutung eine ? felbstäudigen Faches zu geben . Diese Anträge
begründete Genosse H e y m a n n. Er führte u. a. an ? : Die

Volksschule ist Staatsschule , sie soll nur staatlichen Zwecken
dienen . Der Religionsunterricht dient aber nur konfessionell -
kirchlichen Zwecken . Wir wehren niemandem , seine religiös -
kirchlichen Anschauungen in der Kindererziehuug zum Aus -
druck zu bringen , überlassen das aber der Familie gemeinsam
mit der Kirche . Der Staat hat nicht die Pflicht , die Kinder
im Interesse der Kirche religiös unterrichten zu lassen .
Der moderne Staat darf kem konfessioneller , er muh
aber ein sittlicher Organismus sein . Die sittliche Erziehung
ist möglich und nottvendig , abgesondert vom konfessionellen
Religiorisunterricht . Alles , was Religion betrifft , liegt außer -
halb der Grenzen der Wirksamkeit des Staates .

Der v o l ks p a r t e i l i ch e ( I ) Lehrer - Abgeordnete
L ö ch n e r vertrat den Antrag , daß der Religionsunterricht
vom O r t s g e i st l i ch e n zu geben sei . Die Worte „ unter

angemessener Teilnahme der Lehrer " seien zu streichen . Die

Voitspartei will also den Religionsunterricht in der Schule
belassen , ihn jedoch vollständig der Kirche aus -

liefern . Gegen die sozialdemokratischen Anträge liefen Ge -

scheitelte und Geschorene Sturm , unter verständnisvoller
Assistenz der Liberalen . Genosse Hildenbrand rechnete in

vorzüglicher - Rede mit den frommen Eiferern ab . so daß der

Kultusmini st er v. Fleischhauer selbst sich genötigt
sah . den bürgerlichen Parteien zu Hilfe zu kommen . Der

Zentrumsabgeordnete Ki e n e plauderte schließlich pfisfig - dumm
den letzten Grund der religiösen Begeisterung der bürgerlichen
Parteien aus : Der Staat könne der Kraft und Macht der

Kirche nicht entraten , sagte er . Damit hat er recht . Der

heutige Staat als Herrschaftsiustitution der Besitzenden über

die Besitzlosen braucht die Kirche , um mit deren Hilfe die

breite » Massen des Volkes niederzuhalten . In den höheren
Schulen für die besitzenden Klassen hat die Kirche nichts zu

sagen , dort braucht der Staat sie nicht .
Am Dienstag endlich ging die Debatte zu Ende . Der

Antrag der Sozialdemokratie , den Religionsunterricht auS der

Volksschule zu entfernen , wurde mit 72 gegen 16 Stimmen

abgelehnt . Mit unseren Genossen stimmten nur noch

zwei Volksparteile " Der Eventualantrag der Sozial -
demokratie , dein R�. . sunterricht die zentrale Stellung im

Lehrplan zu nehmen , erlitt das gleiche Schicksal . 68 Stimmen

wurden dagegen , 19 dafür abgegeben . Fünf Volksparteiler
stimmten nnt unseren Genossen . Abgelehnt wurde auch der

sozialdemokratische Antrag , der Rau in lehre die Bedeutung
eines selbständigen Faches zu geben . Der Antrag Löchner
( Bolksp . ) , die Lehrer von der Erteilung des Religions -
Unterrichtes zu entbinden und diesen Unterricht den Geistlichen
zu übertragen , fand gleichfalls keine Mehrheit .

politilcke ClcbciTicin .
Berlin , den 17 . Dezember 1908 .

Keine staatsbürgerlichen Rechte für die Beamten !

Zu der Besoldungsvorlaga der preußischen Regierung , die

am Donnerstag von der Konunisston in zweiter Lesung be -

endet ist , lagen einige Resolutionen vor , die sich auf die

staatsbürgerlichen Rechte der Beaniten be -

ziehen . Die eine Resolution ersuchte die Regierung um Ein -

bringung eines Gesetzentwurfs , der in Abänderung der Gesetze
betr . die Dienstvergehen der Beamten eine einheitliche , orga -

nische und erschöpfende und den veränderten Zeitverhältnifsen
entsprechende Neuregelung des gesamten Beamtenrechts herbei -
führt . Die zweite Resolution forderte , daß insbesondere das

Petitions - , Vereins - und Versammlung s -

recht der Beamten sowie deren Recht auf freie
Meinungsäußerung durch Wort und Schrift gewähr -
leistet wird , und zwar soll der betreffende Gesetzentwurf so-
bald als möglich und jedenfalls so zeitig eingebracht werden ,

daß seine Verabschiedung noch in dieser Legislaturperiode er -

folgen kann . Beide Resolutionen wurden von dem Finanz -

minister Frhrn . v. Rheinbaben einmal aus formellen
Gründen und zweitens weil angeblich kein Bedürfnis
dazu vorliege , heftig bekämpft und hierauf abgelehnt , die erste
gegen 13, die zweite gegen 9 Stimmen .

Dagegen erklärte sich die Kommission mit großer Mehrheit
für die Beibehaltung der O st m a r k e n z u l a g e , das heißt
jener Zulage , durch die die Regierung die Beamten kor -

r u m p i e r t , indem sie sich einen Stamm gefügiger Beamten

züchtet , die frei von jeder Ueberzeugung die Ostmarlenpolitik
mitmachen !

Freie Männer sind der preußischen Reaktion ja von jeher
ein Dorn im Auge gewesen , wie erst jetzt wieder der Fall
S ch ü ck i n g gelehrt hat . Wer unbekümmert um die herrschende
Strömung frei seine Meinung äußert , wer von seinen staats -
bürgerlichen Rechten den ihm gut scheinenden Gebrauch macht .
der wird disziplimert Z Wer aber hübsch artig und gehorsam
ist , der bekommt eine Belohnung in klingender Münze . So
Will es die altpreußische Tradition , die freiheitliche Gesetze
verwirft und am liebsten alles auf dem Verwaltungswege
regelt ! —

_

Das militärische Beschwerderecht .
Der Hausdiener Scherharth hatte als Reservist eine IttSgige

militärische llebung auf dein Schietzplatz in Jüterbog mitzumachen .

Im Barackenlager wurde ein Neubau aufgeführt . Auf demselben
arbeiteten an einem Sonntag die Maurer und Hilfsarbeiter . Als
die Abteilung , der Scherbarth angehörte , an dem Neubau vorüber -

ging , wurden in der Abteilung mitzbilligende Bemerkungen über die

Sonntagsarbeit der Maurer gemacht . Dabei wurde einem Arbeiter

Springer , der mit Kalktragen beschästigt war , zugerufen :

„ Weihnachtsmann , Sabbathschänder , Euch werden wir bei der Organi -
sation melden " . Springer ging hin und meldete diesen Borfall

dem Feldwebel , welcher die Truppe führte , der Feldwebel erstattete
dem Oberleutnant v. Koros Meldung und dieser stellte eine Unter -

suchung an . welche darin bestand , datz er sich von Springer , dessen

Angaben der Oberleutnant glaubte , den Mann �zeichnen lietz . der

die angegebenen Worte gesagt hotte . Springer bezeichnete bei einer

Gegenüberstellung Scherbarth als denjenigen , der ihn Sabbalh -

schänder genonnt hatte . Gegenbeweis oder Berteidigung wurde dem

Reservisten Scherbarth nicht gestattet . Die Angabe des Springer genügte
dem Oberleutnant v. Koros , um Scherbarth drei Tage in strengen Arrest

zu schicken , . weil er einen ehrenwerten Maurer , der Sonntags sein

Brot verdienen will , beleidigt hat " , wie eS in dem Bericht über die

Arreststrafe heitzt .
Als Scherbarth die drei Tage Arrest abgesessen hatte , glaubte

er , nun würde seine Uebungszeit um drei Tage verlängert werden .

In diesem Falle hätte er seine Stelle als Hausdiener verloren .

Lediglich deshalb beschwerte er sich wegen der Arreststrafe , denn da

er sich ganz zu Unrecht bestraft fühlte , erwartete er . datz seine Un -

schuld im Beschwerdewege festgestellt und er vor der befürchteten

Verlängerung der Dienstzeit bewahrt bleibe .
Es lam aber anders , als e» sich Scherbarth gedacht hatte .

Seine Beschwerde wurde als unbegriindet zurückgewiesen und An -

klage gegen ihn erhoben wegen Erstattung einer unbegründeten Be -

schivcrde ! Das Kriegsgericht hat Scherbarth zu zwei Monaten Ge -

fäugnis verurteilt ! Gegen dieses Urteil hat sowohl Scherbarth als

auch der GsrichtSherr Berufung eingelegt . Dem letzleren erschien die

Gefäiigntsstrafe von zwei Monaten noch zu niedrigl
Am Donnerstag wurde die Angelegenheit vor dem Ober - KriegS -

gericht des III . Armeekorps verhandelt . Einige zwanzig

Zeugen wurden vernommen , um festzustellen , ob es Scheibarth
ivor . der dem Arbeiter Springer die Worte Sabbathschänder usw .

zugerufen hatte . Die meisten Zeugen gehörten seinerzeit derselben

Truppe an wie Schcrbarih , und marschierten in seiner Nähe . Sie

haben wohl die Worte gehört , bekundeten aber , datz dieselben nicht
von Scherbarth , der vor ihnen ging , sondern ans den Reihen hinter

ihnen gerufen wurden . Der Hauplzeuge . Arbeiter Springer , blieb

dabei , datz Scherbarth und kein anderer die betreffenden Worte ge -
braucht habe . In der Verhandlung wurden aus dem Vorleben des

Springer amtlich beglaubigte Talsachen angeführt , die seine

Glaubwürdigkeit derart erschütterten , datz er auch
dem Gericht als unzuverlässiger Zeuge galt und deshalb

nicht vereidigt wurde . In der ersten Instanz hat Springer seine

Aussage beschworen , eS schwebt deshalb ein MeiueidSversahren gegen
ihn . Nutzer Springer trat noch ein anderer Zeuge . Maurer W e tz e l ,

gegen den Angeklagten auf . Dieser Zeuge behauptete ganz be -

stimmt , datz er aus dem Munde Scherbarths die betreffende »
Worte gehört habe . Gegen die Beweiskraft dieses ZeugniffeS
machte der Verteidiger , Rechtsanwalt Ulrich , geltend , datz
die jetzigen Angaben Metzels mit seiner Aussage in

der ersten Instanz in Widerspruch stehen und datz ein Irr »

tum des Zeugen leicht möglich sei , da er mindestens L0 Meter von
der vorüberziehenden Truppe entsern » war .

Lediglich auf Grund der Aussage Metzels , dem die Angaben
von acht bis zehn Zeugen gegenüberstehen , hielt das Gericht die

Schuld des Angeklagten für erwiesen . Beide Berufungen wurden

verworfen und das Urteil erster Instanz bestätigt .
ES bleibt also dabei , datz Scherbarth mit zwei Monaten Ge »

fängnis bestraft wird , weil er es wagie , sich wegen einer Disziplinar -

strafe zu beschweren , die nicht nur nach Ansicht Scherbarths , sondern

auch nach den beschworenen Aussagen einer Reihe von Zeugen deS

Vorfalls ohne Grund über ihn verhängt worden ist I

Luch eine Illustration zum Beschwerderecht des Soldaten !

Gekapert .

Nicht nur die Jnteressenvcrbände der Großindustriellen ,
auch die Banken befolgen die Praxis , die Beamten , die vom

Staat zur Beaufsichtigung ihres Geschäftstreibens eingesetzt
sind , aus dem Staatsdienst wegzufischen , indem sie den Be -

treffenden Riesenhonorare anbieten . Erstens deshalb , weil

der Gekaperte meist die Methoden und die Arbeitsweisen in

den Regierungsbureaus genau kennt , und diese seine Kenntnis

beim geschäftlichen Verkehr der Regierung mit den Finanz -
Instituten sehr nützlich sein kann . Zweitens , weil er gute per -
sönliche Beziehungen zu seinen früheren Kollegen mitbringt ,
und drittens , weil dadurch die Regierung in Verlegenheit ge -
setzt und genötigt wird , sich nach Ersatzmännern umzusehen ,
die nicht immer gleich bei der Hand sind .

So hat z. B. die Deutsche Bank vor einigen Jahren den

zweiten Staatskommissar an der Berliner Börse , den Regie -
rungsrat Schönfeld , engagiert ' , die Kommerzbank hat sich vor

kurzem die schätzenswerten Dienste deS früheren Handels -
Ministers Möller gesichert , und nun hat die Kommerz - und

Diskontobank auch den Wirklichen Geh . OborregimmgSrat
Hemptenmacher , der seit 1897 als erster Staatskommissar an
der Berliner Börse fungierte , weggefangen . Wie ei heißt ,
soll Hemptenmacher auf die Stellung eitles Präsidenten der

Seehandlung gerechnet haben . Als er beim Freiherrn von

Rheinbaben für diesen Wunsch nicht daS nötige Verständnis
fand , wurde er „ staatsmüde " : « ine Verstiminung , die von der

Kommerz . und Diskontobank dazu benutzt wurde , ihn als

. . Direktor " zu cngsgierm .

Immunität der Regierungsvertreter .
Wie die Scherl - Preff ' e von matzgebender Stelle erfährt , ist die

Nachricht elsäffischer Blätter , datz das Reichsgericht die Immunität
der Regierungsvertreter in den Parlamenten als zu Recht bestehend
anerkannt habe , durchaus unzutreffend . Nach dem in Preutzcn und
auch im Elsaß geltenden Rechte mutz vor Einleitung eines Straf -
Verfahrens gegen einen Beamten zunächst die Vorfrage entschieden
werden , ob der Beamte im gegebenen Falle seine AmtSbefugnisseüber -
schritten habe . In diesem Falle handelte es sich um eine klage gegen den
Staatssekretär Zorn von Bulach wegen angeblicher beleidigender
Äeutzerungen im Landesausschutz . Der Statthalter von Eli ' atz - Loth -
ringen unterbreitete diese Borfrage dem Reichsgericht , und dieses hat
lediglich entschieden , datz der Staatssekretär seine Amtsbefugnissc
nicht überschritten habe . Infolge dieser Entscheidung darf der Klage
gegen den Staatssekretär keine Folge gegeben werden . —

Von der „ loyalen " Handhabung des Vereinsgesetzes .
Aus Bromberg wird uns geschrieben :

„ Gegen das persönliche Regiment und die Schuldenwirtschaft
im Reiche fand hier am ! 4. Dezember eine öffentliche Protest -
Versammlung statt . Das Lokal war von einem Polizeiaufgebot von
neun Mann umüellt . Genosse Stössel hielt das Referat . Kurz nach
10 Uhr verlangle der anwesende Polizeilominiffar vom Leiter der
Versammlung den Schluß . Da seinein Verlangen nicht stattgegeben
wurde , entfernte er sich mil keinem Begleiter , um ungefähr nach
füns Minuten mit dem draußen stehende » Polizetaufgeboi wieder
zu erscheinen . Der Kommissar gebot nun abermals Schlutz . Man
bedeutete ihm , daß er die Versammlung höchstens auflösen
könnte , worauf er aufs neu « forderte , man solle Feier -
abend machen , da der Wirt für 10 Uhr Polizeistunde
habe . Nervös und am ganzen Körper zitternd gebot er schließlich
unter Androhung von Gewalt und mit der Hand am Säbel
Schlutz . Nun erst verließen die Versammelten unter größter Ruhe
das Lokal . Der Kommissar notierte sich dann die Adressen der Ge -
nassen Sickfeld und Stössel , dem letzteren drohte er eine Anklage
wegen Widerstands gegen die Staatsgewalt an .

Hier haben wir den Versuch , die Polizeistunde auf Ver -
sammlungen anzuwenden . Das ist nach dem Beretnsgesctz
ganz unzulässig . Der § 1 besagt ausdrücklich , daß das
Recht der Bereinigung und Versammlung nur den im

txereinsgesetz und anderen Reichsgesetzen enthaltenen Be -
schränkungen unterliegt , daß die allgemeinen sicher -
heitspolizeilichen Bestimmungen des Lanoesrechts
Anwendung finden , soweit es sich um die Berhütung un -
mittelbarer Gefahr für Leben und Gesundheit der Teilnehmer
an einer Versammlung handelt . Daß eine Polizeistunden -
Verordnung die Verhütung unmittelbarer Gefahr für
Leben und Gesundheit der Teilnehmer bewirke , wird kein noch
so gerissener Jurist feststellen können .

Herr Wilhelm Schack .
Bei der jüngst im Reichstage verabschiedeten Nobelle zur Ge -

Werbeordnung hat eS der Reichstag mit l3ö gegen 127 Stimmen
abgelehnt , die Arbeitszeit für verheiratete Arbeilerinnen an Sonn -
abendcn auf sechs Stunden zu beschränken . De » Ausschlag
für diese Ablehnung gab die Fraktion der Wirtschaftlichen Ver -

einigung , unter der sich auch Herr Wilhelm Schuck , der Borsteber
des deutschnationalen Handlungsgchilfcnverbandes befindet . Heber diese
GeseyeSnovelle schreibt Herr Schock in Str . 24 seines VerbandSorganS ,
der » Deutschen Handelswacht " , einen Artikel Im Reichstage prahlte
er mit seinem Mute , für die Ablehnung jener Bestimmung einzu¬
treten . In seinem Artikel erwähnt er zwar die Tatsache , daß er
für die Ablehnung eingetreten ist ; er hat aber nicht den Mut
beseffen , darauf hinzuweisen , datz gerade er mit seiner
Fraktion den Ausschlag für die Ablehnung gegeben hat . Von

dieser Tatsache sucht er seine Anhänger geflissentlicki abzulenken , indem er

grundloserweise die Sozialdemokratie zu verdächtigen sucht. Er
schreibt nämlich über die weitere , jetzt noch der Beratung im

Reichstage unterliegende Novelle zur Gewerbeordnung :
„ Vorläufig hat die Kommission beschlossen , abermals ihren

Arbeitsplan zu ändern und nach den WcihnachSserien mit den
Beratungen über die Heimarbeit zu beginnen . Mein in der
Sitzung am 27. November unternommener Versuch , vorher
die Beratung über die Sonntagsruhe herbeizusühren ,
scheiterte an dem Widerspruch der Mehrheit . Namentlich der sozial -
demokratische Abgeordnete Stadtbagen sprach sich dagegen aus .
was ich nur deshalb besonders feststellen möchte , weil das sozial -
demokratische HandlungSgehilfenblait immer behauptet , an der Ver -
schleppung der Sozialresorm für die Handlungögehilsen seien ganz
allein die bürgerlichen Politiker schuld . "

Dieser Vorwurf der Verschleppung , den Herr Schack der

Sozialdemokratie macht , ist durchaus unberechtigt . Denn wenn

auch von der noch zur Beratung stehenden Novelle zur Gewerbe -

ördnung zunächst die Paragraphen über die Heimarbeit beraten
werden , so wird dadurch die Regelung der Sonntagsruhe im Handels -
gewerbe nicht im mindesten verschleppt , weil beides in ein -
und demselben GesetzeSvorschlage vom Reichstage ver -

abschiedet und an den Bundesrat gelangen wird . DaS weih natür -

lich auch Herr Schock ; sein Vorwurf der Verschleppung der Sozial -
reform für die Handlungsgehilfen charakterisiert sich also als eine

Verleumdung der sozialdemokratische » Lb »
geordneten . —

_
Ultramontane . . Arbeiterfreundlichkoit " .

Die zentrumsagrarische » Rheinische Volts stimme "
gestattet sich ein Nachwort zu der Beratung der GewerbeordnungS -
Novelle , daS bezeichnend ist für die im Zentrum herrschende
„Arbeiterfreundlichleit " . DaS Blatt meint , eS sei etwas Großes und

Schönes um unsere Sozialpolitik , durch die sich wie ein roter Faden
die Aufforderung ziehe : Liebe deinen Nächsten wie dich selber !
Aber — so heitzt es dann in praktischer Betätigung dieses christ -
lichen Grundsatzes — der Segen der Sozialpolitik wolle mit G e -

sonnenheit und Matzhaltung genossen sein , jede
Einseitigkeit und jede Uebereilung werde zum Fluch und es müffe
zweifelhaft erscheinen , ob diese Besonnenheit und

Matzhaltung auch bei der GewerbeordnungS «
Novelle geübt worden sei . Deutschland habe durch dieses

Gesetz mehr geleistet , als andere Staaten geleistet Hütten und leisten
ivürden , und nun werden all ' die Befürchtungen laut , die man von

jeher zu hören gewohnt ist . wenn auch nur eine Kleinigkeit für die

Arbeiter getan wird . So heitzt es in dem klerikalen Blatte :

» ES steht zu befürchten , datz die Konkurrenzfähigkeit
unserer Industrie aus dem Weltmarkte beeinträchtigt wird
und den Schaden werden auch diejenigen verspüren , deren Schutz
die Novelle zur Gewerbeordnung erstrebt . Die Besorgnisse .
die in dieser Richtung von den Vertretern der sächsischen Industrie
erhoben wurden , waren nur zu berechtigt . "

Natürlich fehlt auch nicht der übliche Hinweis , datz die
Arbeiterinnen selber den Schutz gar nicht wünschten » - eine Rücksicht -
nahnie auf die angebliche » Wünsche der Arbeiter , die sich immer
dann einstellt , wenn eS sich darum handelt , eine den Unternehmern
unangenehme Maßnahme abzuwenden . » Der sozialpolitische
Uebereifer — so schreibt dazu daS gentrumSblatt — erweist
also Wohltaten , die von den Beteiligten als B e l ä st i g u n g und als

unzulässig » Beeinträchtigung der Erwerbs möglich »
k e i t enipfunden werden . Datz dies eine gesunde Sozialpolitik fei.
wird schlechterdings nicht behauptet werden können . "



Zum Schluß kommt dann das Blatt der rheinischen Zentrums -
dauern mit der Versicherung , daß mehr noch als die Industrie -
arbeiter die kleinen selbständigen Existenzen in

Handwerk und Gewerbe des Schutzes bedürftig
seien , und erst wenn man für diese gesorgt habe , werde man unserer
Sozialpolitik wahrhaft froh werden können .

Und dabei . schützen ' unsere Agrarier diese „kleinen selbständigen
Existenzen ' auf die Weise , daß sie ihnen in unverantwortlicher Weise
das Brot und die gesamten Lebensmittel verteuern , daß sie ihnen
vermittels des indirekten Steuersl >stems die Lasten des ReiäisS auf -
halsen , während sie sich , wie sich das jetzt wieder bei der Erbschafts -
steuer zeigt , selber davor drücken , wenn eZ sich darum handelt , die -

jenigen stenem zu lassen , die dazu in der Lage sind . —

Die Fremdenlegionäre .
Der Führer der Deserteure hat sich jetzt selbst in der

Nähe von Saida gestellt . Es ist ein früherer deutscher

Artillerieoffizier , Graf Rhode , der schon früher einmal
in der Legion gedient hat und sich vor drei Monaten aufs neue an -
werben ließ . ES heißt , daß er vom Prinzen Eitel Friedrich
zuweilen materielle Unterstützungen erhalten haben soll . Tie Unter -

suchung will der Oberbefehlshaber General L i a n t e y selbst führen .
Dabei soll auch festgestellt werden , ob die Desertion wirklich von

außen veranlaßt wurde und namentlich , ob sie in Zusammen -
hang steht mit der Kölner Desertionsagentur .

Die deutsche Regierung läßt halboffiziös erklären , daß

auch sie auf die Ermittelung Wert legt , ob ein solcher Zusammen -
hang existiere . Wir finden aber , daß damit nicht genug geschieht .
Die deutsche Regierung hat die Pflicht , deutlich festzuftellen ,

daß amiliche Organe mit den Treibereien der Agentur

nichts zu tun haben und daß sie selbst sich in diese An -

gelegcnheit in keiner Weise einmischen werde . ES ist
dies um so notwendiger , als die chauviniftilche Presse hüben und

drüben nicht übel Lust zu haben scheint , das Frevelspiel von Cosa -
blanca zu wiederholen . Die Bekämpfung des Instituts der

Fremdenlegion ist eine Sache der französischen Demokratie
und vor allem der Sozialdemokratie . I aurbS erklärt in der

» Humanits ' :
Die Frcmdenlegionäre werden nnS gewiß andauernd Schwierig -

ketten verschaffen . Die Idee , eine französische Streitkraft aus

Fremden , zumeist aus fremden Deserteuren zu bilden , ist jeden -
falls seliam . Ganz sicher aber ist . daß weder auf deutscher »och
aus französischer Seite eine ZeitungSsehde wachgerufen werden

darf , wie seinerzeit durch die Angelegenheit von Easablanca .
Das ist ganz unsere Meinung . Aber deshalb darf den französt -

fchen Bekäntpfern der Fremdenlegion keine Schwierigkeiten in den

Weg gelegt werden durch eine deplacierte chauvinistische Hetze u,

Deutschland . —
_

Gegen die geplante Besteuerung von GaS

und Elektrizität
sprach sich die Lübecker Bürgerschaft in ihrer letzten Sitzung
aus . Von einer Beschlußfassung über den sozialdemokratischen An -

trag , nach welchem der Vertreter Lübeck - im Bundesrat mit Eni -

schiedenhcit gegen die erwähnten Stenervorlagen wirken solle , wnrde

so lange Abstand genommen , bis die Vorlagen aus der Kommission
deS Reichstages , der sie überwiesen worden sind , herauskommen . —

Blühenden Unsinn

produziert Herr Nob . M i ch e l s in einem Artikel der neuesten
Nummer der „ S o z i a l i st i s ch e n M o n a t s h e f t e " . Er

bat entdeckt , daß die deutsche Sozialdemokratie in puneto
Demokratie in ihrer Organisation sehr viel zu wünschen übrig
läßt . Da ? belegt er u. a . mit der schauderhaften Tatsache ,

daß auf den Parteitagen bei der Neuwahl deS Vorstandes den

Genossen vom Parteivorstande eine Liste mit gedruckten
Namen vorgelegt werde . Entrüstet bemerkt er dazu :

„ Unter demokratischen Wahlen — und die Wahl deS sozial -
demokratischen ParteivorstandeZ will doch wohl eine solche sein —

versteht man Wahlen , die sich unter größter Freiheit der Wähler
und ohne den mindesten Druck der im Amte befindlichen Be -
Hörden vollziehen . Unter diesem Gesichtspunkt betrachtet , ist die

Wahl des Parteivorstande » auf deutschen Parteitagen die N e »

gation der Demokratie . WaS würde Bernstein dazu
sagen , wenn die deutsche Regierung bei den ReichStagSwahlen die

gleiche väterliche Fürsorge an den Tag legte und den Wählern
gedruckte Listen in die Hand drückte , auf der die Namen
der ihr genehmen Kandidaten verzeichnet ständen ? Würde man
ein solches Verfahren als demokratisch bezeichnen können , nur
weil die Wähler die Erlaubnis hätten , die offiziellen , gedruckten
Namen auszustreichen und andere an deren Stelle zu setzen ? "

Herr Nob . MiichclS ist auf einigen sozialdemokratischen
Parteitagen als Delegierter gewesen , er hat aber von der

Geschäftsführung dieser Parteiparlamente entweder nichts be -

griffen oder er hat seit seiner Uebersiedelung nach Italien
seine Kenntnisse der deutschen Sozialdemokratie gründlich ver -

schwitzt . Denn sonst müßte er wissen , daß die gedruckten Listen
nicht vom Parteivorstand , sondern vom Bureau

des Parteita gs den Delegierten unterbreitet werden und

daß diese Listen Zustandekommen auf Grund — der V o r -

fchläge der Delegierten . Jeder Delegierte hat das

Necht , bis zu einem bestimmten Termin Vorschläge für die

Liste zu machen . Natürlich tut das nicht jeder einzelne , son -
dern die Vorschläge sind das Resultat vorheriger Beratung
einzelner zwangloser Gruppen von Delegierten , die sich auf
den Parteitagen auf Grund gemeinsamer Richtung oder ört -

lickzer Zusammengehörigkeit zusammenfinden . Solches Per -
fahren ist notwendig , um eine zu weitgehende Zersplitterung
der Stimmen zu verhindern . Daß es gegen die Gebote der

Demokratie verstoße , ist eine ganz unsinnige Anschauung .
Ebenso unsinnig ist es , dieses Verfahren irgendwie in

Parallele zu setzen mit dem hypotljetischen Fall , daß die

deutsche Regierung bei Reichs tagswahlen
den Wählern geknickte Listen mit den Namen der ge «
nehmenKandidatenindie Hand drücken würde . Denn

erstens drückt nicht der Parteivorstand den Delegierten Kandi -

datenlisten in ' die Hand , und zweitens stehen auf den Listen
nicht die Namen der dem Parteivorstand ge n e h m e n Kandi -

daten . Wenn die Regicning nach dem Beispiel der Sozial -
demokratie verfahren wollte , so müßte sie amtliche Stimm -

zettel ausgeben , die die Namen der Kandidaten sämtlicher
Parteien enthielten ! Beim Proportionalwahlsystem wird

ja in manckstin Staaten heute schon so verfahren . Und daß es
in Deutschland geschehe , dagegen hat sicherlich die oeutsche
Sozialdemokratie nichts einzuwenden . Weil sie eine berno -

Erotische Partei ist ! _

Die Lübecker Aussührungsbestimmungell
zum Neichsvcreinögcsetz

enthielten entgegen dem Willen der Gesetzgeber die Vorschrift , daß
die Bekanntinachnngen von politischen Versammlungen nur im rcichS -
verbändlerischen Amtsblatt erfolgen dürfen . wenn die Veranstalter
von der Anmcldcpflickit entbunden sein wollten . Dagegen haben sich
unsere Genossen mit Entschiedenheit gewandt , und auch die Lübecker
Bürgerschaft hat sich in dem Sinne ihrer sozialdcinokratisckien Mit -
glieder geäußert . Nunmehr ist der Senat von seinem reaklionären

Standpunkt abgekommen und hat angeordnet , daß für die Publikation
derartiger Versammlungen irgend eines der in Lübeck erscheinenden
Blätter , also auch das sozialdemokratische Organ genügt . So
vernünftig hätte man allerdlngs gleich sein können . —

Ter hessische Landtag
ist mit einer Thronrede eröffnet worden . In der Rede wurde der -
sprachen das direkte Wahlrecht , ein Gemeindeumlagengesetz ,
die Revision der Verwaltungsgesetze . Bauarbeiterschutz und Revision
der Bauordnung . Weiter wurde die schlechte Finanzlage konstatiert ,
die . eine Vermehrung der direkten Steuern erforderlich mache . Es
wird gehofft , daß die Reichsfinanzresorm zustande kommt . — Unsere
Parteigenossen sind in allen vier Ausschüssen vertreten .

Die schlafende Schieszstandlvache .
AuS Halle a. S . berichtet man mis unterm 17. Dezember : In

der Nacht vom Ib . zum 16. November befanden sich der Gefreite
Lasse und zwei Füsiliere vom Infanterie - Regiment Nr . 36 aus
Schießstandwache . Da es in betreffender Nacht sehr kalt war , machte
es sich der Gefreite bequem , legte sich auf die Prirschc und schlief .
Der eine Füsilier tat das gleiche und handelte nach dem Grundsatz :
„ Wer schläft , der sündigt nicht " . Als er von dem Gefreiten auf -
gefordert wurde , Posteu zu stehen , entgegnete er , das habe keinen
Zweck , denn draußen sei eS kalt . Beide schliefen ruhig weiter .
Schließlich kani auch der zweite Füsilier , der draußen Posten ge -
standen hatte , hinzu , setzte sich » eben seine Kameraden und wärmte
sich am Ofen die Finger . In dieser unglücklichen Situation wurde
das „ Wachtkommando " von einem revidierenden Feldwebel über -
rascht . Das Schläfchen hatte zur Folge , daß der Gefreite vom
hiesigen Kriegsgericht zn sechs Monaten und der eine Füsilier zu
fünf Monate » Gefängnis verurteilt wurden . Der Füsilier , der sich
nur gewärmt halte , wurde freigesprochen .

Die Balkankrise .

Erklärung deS österreichischen Ministerprasidenteu .
Wien , 17. Dezember . Im Abgeorduetenhause erklärte der

Ministerpräsident in Beantwortung der Interpellation über die

auswärtige Lage folgendes : Die Regierung hat keinen Grund ,
die europäische Lage als besorgniserregend zu be -
trachten . Die bestehenden Differenzen sind nicht derart , daß
sie nicht aus dem Wege diplomatischer Verhandlungen ausgeglichen
werden könnten . Von einer Kriegsgefahr auf dem Balkan
kann nur insofern gesprochen werden , als feiten « Serbiens
und Montenegros gewisse auf den Krieg gerichtete Maßnahmen
getroffen worden sind , die uns bisher indessen nicht veranlaßt haben ,
unsere ruhige und abwartende Haltung zu ändern . Unsere
militärischen Verfügungen verfolgen lediglich den Zweck , die sehr
schwachen Truppenbestände Bosniens und der Herzegowina zu er -
höhen . Ihnen liegt ein aggressiver Charakter gänzlich fern . WaS
den Boykott betrifft , so muh leider konstatiert werden , daß diese
Bewegung trotz uuscrcr Vorstellungen und trotz der daraufhin
mehrfach erfolgten Zusicherungen der Pforte noch keine Ab
s ch w ä ch u n g erfahren hat . ES darf wohl mit Zuversicht angenommen
iverden . daß die H e r st e l l u n g einer Verständigung mit der
Türkei auf politischem Gebiete , welche den Gegenstand der fort
gesetzten Austncrksamkeit und der konstanten Bemühungen deS Au §

ivärtigen Amtes bildet , auch das Ende dieses anormalen , die

VerkchrSbcziehungen der betroffenen Länder schädigenden ZustandeS
mit sich bringen wird , um so mehr , als das wohlverstandene Juter -
esse der Türkei eine derartige Lösung der wirtschaftlichen Schwierig
leiten nicht minder wünschenswert erscheinen läßt .

Oesterreich .

Lerstaatlichung des EiscnhandclS .
Wien , 17 . Dezember . Wie die „ Arbeit « rzeitun

meldet , wird der sozialdemokratische Verband heute lm

geordnetenhause einen Antrag ans Verstaatlichung deS öfter
reichischen Eilengroßhandels einbringen .

tzchnveiL .

Der Bundespräsident .
Bern , 17. Dezember . Die Vereinigte Bundesversammlung

hat heute die bisherigen siebe » Bundesräte auf eine neue
dreijährige Amtsdauer sowie den Bundeskanzler wiedergewählt ,
zum Bundespräsidenten für 1606 wurde mit 147 von 161
Stimmen Dr . Adolf D e u ch e r gewählt . Zum Vizepräsidenten
des Bundesrates wnrde C o m t e s s e gewählt , als neues Mitglied
deS Bundesgerichts Dr . Th . Weiß .

Frankreich .
Block - Vorspiel .

Paris , 16. Dezember . ( Gig . Ber. )
Die bürgerlichen Linksparteien haben offiziell ihre Bereitwillig

kelt zur Wiederherstellung der Delegation der Linken erklärt und der

comblstische „ Rappel ' stößt darum Jubelrnfe aus . Aber gerade sie
machen es deutlich , daß der neue Block eine Totgeburt ist . Die

Delegation der Linken müßte , um ernst genommen zu werden , zum
Ministerium in Opposition treten , dem System der politischen Ver

folgungen ein Ende machen und über die reaktionären Tendenzen
der radikalen Kleinbürger hinweg die planvolle Durchsetzung der

unter Clemenceau schuldhaft verschleppten finanzpolitischen und

sozialen Reformen einleiten . Der neue Block könnte

also nur nach Beseitigung der gegenwärtigen
Regierung wirksam werden . Aber eben diese wollen die sozial -
reaktionären Radikalen und die Leute von der demokratischen
Union nicht , wenigsten « so lange als sie nicht eines ebenso
reaklionären Ersatzes sicher sind . Bietet sich doch gerade jetzt das

groteske Schauspiel , daß dieselben Leute , die mit Biederkeit ihre
Blockwilligkeit kundgeben , offen mit den Progressisten und

Nationalisten paktieren . In Pari « hat gestern eine Ver -

sammlung der Senatswahlmänner der Bann «
meile stattgefunden . Offiziell handelte es sich um eine Frage von
lokalem Interesse . Bon dm zehn Senatoren deS Seine - Departe -
mentS war bisher ein einziger Pariser . Die Vertreter der beiden
Landkreise Seeaux und Saint - DeniS , die infolge der widersinnigen
Wahlordnung über 7Ü5 Stimmen gegenüber 156 Pariser Stimmen
verfügen , waren nun übereingekommen , vier Mandate für sich zu re -
klamieren und die für sie bestimmten Kandidaten ohne Unterschied der

Parteirichtung zu unterstützen . Auf Betreiben deS UllterstaatssekretärS
aujan , deL Vertrauensmannes der reaktionären Mittelständler ,

beschlossen die Radikalen , zuvor die geeinigten Sozialisten von der

Kandidatur auszuschließen — natürlich als „ Feinde der Armee und

des Vaterlandes ' . Kein einziger der anwesenden Radikalsozialisten hatte
den Mut , gegen diese Ausschließung der Sozialisten in demselben

Augenblick , Ivo man mit den Monarchisten und Nationalisten einen

Vertrag schloß , zu protestieren . — Noch skandalöser ist
da ? Verhalten der Radikalen im Departement PaS - de -
Calais , die beschlossen haben , die Kandidatur de «

Führers der Progressisten Ribot zu unter «

stützen . Ribot ist unter allen demokratischen Regierungen
der Vater aller Hindernisse gewesen . Er hat den Widerstand gegen
die Trennung von Kirche und Staat kommandiert und all « wirt -

schaftlichen Reformgesetze aufs wütendste bekämpft . Er ist der

Repräsentant der konservativen , unverfroren kapitalistischen Politik ,

zu der Clemenceau immer mehr hinneigt . 8n seine Hilfe appelliert

Clemenceau immer , wenn die äußerste Linke versagt . Und nun soll
man an die demokratische Konsequenz der Herren Radikalen glauben .
die sich beeifern , einen Ribot in den Senat zu bringen ! —

Italien .

Ein Sozialist in Stichwahl .
Rom , den 14. Dezember . ( Eig . Ber . )

In dem durch den Tod seines bisherigen Vertreters , eines

Ministeriellen , frei gewordenen Wahlkreise Biandrate ( Piemont ) hat
am 14. d. M. eine Ersatzwahl stattgefunden , bei der der Partei -
kandidat Campänozzi mit 2284 Stimmen in die Stichwahl
kam . Von den gegnerischen Kandidaten erhielt der Klerikale 1673

Stimmen , der Radikale 1631 und der Christlichsoziale 666 . Der

Parteikandldat ist der jüngst gemaßregelte Postbeamte , der auf dem

Kongreß seiner Organisation in Florenz die Mißwirtschaft des Post «

Ministers gebrandmarkt hatte . Jin Jahre 41664 erhielt in Biandrate

der Parteikandidat im ersten Wahlgange 1666 , bei der Stichwahl
2670 Stimmen .

Lelgien .
Eine Kolonialdebatte .

Brüssel , 17. Dezember . D e p u t i e r t e n k am m er . In der
heutigen Sitzung wurde bei der Generaldebatte über den Etat das

erste Kolonialbudget beraten . Bei dieser Gelegenheit kritisierte der

Sozialist V a » d e r v e l d e das System der Regierung und
wies gleichzeitig auf den beträchtlichen Rückgang des Kautschuk -
gewinnes hm . Die monatliche Produktion sei von 3666 auf 466

Kilogramm gesunken . Vandervelde besprach die Greueltaten
deö Leutnants Arnold , dem 27 Mordtaten zur Last gelegt
werden und dem die Regierung trotzdem noch eine Pension be -

willigt habe . Tic Zwangsarbeiten müßten abgeschafft , den Enr -

geborenen Land bewilligt , Handels - und Gewerbesreiheit gewährt
und das brache Land bebaut werden . Auch der Geldverkehr sei zu
regeln . Vandervelde erklärte , daß die sozialistische Partei
auS prinzipiellen Gründen der klerikalen Re -

gierung das Budget verweigere und verlangte ernste
Reformen .

Der Kolonialminister erwiderte , daß er bemüht sei , zu
reformieren . Vandervelde habe aber übertrieben . Wenn Greuel -
taten begangen würden , so würden sie aufs strengste bestrast , aber
in eine schwebende Untersuchung könne und wolle er nicht ein ,

streifen . DaS Budget wurde schließlich , da Zeit zu eingehenden
Beratungen nicht vorhanden ist und das Gesetz die Annahme

vor Neujahr vorschreibt , angenommen . —

Rußland .

Der Präsident der Reaktion .

Petersburg , 16. Dezember . In der heutigen Duma -

sitzung richtete der Abg . Rosanow von der Arbeiter -

Partei bei der Beratung des Gesetzentwurfs über die Gefängnis -

Verwaltung heftige Angriffe gegen die Regierung . Der Präsident
der Duma , C h o m j a k o w, griff nach der Ansicht der beiden Par -
teien der Rechten nicht energisch genug gegen Rosanow ein , daher
verließen die Rechte und die gemäßigte Rechte demonstrativ den

Dumasaal . Präsident Chomjakow erklärte darauf , schriftlich seine
Demission einreichen zu wollen . Die Dumakanzlei teilt jedoch
mit , daß das Demissionsgesuch ChomjakowS bisher nicht ein -

gegangen sei .
In der Abendsitzung erklärte Staatssekretär Baron Nolde , daß

die Nevolutionsbewegung im Kaukasus im Nach -

lassen begriffen sei und zu »hrer endgültigen Bekämpfung alle

Maßregeln getroffen würden . Auch würden zurzeit für den Kau -

kasus Reformen ausgearbeitet , um die Lebensbedingungen und
die Verwaltungseinrichtungen dort mit denen im Innern Ruß -
lands in Einklang zu bringen . So sei eine Gesetzcsvorlage dem

Abschluß nahe , durch welche die Sieste der auf Leibeigenschaft
fußenden Pflichten der Bauernbevölkerung gegenüber den Guts -

besitzern abgeschafft werden sollen . Ferner werde die Bewässerung
der Steppenslächen und die Anlage von Straßen geplant .

OirKek .

Die ParlamentSeröffnullg .

Konstantinopel , 17 . Dezember . Die Eröffnung deS o t t o-

manischen Parlaments verlief ohne Zwischenfall .
Eine tausendköpfige Menge füllte alle Zufahrtsstraßen . Um
12 Uhr versammelten sich die Abgeordneten im Sitzungssaale .
Vor der Präsidententribüne nahmen die Minister , die staat -
lichen und geistlichen Würdenträger , zur Rechten das diplo -
matische Korps , zur Linken die Senatoren Platz . Die Uni -

formen und bunten Talare boten ein farbiges , eindrucksvolles

Bild , aus dem sich die in ein wcißeS Gewand gekleidete
Gestalt des Scheich ul Islam abhob . Das diplomatische
Korps hatte sich in der englischen Botschaft versammelt und

fuhr in corpore vor , den Botschafter Freiherrn v. Marschall
als Doyen an der Spitze . Kurz nach 1 Uhr erschien der

Sultan , geleitet von mehreren kaiserlichen Prinzen und

von der Versammlung stehend in lautloser Stille

empfangen . Der erste Sekretär des Sultans verlas die

Thronrede , die ihm der Großwestr überreichte . Nach
der Verlesung wurde ein Gebet gesprochen , während die

Kriegsschiffe im Hafen Salut schössen , Musik einsetzte und

die Menge in Jubelrufe ausbrach . Nach Beendigung des

Gebets sprach der Sultan mit kaum hörbarer Stimme einige
Werte , worauf er den Saal verließ . Die ganze Zeremonie
hatte kaum eine Viertelstunde gedauert . Der Sultan , der

den Weg zu Wagen zurücklegte , wurde auf der Hin - und Rück -

fahrt von der Bevölkerung stürmisch begrüßt .
Nach der Thronrede erneuerte der Sultan den E i d a u f

dieVcrfassung . Nachdem er den Saal verlassen , nahm
der Großwesir den Abgeordneten den Eid ab, der folgenden
charakteristischen Wortlaut hat :

„ Ich s ch w ö r e bei Gott , daß ich dem Sultan , solange er die
beschworene Verfassung aufrechterhalten wird , treu bleibe , und

daß ich die Verfassung und dqs mir anvertraute Amt fürs Vater -
land achten und treu erfüllen werde . "

In dem Eid der Abgeordneten liegt so zugleich eine

wirkungsvolle Warnung vor Staatsstreichgelüsten .

Die Thronrede .
Konstantinopel , 17. Dezember . ( W. T. B. ) Die Thronrede

lautet : Senatoren und Deputiertet Infolge der Schwierigkeiten ,
denen die Anwendung der Verfassung begegnet ist , die wir bei

unserer Thronbesteigung in Kraft gesetzt haben , und da hohe Staats -
Würdenträger es als eine Notwendigkeit bezeichneten . ist die Dcpu -
tiertenkammer damals provisorisch geschlossen und die Anwendung
der Verfassung suspendiert worden , bis die Bevölkerung zu dem
Grade des Fortschrittes gelangt war , den man von der Forderung
des öffentlichen Unterrichts erhoffte , und die Zufammenberufung
der Kammer ist bis zu dieser erwünschten Zeit hinausge -
choben worden . Wir haben unsere Bemühungen der Schaffung

von Schulen in ollen Teilen unseres Reiches gewidmet . Danr
der Gnade Gottes ist dieses Ziel erreicht worden . Infolge Ford . ' »
runa des öffentlichen Unterrichtes hat sich die kulturelle Höhe aller
Klap ' en der Bevölkerung gehoben , aber infolge deS in der Oeffent -
lichkeit hervorgetretenen Wunsches und im Hinblick därauf , daß
dieser Wunsch gegenwärtig und zukünftig daS Wohlergehen unseres
Landes zu sichern geeignet ist , haben wir nicht gezögert , trotz der «
jcnigen , welche gegenteiliger Ansicht waren . Wir haben neue
Wahlen angeordnet und von neuem eine Deputiertenkammer zu »
sammenberufen . Infolge der Veränderung im Verwaltungswesen

. . . . .- jkds de » m '
" "

haben wir bis Wu GroßivestrratS Kia mil Pascha ander -



kraut . Aber während der unter seinem Präsidium zusammen -
getretene Ministerrat mit der Organisation der neuen konstitutiv -
nellen Regierung beschäftigt war , erklärte der Fürst von Bul -
ga r i c n und Wali von Ostrumclien aus irgendeinem mit der
Treue gegen unser Reich nicht zu vereinbarenden
Grunde die Unabhängigkeit Bulgariens . In der
isolge hat auch Oesterreich - Ungarn der hohen Pforte und
ddn Mächten mitgeteilt , es habe sich entschlossen , Bosnien zu
annektieren , dessen vorläufige Besetzung ihm durch den Ber -
liner Vertrag anvertraut worden war . Diese beiden wichtigen
Ereignisse , die das Recht und die Beziehungen zu uns
verletzen , haben unser lebhaftes Bedauern hervorgerufen . In -
folge dieser Verletzungen haben wir unserem Ministerrat
es uberlassen , daß er Sorge trage für die nötigen An -
ordnungen zur Verteidigung der Rechte des Staates . In
diesen Fragen sowohl wie überhaupt in der ganzen
Angelegenheit wünschen wir die Unterstützung und
den Beistand deB Parlaments . Bei den guten
Beziehungen , wie sie zwischen unserem Reiche und allen
Machten bestehen , hoffen wir fest , daß unter dem Beistand der be -
freundeten Grossmächte die schwebenden politischen Fragen eine
gute Lösung finden werden . Es ist unser lebhafter Wunsch ,
daß die Finanzen in Ordnung gebracht , das Gleichgewicht des Bud -
gets hergestellt , die Wohlfahrt unseres Reiches gefördert , die Zahl
der Schulen vermehrt und diese selbst reorganisiert werden zum
Zwecke der Verbreitung der Literatur , der Künste und der land -
wirtschaftlichen Kenntnisse . Ferner wünschen wir , dass unser
Landheer und unsere Flotte vergrößert und vervollkommnet werden .
Und wir hoffen auch , daß die Abgeordneten sich der Mühe unter -
ziehen werden , die diesbezüglichen von den verschiedenen staat -
liegen Departements ausgearbeiteten Gesetzentwürfe zu prüfen , um
Gesetze zu schaffen , die der Genehmigung des Senats unterbreitet
werden können . Indem wir unserem Lande Glück und Segen
wünschen , wollen wir heute die Kammer eröffnen . Wir wünschen
der Nation ein glückliches Gedeihen . Unser Verlangen , das Reich
d c r V e r f a s s u n g a e m ä ß regiert zu sehen , ist fest und
unabänderlich . sLanganhaltender Beifall und Hochrufe auf
den Sultan . ) Gott möge geben , daß die Arbeit der Deputierten -
kaminer dem Lande zum Segen gcreickie . Möge das Reich jeglicher
Wohlfahrt teilhaftig werden . Der Allerhöchste verleibe uns allen
Erfolg . ( Beifall . )

Der Senat .
Frankfurt a. M. , 17. Dezember . Wie die „Franks . Ztg . " aus

K o n st a n t i n o p e l meldet , erfolgte gestern die Ernennung von
Senatoren . Tie Zahl derselben beschrankt sich auf 42 anstatt
aut 8l1, bis zu welcher Zahl die Verfassung hinaufzugehen gestattet .
Der Senat fetzt sich aus älteren Beamten und Generalen zu -
sammen , welche fast sämtlich unter dem alten Regime eine
Nolle gespielt haben . —

_

Gewerk fcbaftli cbe�
Mensch , bezahle deine Stempelsteuer !

Im lothringer Bergarbeiterstreik verunglückte am
27 . November bekanntlich der Arbeitswillige Wahl an
Stickgasen , wurde bewußtlos aus der Grube geschafft und
im Kutschwagen des Direktors nach seiner Wohnung ge -
fahren , wo er sich wieder erholte und dann dem Streikbureau
die Angaben machte , daß die Grube noch genau so voller
Stickwetter stünde als vor Ausbruch des Streiks . Als diese
Aussage in der Presse erschien , schaffte man den Mann nach
Karlingen ins Knappschaftslazarett , damit er nicht mehr mit
den Streikenden in Berührung komme . Als der Streik für
beendet erklärt war , wurde Wahl aus dem Knappschasts -
lazarett als „geheilt " entlassen , erhielt auf der Grube jedoch
die Abkehr ! obwohl er während desStreiks
sein Leben für die Verwaltung aufs Spiel
gesetzt und 19 Kinder zu ernähren hat !
Wahl , der mehrfach an Stickgassn erkrankt war , fühlte sich
noch nicht wieder völlig hergestellt und forderte deshalb von
neuem einen Krankenschein . Betricbsführer Schmidt der -
weigerte am 8. Dezeniber die Ausfertigung eines Kranken -
scheines , schickte den Mann vielmehr nach Karlingen zum
Hauptbureau des dortigen Knappschaftsvereins . Hier wurde
der Mann ebenfalls abgewiesen , da der Krankenschein
auf der Zeche auszustellen sei . Wahl wanderte vom 8. bis
11 . Dezember zwischen Merlenbach und Karlingen , um sich
einen Krankenschein zu erbetteln und , da er immer wieder ab -
gewiesen wurde , suchte er Hilfe beim Arbeitersekretariat in
Saarbrücken . Der Arbeitersekretär wandte sich sofort tele -

phonisch an die kaiserliche Berginspektion in Saargemünd ,
erhielt jedoch den Bescheid , daß der kaiserliche Bergmeister
per Draht nicht zu erreichen ist , da er keinen Telephonanschluß
habe . Darauf wurde die Kreisdirektion in Forbach an -

gerufen , die sich für — unzuständig erklärte . Dieselbe Kreis -

direktion , die sich während des Streiks für zuständig hielt ,
fortgesetzt Erklärungen für die Grubendirektion abzugeben ,
hielt sich für unzuständig , einem Arbeiter einen Kranken -

schein zu verschaffen . So blieb nichts anderes übrig , als ein

Beschwerde schreiben an die kaiserliche Berginspektion zu
Saargemünd zu richten , auf das dem Sekretär folgende Ant -
wort wurde :

Kaiserlicher Bergmeister
Saargemünd .
J . - Nr . 3720 . Saargemüud , den 15. Dezember 1208 .

Auf das Schreiben vom 19. d. M. benachrichtige ich Sie . daß
der Bergmann Nikolaus Wahl einen Bescheid erhalten wird ,
sobald er sich in dieser Angelegenheit unmittelbar schriftlich oder
persönlich an mich wendet , da keine Gründe vorliegen , die diesen
kürzesten und einfachen Weg verhindern .

Im übrigen sende ich Ihnen die ausgestellte Vollmacht in
der Anlage zurück und mache gleichzeitig darauf aufmerksam ,
daß diese gemäß KZ 38 und 8 des Stempelgesetzes vom 21 . Juni
1897 der Stempelpflicht unterliegt .

I . V. : Goebel , Bergassessor .
Nicht nur eine glatte Absage einer höflichen Beschwerde .

sondern sogar noch der charakteristische Hinweis auf das

Stempclgesetz für eine Beschwerdevollmacht kennzeichnet den

Geist dieser Behörde . Und zu einer solchen Behörde soll
ein Bergmann noch Zutrauen haben !

Kerlin und Omgegend -

Herr Schiffseigner Wunsch sendet uns folgende Zuschrift : In
Nr . 293 Ihres Blattes brachten Sie am 15. d. M. einen Artikel
mit der Ucberschrift : „ Mißstände auf Spree und Haveldampfern " .
Auch ich gehöre mit meinem Dampfer „ Ida " zu den darin an -
gegebenen . Doch entsprechen Ihre Angaben nicht der Tatsache . Ich
bin als Eigentümer des Dampfers „ Ida " selbst Maschinist . Unter
den übrigen nach polizeilicher Verordnung an Bord befindlichen
weiteren drei Mann Besatzung ist mein Heizer über 19 Jahre
alt und organisiert ! Die anderen 2 Mann sind bereits

feit langer Zeit bei mir an Bord . Auch habe ich meinen Dampfer
stets mit voller Mannschaft besetzt gehalten . Heinrich Wunsch .

Deuttd, « » Reich .

Und noch eine WeihnachtS - LuSsperrung .
100 Arbeiter vom Kalilverk Bevenrode bei Königslutter

erhielten als Weihnachtsgeschenk ihre Kündigung zugestellt . Unter
den Gekündigten befinden sich Arbeiter , die acht und neun Jahre
auf dem Werk beschäftigt waren . Auf diese Art wird den Arbeitern
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durch die Taten der Kapitalisten beigebracht , wie „vorzüglich " die
„ Ordnung " im . heutigen Klassenstaat ist .

„ Laßt sie betteln gehn , wenn sie hungrig
s in d! " Nach diesen Worten handeln die Kapitalisten , denen
während der guten Geschäftszeit die Taschen durch die Tätigkeit
der Arbeiter gefüllt worden sind und die nun ihre Arbeiter rück -
sichtslos auf das Straßenpflaster werfen , damit nicht der eigene
Profit leidet . —

Daß die Arbeiter ein Recht haben , mit dieser „ Ordnung " un -
zufrieden zu sein , die nur Elend , Plackerei und Rechtlosigkeit für
sie kennt , das wird von der bürgerlichen Presse und ihren Sold -
gebern auf das entschiedenste bestritten . Immer hübsch zufrieden
sein mit den anarchischen Zuständen im heutigen Klassenstaat ,
immer hübsch Hurrarufen bei allen möglichen ( Gelegenheiten , wenn
auch der Magen knurrt , das verlangt die bürgerliche Gesellschaft
von denselben Arbeitern , denen sie das Leben einfach zur Hölle
macht . Das rücksichtslose Vorgehen der Kapitalistenklasse gegen die
Arbeiter auf politischem Gebiete , die rücksichtslose Ileberantwortung
Hunderttausender von Menschen dem Hunger , der Not , dem Elend
durch die „ staatserhaltenden " Unternehmer wird ebenso vielen Pro -
letariern die Augen öffnen über die Unsinnigkeit der heutigen
Staats - und Gesellschaftsordnung , die von Ministern und schwarzen
und blauen Gendarmen gestützt wird .

Keine Macht der Welt wird es verhindern können , daß durch
das entsetzliche Elend der Krisis der Sozialdemokratie iveitcre
Hunderttausende als Anhänger zugeführt werden . Den Arbeitern
erwächst die Pflicht , ihre Organisationen aufs intensivste anszubancn .
Nur der feste Zusammensckstuß in den sozialdemokratischen Organi -
sationen , nur die Unterrichtung über die Ursachen des Elends
durch die Arbeiterpresse ist imstande , den Arbeitern in ihrer Not
einen Rückhalt zu bieten , ihnen den Weg zu zeigen , wie die heutige
Ordnung des Hungers und des Elends beseitigt werden kann .

« Schwerste Strafe dem , der andere an freiwilliger Arbeit
hindert . .

In Graudenz soll am Freitag , den 18. Dezember , ein
Arbeitgcberverband gegründet werden . Auf der Einladung zu der
Gründungsve ' rsammlung wird als Hauptzweck des Bundes erklärt :
„ Die Verpflichtung der Mitglieder , keinen Arbeiter zu bcschäf -
tigen . der in der letzten Arbeitsstelle , unbekümmert darum , ob der
betreffende Arbeitgeber Mitglied der Vereinigung ist oder nicht ,
vertragsbrüchig geworden oder in einen unberechtigten
Streik eingetreten isü Wenngleich in der gegenwärtigen
Zeit der niedrigen Konjunktur Vertragsbrüche usw . nur selten zu
verzeichnen sind , so ist doch gerade eine solche Zeit geeignet , den

Zusammenschluß der Arbeitgeber herbeizuführen , damit in Zeiten
des Aufschwungs des Erwerbslebens eine geordnete und leistungs -
fähige Vertretung der Interessen der Arbeitgeber vorhanden ist . "

Also auch hier die Ausnutzung der Krise gegen die kämpfen -
den Arbester .

Arbeitslosenzählung in Dortmund .
Da ? Dortmunder Gewerkschastskartell hat an den Magistrat der

Stadt Dortmund folgenden Amrag gestellt :
„ Als Vertreter der freien Gewerkschaften in Dortmund richtet

da ? unterzeichnete Gewerkschaftskartell an den Magistrat den An -

trag , zum Zweck der Ausführung einer Ende Januar oder Anfang
Februar 1909 von diesem Kartell vorzunehmenden allgemeinen
Arbenslosenzählung in Dortmund einen angemessenen Betrag aus

städtischen Mitteln dem Gewerksckmftskartell zur ' Verfügung zu
stellen . Begründend führen wir auS , daß nach den Erfahrungen
der organisierten Arbeiter die Arbeitslosigkeit in Dortmund in
weit größerem Umfange vorhanden ist , als es bei der Behandlung
der NotstandSinterpellation im Dorimimder Magistrat hingestellt
worden ist . Durch eine allgemeine Zählung soll die Zahl der
Arbeitslosen festgestellt werden , um danach entsprechende Maß -
nahmen begründen und in Angriff nehmen zu können . "

Ob dem Antrage stattgegeben wird , ist mehr als zweifelhaft .
In Dortmund hat man wohl für Gesangsfeste , Hundeausstellungen
und allerhand Kongresse Geld übrig gehabt , aber für Veranstaltungen
der Arbeiter noch nie einen Pfennig bewilligt . Der Dortmunder

Magistrat hat es sogar noch stets abgelehnt , die Delegationskosten
der Arbeiterbeisitzer des Gewerbegerichts zu den Geiverbegerirhts -
kongreffen zu tragen . Immerhin darf man gespannt sein , welche
Haltung die sogen . Arbeitervertreter der Zentrumsfraktion ein -

nehmen werden , wenn der Antrag dem Stadtverordnetenkollegium
vorliegen wird .

_

Abgelehnter EinigungSvorschlag .

Die Streikenden der Strebelwerke in Mannheim haben
trotz angedrohter Generalaussperrung mit 397 gegen 31 Stimmen
die Einigungsvorschläge des Oberbürgermeisters abgelehnt .

Ausland .

Allgemeine MetallarbeiterauSsperrung in HelssngforS .
Die Metallindustriellen der finnischen Hauptstadt haben eine

allgemeine Aussperrung beschlossen und ihren Arbeitern bereits

die Kündigung zugestellt . Mit dem 31 . Dezember soll die Arbeit

auf allen Werkstätten der Metallindustrie von Helsingfors auf -
hören . Von der Aussperrung werden ungefähr 2000 Arbeiter be -

troffen . Der Grund dieser Maßregel des Unternehmertums ist ,
daß die Arbeiter sich weigern , einen neuen Tarifvertrag auf zwei
Jahre anzuerkennen , durch den die Löhne bedeutend herabgesetzt
werden sollten . _

Sie Ashlrechttvessthlechtmr
Im Rixdorfer IRattzaule .

Das elendeste aller Wahlsysteme , das Treiklassenwahlrecht
schien , nachdent es der Sozialdemokratie Ripdorfs bei der

letzten Stadtverordnetenwahl gelungen war , in die zweite
Wählerklasse einzudringen , den Bürgerlichen noch zu gut .
Solange die sozialistische Arbeiterschaft Ripdorfs nur in der

dritten Klasse vertreten war , herrschten die Bürgerlichen im -

umschränkt . Die Zweidrittelmajorität , die notwendig ist ,
grundlegende Aenderungen im Ortsstatnt vorzunehmen , war

ja in ihren Händen . Dieser für die Besitzenden vorhandene
Jdealzustand wurde durchbrochen durch die Wahl sozialdemo -
kratischer Vertreter in der zweiten Abteilung . Das empörte
die Besitzenden , die sich allein mit dem Privilegium , Ver -

treter der ersten und zweiten Wählerklasse zu sein , ausge -

stattet glaubten . Sie sannen auf Mittel , um für die Zukunft
ein für alle mal zu verhindern , daß sich Vertreter des Prolc -
tariats in ihren Machtbcreich wagen . Noch vor Toresschluß ,
bevor die neugewählten Vertreter der Sozialdemokratie in

ihr Amt eingeführt werden , hatten sie ja noch die Macht , eine

Aenderung der Steuercinteilung für spätere Wahlen herbei -

zuführen . Zu diesem Zwecke brachten sie in der gestrigen
Stadtverordnetenversammlung einen Antrag ein , nach welchem
der Abschluß für die dritte Wählerabteilung nicht mehr der

einfache , sondern künftig der anderthalbfache Durchschnitts -
steucrsatz maßgebend sein soll . Das bedeutet , daß die Steuer -

grenze zwischen der zweiten und dritten Abteilung von 78

auf zirka 119 bis 129 M. festgesetzt wird . Mit der Beratung

dieses Antrages hatten es die Bürgerlichen so eilig , daß sie

einen Dringlichkeitsantrag unserer Genossen , betreffs Ein -

führung einer kommunalen Arbeitslosenversicherung und Ge -

Währung einer Zubuße an die Arbeitslosen vor dem Wahl -

rechtsantrag zur Beratung zu bringen , ablehnten . Die E n t -

r e ch t n n g der werktätigen Bevölkerung erschien der Mehr -
hcit also viel wichtiger , als die Linderung der Not

der Arbeitslosen . Ter Wahlrechtsraub war für die

bürgerliche Mehrheit dringender , trotzdem Genosse G r o g e r
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bei der Begründung , den Dringlichkeitsantrag bor dem

Antrag der Bürgerlichen zu verhandeln , auf das bevorstehende
Fest der Liebe verwies . Es sei an diesem Fest Pflicht der

Gesellschaft , meinte der Redner , die Not der durch die Wirt -

schaftliche Lage in Mitleidenschaft Gezogenen zu mildern .
Der Antrag unserer Genossen wurde mit 19 gegen 19
Stimmen abgelehnt . Hierauf unternahm es der den Wahl -

rechtsvcrschlechterungsantrag mitunterzeichnende Stadtver -
ordnete Rahmig den Antrag zu begründen . Eine Anzahl
seiner Gesinnungsgenossen werden ihn um seine Aufgabe
nicht beneidet haben . Welche Gründe führte nun der Redner

für den Antrag an ? Er bemängelte , daß die außerhalb
wohnenden Grundbesitzer Ripdorfs als städtische Steuer »

zahler nicht genügenden Einfluß auf die Geschicke der Stadt

hätten und wünschte , die Großstadt Ripdorf unter ein Stück
der Landgenieindeordnung gestellt . Solange das Dreiklassen -

Wahlrecht bestehe , meinte Herr Rahmig , müsse auch eine ge -
rechte Rechtsverteilung Platz greifen . Den großen Verpflich -
tungen der Steuerzahler müßten auch die gebörigen Rechte
eingeräumt werden . Zum Schluß erlaubte sich der Redner

sogar den Scherz , uin einstiinmige Annahme des Entrechtungs »
antrages zu bitten . Herr Rahmig schien gar nicht zu ahnen ,
wie sehr er sich als Begründer dieser bürgerliche » Spott -

geburt vor den Augen aller gerecht denkenden Menschen

herabsetzte . Mit Recht wurde dem bürgerlichen Redner von

unseren Genossen zugerufen , er möge doch die wahren

Gründe des Antrages sagen . Die sozialdemokratische Fraktion
beantragte hierauf , den Antrag Rahmig und Genossen abzu -
lehnen , dafür aber eine Petition um Einführung des ollge »
meinen , gleichen und geheimen Wahlrechts für die Kam -

niuneil an den preußischen Landtag zu beschließen . In großen
Zügen begründete Genosse Pagels den sozialdemokratischen
Antrag , indem er zunächst auf die Widersinnigkeit des Drei -

klassenwablrechts verwies , um alsdann den Antrag der

bürgerlichen Vertreter auf seinen wahren Wert zu prüfen .
Mit diesem Antrag , bemerkte unser Genosse , beztvecke man

nur , Tausende der jetzt noch in der zweiten Wählcrklasse
wählenden Arbeiter , Beamte und Kleinbürger in die dritte

Wählerklasse zu stoßen , um so einer kleinen Interessengruppe
die Geschicke der Stadt in die Hand zu geben . Wie wenig
hierzu eine Veranlassung vorliegt , bewies der Redner an

dem langjährigen segensreichen Wirken der sozialdcmokra -
tiichen Stadtverordneten . Den Wahlrechtsverschlechterern
schien das wuchtige Material , welches unser Redner als

Beweis hierfür ins Feld zu führen wußte , ungelegen zu
kommen . Denn die Herren verließen bis auf wenige den

Sitzungssaal , um sich außerhalb desselben zu unterhalten und

die Sitzung zu stören . Schier endlos war das kommunale

Sündenregister , das Pagels den bürgerlichen Wahlrechts -

feinden verlas . Die Vorlage sei nichts anderes , als ein

Angstprodukt des sozialpolitischen und freiheitlichen Rück -

standes der Bürgerlichen . Wer sich noch eine gerechte und

freiheitliche Anschauung bewahrt habe , könne unmöglich
einem derartigen reaktionären Machwerk zustimmen .

Die Verhandlungen dehnten sich bis in die Nachtstunden
ans und waren bei Schluß der Redaktion noch nicht beendet .

Bemerken wollen wir , daß einem Vertreter unseres
Blattes , der Erkundigungen einziehen wollte , von dein an der

Tür postierten Rathausdiener der Eintritt in das Rathaus

verwehrt wurde . Die Möglichkeit , den Herrn Inspektor zu

sprechen , war nicht gegeben .

Die Demonstration der Rixdorfer Bevölkerung .

Während unsere Genossen im Sitzungssaale den Kampf mit den

Feinden des Wahlrechts führten , versammelte sich vor dem Rathause
eine vieltausendköpfige Menschenmenge , die in Spannung wartete , woS
drinnen beschlossen würde . Ein starker Polizeikordon war aui -

geboten , um die in solchen Fällen „ gefährdete Ordnung " aufrecht -

zuerhalten . Lange vor Beginn der Sitzung waren die Tribünen

des Sitzungssaales im Rathause besetzt . Ueber 1000 Personen

habe man , so meinte der Oberbürgermeister Kaiser in der Ver -

sammlung . schon lange vor der Sitzung wegen Platzmangel zurück .
weisen müssen . Das ist ein Beweis dafür , wie sehr die Bevölkerung
an der zur Behandlung stehenden Frage interessiert war . Die Ab -

ficht , ein Wahlrecht zu verschlechtern , das schon den Besitzenden
einen so ungeheuren Einfluß gewährleistet , treibt zur Empörung
und zur Erbitterung . Die Erbitterung wächst , wenn außerdem die

Feinde der Freiheit und des Rechts keine durchgreifenden Maß -
nahmen treffen , um der gegenwärtigen Not und dem Elend Ein -

halt zu tun . Hunger und Verschlochterung des Wahlrechts , das
waren die Gaben , die die reaktionäre Rathausmehrheit Ripdorfs
der Arbeitcrbevülkerung auf den Weihnachtstisch legen wollte . In
der späten Abendstunde zerstreute sich die Menge ; die Polizei aber
blieb noch in beträchtlicher Zahl vor dem Rathaus .

Letzte JVacbricbten und Depclcben .
Groftfeaer .

Rostow c. Don . 17 . Dezemver . ( SB. T. B. ) Da » Zentrum ber

Stadt sowie ein ganzes Stadtviertel sind durch eine Feuersbrunst
zerstört worden . Verschieden « Hotels . Engrosmagazine und Waren -

lager wurden vernichtet . Mehrere Personen sind umgekommen .

Geständiger Mörder .

Trier , 17. Dezember . ( W. T. B. ) Der Techniker Maagh .
der sich wegen deS am 9. Dezember im Eisenbahncoupe an dem

Agenten Regen begangenen Mordes in Haft befindet » hat seine

Schuld gestanden .

Freut Euch , Gläubige .

Rom , 17. Dezember . Der Papst erließ eine Verfügung , wo -

durch den Katholiken der Fleischgenusi am Neujahrstage gestattet

wird , da dieses Fest diesmal auf einen Freitag fällt .

Die revolutionäre Bewegung in Indien .

London . 17. Dezember . ( B. H. ) Wie - Daily Mail " aus
Kalkutta meldet , schließt die indische Regierung auf Grund deS

neuen AuSnahmegeseves nicht nur die revolutionären Komitee ? ,

sondern auch Fußball - und TurnklubS . — „ Daily Telcgr . " meldet

aus Alahabad , es mache sich die Meinung geltend , daß die revolu -

tionäre Bewegung von Organisationen außerhalb Indiens stimuliert
werde . Es sei deswegen zweifelhaft , ob die neuen Gesetze etwas

ausrichten können . Die Revolutionspartei in Bengalen ist im

Besitz zahlreicher Pistolen . Der Waffenschmuggel dauert schon

längere Zeit an .

Ter ncur Präsident .

Port au Prince , 17. Dezember . ( W. T. B. ) General

Simon ist vom haitischen Kongreß einstimmig zum Präsidenten

gewählt worden .

_ _ _
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Klaffenmoral .
Bon einem Mitarbeiter wird uns geschrieben :
Im 1. Dezemberhest der Frankfurter Halbmonatsschrift „ Das

freie SBort * ist ein Artikel enthalten : „ Klassenmoral ' von Viktor
Noack . Der Artikel beschäftigt sich ausschließlich mit der sozialdemo -
kratischen Partei und operiert mit den abgebrauchtesten Schlagworten .
wie „Geschästssozialismus " , „Gesinnungstiichiigkeit " . „ Bureaukraten
de ? Marxismus " , . Parteibudiker ' usw . Als zeitgemäße Neubildung
kommt die » Rote Akademie ' als . Unteroffizierschule der Radikalen "
hinzu .

An fich könnte man über die sieben Seiten mit einem mit -
leidigen Lächeln hinweggehen , denn Herr Noack ist der letzte .
der berechtigt ist , Angriffe gegen die sozialdemokratische Partei zu
« " uten , stützt sich doch seine gründliche Kenntnis des Partei -
Programms und der Parteibewegung lediglich auf Beobachtungen ,
die er während einer ganzen halbjährigen Mitgliedschaft in einein
kleinen Verein , kleinerer Ortschaften und bei dem Besuch von ganzen
zwei Parteiverkammlungen erlangt hat ; aber sein Artikel enthält
einige spezielle Ausführungen über die Verhältnisse an einem be -
stimmten Parteiorte . DaS zwingt uns die Feder in die Hand , um
von vornherein dem von Herrn Noack veröffentlichten Material die
richtige Beleuchtung zu geben , ehe der Reichslügenverband sich auf
das gefundene Fressen stürzt . . {

Herrn Viktor Noack haben eS die Parteiverhältnisss in den
Uuterweserorten sBremerhaven , Geestemünde und Lehe ) angetan ,
eben jene Orte , wo er seine halbjährige Parteizugehörigkeit gemimt
hat ; denn früher war er aus Prinzip weder gewerkschaftlich noch
politisch organisiert , wie er selbst einmal mit Emphase hervorhob .
Und was er in dem halben Jahre an dem einen Orte unter seinem
eigenartigen Gesichtswinkel gesehen hat , bildet die Grundlage für
seine . Klassenmoral ' .

Ueber das von Herrn Noack entdeckte ungeheure „ Verbrechen "
der . Nordd . Bolksstimme ' , des Parteiorgans der Untcrweserorte ,
ivährend deS Bremerhavener . Karnevals " , der Freimarktwoche , in
der launigen Persiflierung deS Trubels im Lokalteil 16 Kneipen
neben anderen Marklluslbarkeiten aufgeführt zu haben , gehen wir

hinweg mit der Bemerkung , daß dies in den Augen des Herrn
Noack als „ Bauchrutschen der Parteiredakteure vor
dem gewaltigen Parteibudiker ' erscheint . Beachtens -
werter ist schon , daß er behauptet , der „ Verantwortliche "
der „ Voltsstimme ' habe eS abgelehnt , eine derbe Kritik
aus seiner ( NoackS ) Feder über eine Spiritistenversammlung
in Bremerhaven zu bringen , weil der damalige Partei -
vorfitzende selber Spiritist gewesen sei . Das heißt geflunkert .
Das Noacksche Anerbieten wurde vielmehr abgelehnt , weil der
iiiedakteur selbst in der Versammlung war , eines Berichtes von
dritter Hand also nicht bedurste .

Herr Noack hat auch eine . direkt feindselige Stellungnahme der

Sozialdemokratie gegenüber den Auftlärungsbestrebungen in

religiösen Fragen ' entdeckt . Er will da ' ür einen ganzen Haufen
Beweise haben . Diejenigen , die er anführt , sind etwas komischer
Art . Der . erste ' Redakteur deS sozialdemokratischen Organs läßt
seine „ blutjunge Frau feierlich beerdigen ' und „die Führer der

Sozialdemokratie marschieren hinter dem Herrn Pastor im Ornat

ourch die Straßen der Stadt ' .
Der in Betracht kommende Genosse erfüllte aus Mitleid den

Wunsch einer Sterbenden , die nach jahrelangem Krankenlager in den

letzten Wochen ihre ? jungen Lebens priesterltchen Zuspruch begehrte .
Er wollte seiner dem Tode geweihten Frau den Wunsch nicht ver -

sagen : und er konnte dies nach dem Grundsatze , daß die Religion
Privatsache ist . Doch Herr Noack faßt diesen Grnndsatz anders auf .
Er hält es für die Pflicht jedes Parteigenossen , enragierter Frei -
denker zu sein , wie auch er während des halben Jahres Freidenker
geworden ist . Er spricht deshalb auch einem „ alten sozialdemo -
kratischen Parteisekretär ' jede „intellektuelle Redlichkeit ' ab . weil er
nicht aus der Landeskirche austreten wollte , um seiner Tochter die

Möglichkeit des Lehrerinnenberufs nicht zu nehmen .
Sozialdemokraten , sogar . hervorragende ' , heißt eS weiter ,

schlagen sich zu „ den Agenten der ReatNon ' , weil sie die Art . wie
die Gründung einer „proletarischen Freidenkerbewegung in den

llnterweserorten ' erfolgte , bekämpften , und dieses Verhalten nicht
die Billigung des Herrn Noack fand , der eben in der Freidenker -
bewegung landete .

Das Parteiblatt schreibt . fulminante Artikel gegen die Schund -
literatur " . Ein sozialdemokratischer Stadtverordneter und Firmen -

kleines feuilleton .
Das Mittelglied zwischen Mensch und Affen . Ueber die tele -

graphisch gemeldeten , Aufsehen erregenden Mitteilungen , die der
Direktor des Naturhistorischen Museums Perrier auf Grund einer
Arbeit von Boulle der Pariser Akademie der Wissenschaften gemacht
hat und die sich aus die Auffindung eines Skeletts beziehen , das ein

Zwischenglied zwischen Mensch und Affen darstellt , werden jetzt

genauere Einzelheiten berichtet . Die Entdeckung ist das Ergebnis
der Ausgrabungen , die die Abbes Bouyffoni und Bardon
bei Chapelle - aux - SaintS in der Corröze vorgenommen
haben : hier fanden sie den nur leicht beschädigten Schädel
und die Gliedmaßen eines Wesens , dem ein besonderer Name ge -
geben werden muß , da er der lebenden Menschengattung nicht an -

gehört und zugleich in wesentlichen Merkmalen von den Affen sich
unterscheidet . Die Gebeine wurde in der Pleistocaen - Schicht ge -
funden . der geologischen Formation , die etwa dem Ende der Tertiär -

und dem Ansang der Ouartärzeit angehört Neben den Gebeinen fand
man die Zähne eine « Rhinozeros . Jener Mensch , den Perrier in seiner
Mitteilung als den ältesten der . WeU bezeichnet , lebte in einer Zeit .
da das Klima Frankreichs also nahezu tropische Eigenschaften auf -
weisen mußte , in einer Epoche , in der die Fauna sich aus dem lang -
haarigen Mammut , dem Rhinozeros mid verschtedcncn Hirsch -
gattungen zusammensetzte . Die genaue Untersuchung des Schädels

ergab eine Reihe bisher noch nicht beobachteter Eigentümlichkeiten .
Die Kinnlade ist stark verlängert und der Kiefer enthielt keine Eck-

zähne . Die Schädelhöhle zeigt in ihrem Volumen menschliche Eilt -

Wickelung , während im übrigen die Schädclform . das Hervorragen der

Augenhohlen auf den Affen hindeuten . Die Nase ist außerordentlich

groß und von dem Stirnbein durch eine tiefe Furche geschieden . Der

schnauzenartige Charakter des Gesichts ist �scharf ausgeprägt . Auch
die Verkleinerung des zitzenfönnigen Fortsatzes des Schläfenbeines
verbindet diesen Schädel mit dem Affen . Die aufgefundenen Glied -
maßen find gekrümmt und lassen daraus schließen , daß jenes Wesen
meist gebückt und auf allen Vieren sich sortbewegte . TaS

scheint auch bestätigt zu werden durch die tiefe Stellung
des Hinterhauptloches , die darauf hindeutet , daß der Kops
oft gegen die Erde gebeugt wurde . Die GenickmnSkeln
müssen von außerordentlicher Stärke gewesen sein , um den Kopf
tragen zu können : man erkennt das aus dem Muskelansatz , der zeigt ,
daß das Wirbelbein meist in horizontaler Stellung verharrte . So

vereinigen sich alle Merkmale , um ein Mittelglied zwischen Menschen
und Äffen erkennen zu lassen . » Der in der Corröze aufgefundene
MenschentypuS muß zwischen den DuboiSschen PithekanthropuS und
den heutigen Menschen eingereiht werden . Er übertrifft den im
Neandertal aufgefundenen Schädel an Aller um ein Erhebliches und
ist auch älter als der in Spy in Belgien entdeckte prähistorische
Menschenschädel . '

Ueber einen kleinen türkischen Jouriialisten - Kodex berichtet der
„ Corriere dJtalia " . Dieses Gesetzbuch , das aus nur sieben Para -
graphen bestand , ist als ein Ueberbleibicl des alten Regimes erst

Mitinhaber aber treibt „ einen ganz unverhüllten , schwungvollen
Handel mit grausiger Schundliteralnr " .

Die Gegenüberstellung dieser Tatsachen beweist eigentlich die
Freiheit der Parieiredaktionen , die Herr Noack in der von uns hier
nickt gewürdigten Einleitung seines Artikels als „viel drückendere ,
geistige Unfreiheit und Gesinnungszwang , wie er in bürgerlichen
Blättern herrscht " , hingestellt hat . So frißt das Ende der „ Klassen -
moral " den Anfang auf .

Warum schreibt aber Herr Noack über . sozialdemokratische
Klassenmoral " ?

Weil er sich als das arme , unschuldig verfolgte Opfer derselben
hinstellen will :

„ Ohne Erbarmen schreitet das schwere marxistische Roß über
zerbrochene Existenzen . Mag es einer noch so ehrlick gemeint
haben mit der Partei , mag er noch so viele Opfer gebracht haben .
um seine sozialdemokratische Uebcrzeugung zu bekennen , mag er
sein Familienglück , seine sorgenfreie bürgerliche Existenz um
diesen Preis hingeworfen haben — hat er sich nicht stets und
ständig marxistisch gesinnungstüchtig erwiesen , hat er vielleicht

gar , von Not gedrängt , für ein - ffi bürgerliches Blatt
gearbeitet , oder sitzt an einflußreicher Stelle in der Partei
ein kleiner Paralytiker , mit dem er mal einen Konflikt gehabt
hat , — es schaltet ihn die Zentrolgewalt aus . Er flüchte sich
in den entlegensten Winkel, ' das Berliner Pressebureau verfolgt
ihn . Wagt es auch nur das winzigste Parteiblättchen , dem Un -

glücklichen ein paar Artikel abzunehmen , um ihn vor dem gänz -
lichen Bankrott zu bewahren , so erfolgt von Berlin aus schleunigst
ein gepfefferter Kassiber , und die Sklaven in den Provinzredaktionen
haben gehorchen gelernt . Der Geächtete muß aufs neue zum
Waudcrstab greifen .

Freiheit I Gleichheit ! Brüderlichkeit ! "
So , Herr Noack ! Wie tief er in das Wesen der Partei und der

sozialdemokratischen Presse während seiner halbjährigen Mitglied -
schaft eingedrungen ist , zeigt seine Aeußening über das Pressebureau
und dessen angeblichen Einfluß . Die Genossen im Prefsebureau
werden sicher sehr erstaunt sein über die Macht , die ihnen hier an -

gedicktet wird .
Nun noch ein paar Worte über den Verfasser der „Klassen -

moral ' selbst ! Herr Viktor Noack kam in die Unterweserorte als
unbekannte Größe und brachte nichts mit als eine ziemlich genaue
Kenntnis des Berliner Nachtlebens , die er sich beruflich — er ist
Musiker — erworben hatte . ( Man vergleiche . WaS ein
Berliner Musikant erlebte " , von Viktor Noack in den

„ Großstadtdokumenten " ) . Bald hüpfte er vom Klavierstuhl auf den
Redaktionssessel eines bürgerlichen Blattes , des aus lokalpatriotischen
Gründen ins Leben gerufen , in der kurzen Zeit seiner Existenz von
der unparteilichsten Unparteilichkeit über konservativ - nationalliberal -

freisinnige Tendenzen hinweg schon in allen Farben geschillert hatte .
Das Blatt brachte eS aber in kürzester Frist zwar auf eine ganz
respektable Redakteurziffer , aber auf keine Abonnenten .

Herr Noack wollte es zu einem Organ des „ neuen Mittel -

stand es ' und des „ radikalen Kleinbürgertums ' machen , hatte
damit aber kein Glück . Da er nicht reüssierte , bekam sein Chef , der
als lachender Erbe die Hinterlassenschaft der zeitungsgründenden
spießbürgerlichen A. - G. für ein Butterbrot erworben halte , mit
seinem Redakteur Krach und setzte ihn kurzweg an die Luft .

Vorauf war eine Kontroverse des neuen Redakteurs mit einem

Parteiblatt gegangen , weil dieses in ihm einen Apostaten vermutete ,
da zu gleicher Zeit Herr Noack Artikel in der „ Neuen Zeit ' , „ Neuen
Gesellschaft ' usw . veröffentlichte .

Nach dem Krach mit seinem Chef lief der , der eben noch erklärt

hatte . aus Prinzip nie politisch und gewerk -
schaftlich organisiert gewesen zu sein , den sozial -
demokratischen Führern in den Unterweserorten die Türen ein . Zu -
gleich trat er nach einem feierlichen öffentlichen Uebertritt in einen

sozialdemokratischen Berein ein . Da ihm aber die Sozialdemokratie
keine Existenz am Orte schaffen konnte und auch seine Bewerbungen
um Parteistellungen in anderen Orten erfolglos blieben , zog er

schließlich von bannen . Auch anderswo scheint man den Sozial -
demokraten Noack nicht mit begeisterten Armen aufgenommen zu haben .
Daraus erklärt sich sein Sckleimerguß über die Partei .

. Die meisten bürgerlichen Journalisten unternehmen die Fahrt
in das . rote Lager ' mit von himmelstürmenden , volksbeglückenden
Idealen geblähten Segeln .

O, diese Enttäuschung I '
Wir verstehen Herrn Noacks Enttäuschung . Wer nur ein paar

sozialistische Brocken flüchtig zusamniengeleien hat , wer noch den

vor einigen Wochen abgeschafft worden . Der Kodex der ottomanischen
„ Saubengel " scheint sich seines Wertes oder Unwertes vollauf
bewußt gewesen zu sein , denn es hieß im letzten Paragraphen :
„ Es ist verboten , diese polizeiliche Verordnung in den Zeitungen
auch nur zu erwähnen , da sich irgend ein übelgesinnter
Geist darüber lustig machen und allerlei kritische Bemerkungen
daran knüpfen könnte . . . ' Der Paragraph 1 zeigte sich außer -
ordentlich besorgt um das Wohl des Sultans und um das Gedeihen
des Landes : er lautete nämlich : „ Man gebe den Vorzug Nachrichten
über die kostbare Gesundheit deS Sultans und der Prinzen und Prin -
zeisinnen des kaiserlichen Hanfes , serner Nachrichten über den Stand der
Ernten , aber nur . wenn diese gut sind , und über den Fortschritt der
Türkei . ' § 2 beschäftigte sich mit den Feuilletons unter dem Strich , die
einer strengen Zensur unterworfen wurden , sobald sie nur irgendwie
gegen die guten Sitte » verstießen ; am schönsten aber waren die HZ 3
und 4, welche äußerst tHeise „ moralhygienische ' Vorschriften gaben :
es hieß dort : „ Man vermeide bei RomanfeuilletonS die Worte :

„ Fortsetzung folgt " , weil sie den Geist des Lesers zu sehr anspannen
und aufregen könnten . Man vermeide ferner in Romanen und Artikeln
die vielen Gedankenstriche und Pünktchen , weil ein solches Schreib -
verfahren verdächtig erscheinen und Anlaß zu allerlei schlimmen Ver -

mutungen geben könnte ; solche Gedankenstriche , die bestimmte Ge -
danken verbergen sollen , können die Ruhe des Landes stören und
den Leser aus dem seelischen Gleichgewicht bringen , was schon öfter
vorgekommen ist . . . ' Die anderen Paragraphen verboten die
Taten und Reden der Minister zu kritisieren und Attentate auf aus -
ländische Herrscher oder Ausstände in andern Ländern auch nur mit
einem Worte zu ertvähnen .

Die Grammophon - und Phonographensenche . Der große ameri -
kanische Zensus , der seit 1706 alle zehn Jahre und neuerdings nack)
Errichtung deS ständigen ZensuSamteS alle fünf Jahre in den Ver -

einigten Staaten von Amerika angestellt wird , sucht alle möglichen
wirtschaftlichen und sozialen Faktoren zu erfassen , so daß er eigent -
lich eine ganze große Inventur der amerikanischen Volkswirtschaft
darstellt . Unter anderem sind auch Daten vorhanden über
die Phonographen - und Grammophonindnstrie . Wir erfahren
daraus , daß im Jahre IS6 - I/65 in 14 Betrieben , die mit einem

Kapital von zusammen fast 37 Millionen Mark und einem Stamm
von 537 Angestellten und 3160 Arbeitern arbeiten , für 43 Millionen
Mark Erzeugnisse hergestellt wurden . Die fertigen Phonographen
und Grammophone hatten einen Wert von 12 . 5 Millionen , die

Zylinder und Scheiben von 19,7 Millionen Mark und die sonstigen
Erzeugnisse von 16 . 8 Millionen Mark . An Material wurden für
17,6 Millionen Mark Rohstoffe und Halbfabrikate verarbeitet . Wie

sehr diese Industrie , die 2,8 Millionen Mark Gehälter und 7,1 Millionen
Mark Löhne zahlt , seit 1966 , als der vorletzte große Zensus statt -
fand , gewachsen ist , zeigt die Tatsache , daß damals der Wert der

hergestellten Erzeugnisse „ nur " 9,4 Millionen Mark betrug , in fünf
Jahren also um das dreieinhalbfache gestiegen ist .

Hnmor und Satire .

Pluralität . Die sächsische Abgeordnetenkammer hat nach

wechsclvollen Abstimmungen ein Wahlrecht angenommen , an dem

bürgerlichen Himmel voll Geigen hängen sieht und nur aus de »
Notlage einer Stunde Unterschlupf in der Partei sucht , dem wird
die Propagierung des proletarischen Klassenkampfes selbstverständlich
zur Enttäuschung — wenn er sein Bemühen , eine . Futterstelle '
zu erhalten , scheitern sieht . Er fühlt sich dann ä 1a Noac »
als Opfer . _

( Uaddod .
Zu der Berichtigung der Bergwerksgesellschast Trier , <B. m. 6. H�

die wir am Dienstag ( Nr. 293 des „ Vorwärts " ) veröffentlichten .
wird uns von einem Arbeiter , der bei den Rettungsarbeiten mit «
wickle , geschrieben :

„ Die Bergwerksgesellschast Trier sagt in ihrer Berichtigung
unter anderem :

„ Der Artikelschreiber stellt aber ferner die Behauptung auf ,
durch Wassermangel sei die Explosion in ihrer Ausdehnung ge «
fördert worden . Woher er diese Kenntnis schöpft , wird nicht
gesagt . Tatsache ist , daß die Beriesclungsleitung nach der Ex «
plosion am Füllorte der zweiten Sohle im Schachte selbst zer «
scklagen war und daß das Wasser aus dem oberen Rohrleitungs «
stück' frei in den Schacht hinunterstürzte . Hieraus darf mit
Sicherheit geschlossen werden , daß vor der Explosion dem Leitungs «
netz Wasser zugeführt wurde . "

Dem gegenüber sei folgendes bemerkt :

« Ich bin gleich mit der ersten Rettungskolonne hinunterge »
fahren , um mich an der Bergung der eingeschlossenen Kameraden zu
beteiligen . Wenn das Wasser frei in den Schacht hinuntergestürzt
wäre , hätte ich das unbedingt merken ' müssen ; ich habe aber nichts

derartiges wahrgenommen . Selbst dann , wenn das Wasser zur Zeit .
als ich einfuhr , schon abgestellt worden war , hätten sich doch noch
die Spuren des vorher hinabgestürzten Wassers bemerkbar machen
müssen , indem der Schacht sehr naß gewesen wäre . Aber auch da «

von habe ich nichts gemerkt . Ich bin trotz der Berichtigung der

festen Ueberzeugung , daß in der dem Unglück voraufgegangenen
Nacht kein Bericselungswasser vorhanden gewesen ist . Durch die

obige Behauptung hat die Werksverwaltung nichts bewiesen .

_ ( Folgt Unterschrist . )

Huö der Partei .
Gcmcindewahlcn in Württemberg .

Die Erfolge mehren sich . In Ruit wurden zwei Sozial «
demokraten in den Vürgerausschuß gewählt , in Oßweil behauptete
die Sozialdemokratie ihre zwei Mandate , in Schwäbisch - Gmünd

ziehen zum ersten Male zwei Sozialdemokraten in den

Bürgerausschuß ein . In Feuerbach bei Stuttgart ging der

sozialdemokratische Wahlvorschlag mit vier Genossen glatt
durch . Die Gegner brachten nicht einen Kandidaten durch . Nach
der skrupellosen Hetze der im Feuerbacher . Bürgerbund ' vereinigten
bürgerlichen Parteien gegen die sozialdemokratischen Gemeinde�
Vertreter ist der schöne Sieg doppelt erfreulich . In Göppingen
brachten unsere Genossen aus den ersten Anhieb vier Ge «

nassen in den Bürgerausschuß , zum größten Entsetzen der

Gegner , die einen solchen Aussall der Wahl für unmöglich
gehalten hatten . Unsere Heilbronner Genossen hatten zwei
Mandate zu �verteidigen . Sie gaben den beiden alten gleich
drei Mann Verstärkung mit auf den Weg . Der Einwohner «
schaft von Birkach hat die kommunale Tätigkeit unserer beiden
Genossen im Bürgerausschuß so gut gefallen , daß sie diesmal vier

Sozialdemokraten wählte . In Klingenberg wurden zwei
Sozialdemokraten gewählt . Heidenheim hat auch Appetit auf
sozialdemokratische Gemeindepolitik bekommen , weshalb die Bürger «
sckast der Sozialdemokratte drei Mandate übertrug . In iu «

dustriereichen Städten wie in rein bäuerlichen Gemeinden , in der

Großstadt wie im weltfremden Schwarzwalddörfchen , überall hat die

Sozialdemokratie festen Fuß gefaßt und ist im siegreichen Vordringen
begriffen , von überall her werden zum Teil ganz überraschende
Siege gemeldet . ,

niemand eine rechte Freude hat . Jeder Bürger soll eine Wahl -
stimme haben ; wenn er 56 Jahr alt ist , soll er eine zweite be -
kommen ; diejenigen aber , die durch Bildung oder Besitz privilegiert
sind , sollen vier Stimmen haben . Die Abstufung des Stimmrechts
ist nach einem ganz rohen Maßstab erfolgt , der sich den verschieden -
artigen Verhältnissen der Wähler nicht genügend anpaßt . Das muß
anders gemacht werden . 1. Bildung . Beim Abgang von der Schule
bekommt jeder künstige Wähler ein Zeugnis , das bei der Wahl vor -
zulegen ist . Für ein „ Gut " in der Religion erhält er 26 Stimmen .
für jedes sonsttge „ Gut " je eine Stimme zugelegt . Für jedes „ Un -
genügend " wird eine Stimme abgezogen , so daß es auch Wähler
mit negativem Stimmrecht gibt . Die von diesen Wählern ab -
gegebenen Stimmen werden bei der Berechnung des Resultats ab -

gezogen ; das Ministerium bestimmt , N' elcher Partei sie abzuziehen
sind . 2. Besitz . Das Vermögen ist nicht leicht zu bestimmen ; man
kann nur nach den Steucrlcistungen wählen . Für je 26 M. , die
der Wähler jährlich an die konservative Parteikasse steuert , erhält
er eine Stimme zugelegt . 3. Gesittung . Die Polizei stellt den
Wählern Leumundzeugnisse mit den Nummern 1 bis 5 aus . Nr . 1
erhält 16 Stimmen , Nr . 2 5 Stimmen , Nr . 3 1 Stimme , Nr . 4
5 Minus - Stimmen und Nr . 5 16 Minus - Stimmen extra . Für die
Minuswählcr gilt das zu 1 Gesagte .

Ein Trost . Das „ Gnädige Fräulein ' zu einer armen Frau :
„ Trösten Sie sich , liebe Frau , ich werde beim nächsten Armcnball
für Sie tanzen . " _ ( „ Jugend . " )

Notizen .
— Nein Hardt in München . Die Festspiele deS

Münchener KünstlertheatcrS werden nun in der Tat im nächsten Jahr
von Max Reinhardt geleitet werden , und zwartrnt voller Souveränität .
Die führende Rolle , die das Berliner Deutsche Theater in Deutsch -
land spielt , wird damit gewissermaßen oisiziell anerlannt . Fragt
sich nur . wo Reinhardt die neuen Stücke hernehmen will , die auf
dieser Bühne , die nun doppelt verpflichtet , die Ehre der ersten Auf -
sührung genießen sollen .

— Gefälschte Bilder der altkölnischen Schule .
Bei einer Restaurierung , die man am Klarenaltar des Kölner Domes ,
einem berühmten Bilde der alttölnischeu Malerschule , vornehmen
wollte , entdeckte mau , daß das Bild im 19. Jahrhundert gänzlich
übermalt und umgeändert worden ist . Und doch galt es als eine
Perle des ausgehenden 14. JahihnndertS . Was im Anschluß an
dieses Gemälde über altdeutsche Malerei geschrieben worden ist .
war also alles nichtig . — Dieser Himmelsturz eines hoch -
geschätzten Werkes hat nun weitere Zweifel laut werden lassen , die
länger gehegt , aber jetzt erst sich hervorwagteu . Die wunderliebliche
„ Madonna mit der Wickenblüte " , die sich im Kölner Wallraf - Richartz -
Museum , dieser an altdcutscheu Bildern überaus reichen Sammlung ,
befindet und für eine Arbeit des Meisters Wilhelm gilt , soll eine
totale Fälschung des 19. Jahrhunderts sein . Einer der Direktoren
des Museums , Dr . Poppelreuter , will den Beweis aus der Technik
des Bildes dafür erbringen können , während von anderer Seite nur
Uebermalungen zugegeben werden .



sekretariats Darmstadt - Großgerau für 1907 —1008
betont , daß sick allerorts die Gegensätze versckärst haben . In
21 Orten des Wahlkreises find dv Gemeindevertreter vorhanden
Durch die Agitalionstour der Genossin Fahrenwald sind der Organi -
fation 800 Frauen gewonnen , davon sind leider nur noch 210 vor -
Händen neben 2972 männlichen Mitgliedern .

Die Zahl der gewerkschaftlich Organisierten beträgt 8384 , wovon
auf die Stadt Darmstadt 3000 entfallen . Die Zahl ist gegen das
Borjahr um 800 zurückgegangen , woran Darmstadt mit 600 be
teiligt ist . Die wirtschaftliche Krise zeigt auch hier ihre ungünstigen
Mrkungen .

Geiverkschaftlich und politisch organisiert sind 2425 Genosien ;
diese Zahl ist gegen das Vorjahr vollständig stabil geblieben .

Oertliche Parteimitgliedschaften bestehen im Kreise zurzeit 36 .
gegnerische Organisationen bestehen in 17 Orten 27 . Die Jahres -
abrechnung der Kreiskasse schließt in Einnahme und Ausgabe mit
8694,15 M. ab .

Bon der Partcipresse . Die Lörracher . Arbeiter -
zeitung " wird vom 1. Januar 1909 ab den Titel „ Volks >
Zeitung . Organ für die werktätige Klasse des badischen Ober .
landeS " fuhren . Format und Erscheinungsart bleiben vorläufig so
wie jetzt .

Personalien . In die Redaktion der . Reußischen Tribüne

zu Gera ist zur Vertretung dcS an Gelenkrheumatismus
erkrankten Genossen Leven Genosse Fröhlich , bisher am » Bolls -
blatt für Halle " , eingetreten .

poLreiliebes , Serlebtliebes ufw .

Der „ MajestätSbcleidiger " Genosse Bruno Kühn , Redakteur
unseres Rostocker Parteiblattes , hat am Dienstag die gastlichen
Räume des Bötzow « Zentralgefängntsses verlassen , in denen er ein

halbes Jahr Zeit hatte , über die ßZ 95, 07 ff des Reichsstrafgesetz -
vucheS nachzudenken . Wir wollen wünschen , daß dem Genossen , der
nun in die . Biecklenburger Freiheit " zurückgekehrt ist . die lange Ge -

fängniShaft keinen Schaden an der Gesundheit gebracht hat .

Reparierte Pfarrerehre .
Der verantwortliche Redakteur unseres Greizer Parteiblattes

f . Reußische Volkszeitung " ) wurde am Mittwoch zu zwei Monaten

Gefängnis verurteilt . Er soll den Pfarrer Wobersin durch die Dar -

stellung eines Vorganges in Obergrochlitz , dem Wirkungskreise des
Geistlichen , beleidigt haben . Der Staatsanwalt erklärte es als be -
sonders strafschärfend , daß sich der Beleidigte »in hoher sozialer
Stellung ' befinde . _

500 Mark soll Genosse Wolff als verantwortlicher Redakteur
der Breslauer . Volkswacht " zahlen , weil er , wie das Schöffen - und

jetzt auch das Landgericht als Berufungsinstanz annahm , den Welter -

steig » Schmidt zu Waldenburg beleidigt hat .

Soziales .

Ä« S den Organisationen . Der Geschäftsbericht des P a r t e i » I werden kann . Kläger soll sich mit seinem Anspruch cm den Per -� " " " " mitteler halten . _

Der Kampf der Schauspieler gegen ihre Sklavenketten

hat . dem Direktorenverein , dem Bühnenverein , dessen stellvertreten -
der Präsident Intendant Claar des Frankfurter Schauspielhauses
ist , veranlaßt , jede Verbindung mit der Bühnengeirossenschast ab -
zubrechen . Dadurch werden den noch nicht darüber klaren Schau -
spielern wohl die Augen geöffnet , daß das Gerode von ein « Har -
inonie der Interessen der Direktoren und Schauspieler eitel
Wind ist .

_

Zu Fuß von Chemnitz nach Berlin .
Ueble Erfahrungen haben die Arbeiter Geelhaar und

R i c t s ch machen müssen , die sich als Photosammler versuchten .
Bei dem Unternehmer I s r a e l s k i, der unter Leitung von Ober -
reisenden solche Sammler beschäftigt , nahmen sie Stellung . In
Chemnitz sollten sie ihre Tätigkeit ausüben und für jedes Bild ,
das sie bringen 49 Pf . erhalten . Nach einigen Tagen weigerte
sich der Oberreisende aus Anlaß eines Schreibens , daö er von der
Firma Jsraelski erhalten , weitere Bilder von ihnen anzunehmen .
Darauf forderten G. und N. ihre Papiere aus Berlin . Die Firma
schrieb darauf nicht ihnen , sondern dem Obcrreisendcn , daß sie keine
Zeit habe , die Papiere nackizuscnden . Es blieb den beiden nichts
weiter übrig , als zu Fuß ohne Mittel und Papiere die Reife von
Chemnitz nach Berlin anzutreten . Unterwegs wurden sie als Land -
streich « aufgegriffen und in Polizeigewahrsam gebracht . Nachdem
ihre Angaben auf Anfrage durch die Berliner Polizeibehörde be .
stätigt worden sind , wurden sie wieder srcigelassen . G. und R.
klagten gestern beim Berliner Gewerbegericht gegen Jsraelski auf
Entschädigung für 14 Tage , Bezahlung der Rückreise und Heraus -
gäbe der Papiere . Während es zwischen R. und dem Beklagten
zu einem Vergleich kam , macht sich in der Klagesache G. s wegen
der erforderlichen Beweiserhebung ein weiterer Termin notwendig .

Beteiligung am Reingewinn .
Vom Jahre 1999 ab sollen alle Arbeiter dcS Bonner Berg -

Werks - und Hüttenvereins , Zementfabrik in Oberkastel bei Bonn ,
am Reingewinn beteiligt sein . Außerdem erhält jeder Arbeiter
ein Weihnachtsgeschenk und alle diejenigen , die über 25 Jahre bei
der Firma beschäftigt sind , noch besonders 50 M. In Zukunft sollen
den Arbeitern auch bei besonderen Anlässen , wie Geburten , mili -
tärischen Uebungen usw . ansehnliche Unterstützungen , die in ihren
Beträgen festgelegt sind , zuteil werden . — So meldet eine Korre -
' pondenz . leider ohne Mitteilung wie die Beteiligung am Rein -
gewinn stattfindet und ob etwa in ähnlicher Weise wie bei der
Firma Zeitz in Jena Willkür ausgeschlossen ist .

Bei den Krankenkassenwahlen in Kit »

haben bei sämtlicheu Ortskranikenkassen des gesamten Gemeinde -
bezirks die freien Gewerkschaften gesiegt . Jetzt haben die „Christ .
lichen " die einzige Kasse , die sie noch in Händen hatten , verloren .
Bei der Vertreterwahl für die Ortskrankenkasse Köln - Nippes , im
schwärzesten Vorort deS heiligen Köln , siegten die freien Gew « I -
schaften nach einem mit größter Heftigkeit ausgefochtenen Kampfe
mit einer Mehrheit von 60 Stimmen bei einer Wahlbeteiligung
von 125b .

_

Serickts - Leitung .
Gewerblich od « politisch ?

Nachklänge vom B ä ck e r st r e i k deZ JahreS 1907 beschäftigen
noch immer die Gerichte . Die Bäckerinnungen hatten damals gegen
die Bewilligungsplalate , die ihnen höchst unbequem waren ,
die Polizei mobU gemacht . Die Polizei fand dann , daß gegen die
öffentlich « AuSHSngung dieser Plakat « auf Grund deS
preußischen Preßgesetzes vorzugehen sei . Das Pretzgesetz für
Preußen bestimmt in § 9 : »Anschlagzettel oder Plakate , welche
einen anderen Inhalt haben als Ankündigungen über gesetzlich
nicht verbotene Versammlungen , über öffentliche Vergnügungen .
über gestohlene , verlorene oder gefundene Sachen , über Verkäufe
oder Nachrichten für den gewerblichen Berkehr . dürfen nichl
angeschlagen , angeheftet oder in sonstiger Weise ausgestellt werden . "
Die Bewilligungsplakate sollten diesen Bedingungen nicht ent -
sprechen , so daß die öffentliche Aushängung strafbar wäre . Drei
Fälle , in denen die Schöffengerichte das Vorgehen gegen
die Bewilligungsplakate nicht mitgemacht , sondern auf Frei »
s p r e ch u n g der von der Polizei heimgesuchten Geschäftsinhaber
erkannt halten , beschäftigten gestern die neunte Strafkammer
des Landgerichts I. Die Staatsanwaltschaft hatte
gegen die froisprechenden Urteile Berufung eingelegt , und die
Strafkammer als Berufungsinstanz verhandelte die ziemlich
gleichartig liegenden drei Fälle hintereinander . Angeklagt waren
ein Mal » Julius Kroll , ein Geschäftsreisender Georg
Köppen , eine Bäckereifilialeninhaberin Frau Anna Krieg .
Alle drei erklärten . auS tatsächlichen wie aus rechtlichen Gründen

nichtschuldig zu sein . Kroll gab an , er habe ein Grünkramgeschäft
mit Backwarenverkauf , er selber arbeite aber auf Bauten .

seine Frau versehe das Geschäft , sie habe auch au ? eigenem Antriebe
das Plakat ausgehängt , gegen das er dann allerdings nichts ein »

gewendet habe . Köppen erklärte , et habe gar kein Geschäft . eS

handle sich um ein seiner grau gehörende » Grünkramgeschäst mit

Backwarenveriauf , seine Frau versehe daS Geschäft , sie habe auch
daS Plakat ausgehängt , er selber habe später geraten , es wieder

herauszunehmen . Frau Krieg berief sich darauf , daß

sie als Verkäuferin einer Filiale der Brotfabrik » Berolina "
das Plakat im Auftrage de » Chefs aushängen
mußte . Später habe sie auf Drängen der Polizei entgegen
dem Willen des Chefs das Plakat wieder herausgenommen . Die -

selben Angaben waren von den drei Angeklagten auch in den Ver¬

handlungen erster Instanz gemacht worden , alle drei waren aber

von den Schöffengerichten schon aus dem Grunde frei¬

gesprochen worden , weil jene Bewilligungsplakate al » eine

den Zwecken des Gewerbes dienende Bekannt -
m a ch u n g anzusehen seien . In der Berufungsinstanz wie »
der Vorsitzende sogleich bei der ersten Sache von vorn -

herein darauf hin , daß bereit » eine gegenteilig «
Entscheidung de » Kammergerichts vorliege . Der
Staatsanwalt beantragte , die Sache Köppen zu vertagen , damit die

Angaben deZ Angeklagten näher geprüft werden können . Dagegen
hielt er die Sache Krieg und auch die Sache Kroll für spruchreif , in
beiden Fällen beantragte er je 3 M. Geldstrafe . DaS Gericht
beschloß Vertagung der Sache Köppen und auch der Sache Kroll .

Gegen Frau Krieg wurde auf 1 Mark Geldstrafe erkannt mit
der Begründung , das BewilltgungSplakat habe nur teilweise einem ge -
werblichen Zweck gedient . eS fei über den Rahmen einer

gewerblichen Anzeige weit hinausgegangen , indem

es bekanntgeben wollte , daß die betreffenden Geschäftsinhaber f i ch
den Forderungen der Bäckergesellen gefügt haben
DaS Plakat sei im wesentlichen sozialen Inhalts gewesen und habe

politischen Charakter gehobt , daS zeige schon der bei «

gedruckte Stempel » verband der Bäcker und BerufSgenossrn Deutsch -
land », Mitgliedschaft Berlin " . Auf die Mindeststrafe von 1 Mark

sei « kannt worden mit Rücksicht darauf , daß Frau Krieg im Auf «
trage des ChefS gehandelt habe .

Hirsche wid « „ Metallarbeiter - Zeitung " .

An den Streik in der Waggonfabrik zu Wismar im Borjahre
knüpfte sich eine Preßfehde im . Regulator " und der »Metallarbeiter -
Zeitung " . Letztere brachte bei dieier Geleaenbeit einen Artikel , der i

Die „ Mitarbeiter - Ba - nk " .

Mit ein « ganz sonderbaren Bankgründung hat sich jetzt rn

zahlreichen Prozessen die 3. Kammer des Berlin « Kaufmanns -

gerichts zu beschäftigen . Hier kamen gestern allein drei Klagen

ehemaliger . Mitarbeiter " der mysteriösen Bank , die sich » Jmmo -
bilien - und Hypothcken - Gesellschast m. b. H. " nennt , zur Ver .

Handlung . Die Gesellschaft hatte nämlich keine Angestellten , sondern
nur „ Mitarbeiter " . Diese wurden durch Annoncen herangezogen .
in denen es hieß : . . Personen , die ihren Beruf wechseln wollen oder
in ihrem alten Beruf Schiftbruch gelitten haben , werden für vor -

nehmcs Unternehmen gesucht . " Die Bewerber , die sich aus dem
Adels , und Bürgerstand sowie aus allen Berufsarten zahlreich
meldeten , wurden auf Grund eines sogenannten Mitarbeiter - V» .

träges engagiert , in dem es hieß :

. . . . .

N. übernimmt die Mitarberterfchaft im Bureau und beim

Publikum . N. ist verpflichtet nur für die » I . u. H. - G. " tätig

au sein .
Alle Geschäfte sind nach außenhin streng geheim ,u halte «.
Die Anzahl der Mitarbeiter ist unbegrenzt .
Die Arbeitstätigkeit ist von 8 —7 Uhr . eventuell auch länger .
Die Mitarbeiter haben weder Anspruch auf Gehalt noch auf

Spesen noch auf Gratifikatianen .
Von jeder eingehenden Provision wird zuerst der Provision » .

betrag für den außenstehenden Akquisiteur abgesetzt . Der Rest
wird in zwei gleiche Teile zerlegt . Di « eine Hälfte bekommt

die Gesellschaft , die andere wird zu gleichen Teilen unter die

jeweiligen Mitarbeiter verteilt .
Mißliebige Mitarbeiter können sofort ausgeschlossen werden ,

und zwar entscheidet über den Ausschluß die Majorität .
Zahlreiche Stellung ? , und Beschäftigungslose waren glücklich .

von der vornehmen Gesellschaft angenommen zu werden , denn eS

wurden ihnen vom Direktor Knack goldene Berge versprochen . Der

Provisionsumsatz würde abzüglich der Auhenprovisionen mindestens
180 000 M. im Jahre betragen , es würden demnach bei durchschnitt -

lich drei Mitarbeitern auf jeden einzelnen daö hübsche Sümmchen
von 30 000 M. kommen . Ilm so größer war bei allen Mitarbeitern

die Enttäuschung , denn jedem wurde nach monatelanger Tätigkeit

bedeutet , daß er auf keinen Pfennig zu rechnen habe ; die einge .
leiteten Geschäfte hätten leider niemals zum Abschluß geführt .
Das hinderte freilich den Direktor nicht , neue Mitarbeit « auzu -
werben , denen es gleich den Vorgängern erging , ja sogar eine Steno -

typistin , die auf den Verdienst viel « Tausende hoffte , mußte ihre

Gutgläubigkeit mit der Einbuhe jeglicher Arbeitsentschädigung

bezahlender Verhandlung de » KaufmannSgerichts stellte d «

Porsitzende Assessor Dr . Neumann an alle drei Kläger die Frage .
wie es möglich sei, daß sie auf ein derartiges Unternehmen hrnein -

fallen konnten . Der Kläger S. , ein ehemaliger Gärtner , erklärte :

„ Die Sehnsucht nach großem Verdienst hat mich angezogen " , und

der Kläger F. . der Bankbeamter von Beruf ist , erwidert : „ Die

Vornehmheit der Räume hat mich bestochen . " DaS Domizil der

Bank befindet sich nämlich in der Voßstraße 18, die Räumlichkeiten .

zu denen ein Direktionszimmer , ein Sitzungssaal und ein Konferenz -

stml gehören , sind mit solider Vornehmheit ausgestattet . Die

Miete der Bankräume beträgt 7000 M. p. worin allerdings noch
die Direktorswohnung einbegriffen ist .

Der Beklagte K. war gestern bereit , zu beschwören , daß kein

Geschäft zum Abschluß gekommen sei , erst nachdem ein Kläger
ein bestimmtes Geschäft erwähnte , gab der Direktor dieses Geschäft

zu , behauptete aber , den Abschluß hätte der jetzt bei ihm tätige
Herr v. Germer gemacht , und den jetzigen Mitarbeitern gebühre die

Provision . Das KausmannSgericht setzte den Termin zur Eides -

leistung auf den 15. Januar an und gab den Klägern auf , btS dahin
Material zu sammeln , das die Behauptungen deS Beklagten zu
widerlegen geeignet s « . _

Die Stellenvermittelung im Friseurgewerbe vor dem Gewerbegericht -

D « Friseurgehilfe L. klagte gestern vor dem hiesigen Ge -

kverbegericht gegen den Barbier Poop auf Zahlung einer Ent »

schädigung im Betrage von 8,35 M. Der Beklagte hat vom Arbeits -

Nachweis der Freien Bereinigung selbständiger Barbiere für zwei
Tage den Friscurgehilfen H. zur Aushilfe verlangt . Da H. aber

schon einige Male die Vermittelungsgebühr nicht bezahlt hat , wollte

ihm der ArbeitSnachweiSleiter , Sekretär Stachowsky , keine Stellung
mehr vcrckitteln . Dies « sagte auch dem Beklagten , der nach dem

H. verlangte , daß letzterer sich nicht als beschäftigungslos gemeldet
habe . Obwohl nun der Beklagte dem Sekretär sagte , daß sich H.
noch melden wird > erhielt er dennoch den Gehilfen L. gesandt .
Als sich L. zum Arbeitsantritt beim Beklagten meldete , wurde er
nicht eingestellt . Da L. nun andere Stellung für die Tage , an
denen er beim Beklagten aushelfen sollte , nicht mehr erhalten
konnte , klagt er nun auf die Entschädigung . Er wurde aber
mit seinem Anspruch abgewiesen , da den Beklagten keine Schuld
treffe und dieser deshalb auch nicht schadenersatzpflichtig gemacht

sich gegen den Bezirksbeamten der Hirsche , Wolff in Stettin , wandte
und dessen eigeiuümliches Verhallen bei jenem Streik beleuchtete .
Wolff lief darauf zum Kadi , um seine ramponierte Ehre gerichtlich
flicken zu lassen , was nun andererseits verschiedene Bezirks -
leiter der freien Verbände veranlaßt , klageweise gegen den
„ Regulator " vorzugehen . Gleichauf . der als Redakteur zeichnet ,
wurde in einem Falle verurteilt . Im anderen Falle
mußte er freigesprochen werden , weil laut eigener Angabe seine
Tochter während seiner Abwesenheit jene Nummer redigiert
batte . Auch Wolff als Verfasser eines Artikels wurde verurteilt .
Nun kam am 16. d. M. die Klage WotffS wider den Genosseu
S ch e r m von der . Melallarbeiter - Zeitung " vor dem Schöffengericht
Stettin zum AuZlrag . In dem betreffenden Artikel wurde dem

Privarkläger u. a. „ angeborene Schnoddrigkeit und Verleumdung ! -
sucht " vorgeworfen , diese jedoch damit entschuldigt , daß er »als
Alkoholiker für sein Tun und Laffen nicht voll verantwortlich ge -
macht werden " köniite . Da ! Gericht erkannte schließlich wegen
formaler Beleidigung auf 50 Mark Geldstrafe event . 10 Tage Hast .
Die Ehre deS Herrn Wolff strahlt also wieder geflickt .

Einen gegen einen Schutzmann g«ichteten RoheitSakt
verübten in der Nacht vom 24 . zum 25 . September zwei junge
Leute , der Schmied Willi MulkowSki und der Schlosser Otto
M ä n n i ck e , die beide bisher völlig unbescholten waren . Der

Schutzmann Korn hatte einige Zeit vor dem 24. September Ver -
anlassung gehabt , pflichtgemäß einen Straßenpassanren vor Be -

lästigungen durch die beiden jungen Burschen zu schützen . Am
24. September saß Herr Korn in Z' vil in einem
Restaurationölokal am Kotiduser Damm und spielte Skat .
In demselben Lokal saßen die beiden Freunde und
Nichten ihr Mülcken an dem Schutziiiann dadurch zu
kühlen , daß sie laute Redensarten , die auf das erwähnte Eingreifen
KornS Bezug hatten , zu diesem hinüber sandten . Der Schutzmann
verbat sich dies und nannte die beiden » dumme Jungen " . Darob

empörten sich diese in so lauter Weise , daß sie der Wirt aus dem
Lokal wies . Sie pflanzten sich nun auf der anderen Seite der

Straße auf und warteten , bis der Schuyinann seinen Heimweg an -
trete » würde . Kaum hatte dieser die Straße betreten , da stürzten
sie ans ihn loS , rissen ihn zu Boden und ließen auch trotz
seiner energischen Gegenwehr nicht von ihm ab . Durch Faust »
schlage gegen die Schläfe wurde er schon beinahe betäubt . Es wurden
ihm dann noch vier Messerstiche versetzt , so daß das Blut in
Strömen floß . Auf seine Hilferufe eilten mehrere Personen herbei ,
die noch sahen , wie die Missetäter den wieder zu Boden gestürzten
Korn mit Fußtritten regalierten . Sie wollten dann die

Flucht ergreifen , tonnten aber festgenommen werden . Der so arg
mißhandelte Schutzmann mußte blutbesudelt zur Sanilätswache
gebracht werden und ist infolge der erhaltenen Verletzungen acht
Wochen dienstunfähig gewesen . Wer mit dem Messer gestochen hatte ,
tonnie seinerzeit vor dem Schöffengericht nicht festgestellt werden .
DaS Gericht glaubte , daß beide mit demselben Matz zu messen seien
und beide sich in derselben brutalen Weise vergangen haben . Trotz
ihrer bisherigen Unbescholtenheit wurden sie zu je einem Jahr
Gefängnis verurteilt . MulkowSki trat seine Strafe sofort an .
Männicke dagegen versuchte es mit der Berufung . Diese wurde

gestern von der Strafkammer des Landgerichts II verworfen .

Hotte bürr .

Schweinereien bei der Fabrikation von Metk » und Schlackwurst
beschäftigten in seiner letzlcn Sitzung daS Lichtenberg « Schöffen¬
gericht . Wegen Verarbeitung von Pferdefleisch hatten sich der

Fleischwarenhändler Oskar Wolf und dessen Ehe -
trau Margarete auS Lichtenberg zu verantworten . Arn
16. April lomrollierte der Tierarzt Dr . Maak die Smnde auf dem
Rummelsburg « Wochenmarkte . AlS er an den Stand des Schlächters
Kühn herantrat , sagte dieser zu ihm: » Bei mir finden Sie nichts , gehen Sie
man zu Wolf nebenan , der verarbeitet Pferdeflei ' ch ' . Dr . Maak kaufte nun
bei Wolf je >/ , Pfund Metl - und Schlackwurst , die ihm sofort ver -
dächtig vorkam . Die Wurst wurde dem Polizeichemiker Professor
Dr . Juckenack übergeben , aus Grund dessen Uiitersuchimg wurde
Anklage gegen die Wolssche » Eheleute erhoben . Beide bestritten .
Pferdefleisch zu Wurst verarbeitet zu haben . Wolf gab an , daß er Wurst
in der Frankfurt « Chaussee 2 im ArbeitSraum eine « Scklächter « Stork
hergestellt habe , und zwar aus reinem Rindfleisch , auch hätte « ab und zu
Wurst auf Auktionen gekauft . Der Scklächter Kühn bekundele , daß
er früher als Geselle bei einem Roßschtächl « kürzere Zeit gearbeitcr
und deshalb auch Pferdefleisch vom Rindfleisch unterscheiden
könne . Er hätte später dann auch in der Frankfurter
Chaussee seine Ware angefertigt , als er wieder mit Rind -
und Schweinewurst handelte . Eines TageS hätte ihn Wolf
gebeten , das Rad einer Fleischmaschine zu bedienen , er hätte
dies getan und dabei gesehen , daß Wolf Pferdefleisch
verarbeite . Frau Wolf hätte insoweit mitgewirkt , daß sie die
Gewürze nach dem ArbeitSraume brachte . Tierarzt Dr . Maak
erklärte , daß er die Wurst bei Wolf getauft und sofort der Meinung
gewesen ist , daß dieselbe Pferdefleisch entHalle , was die Unter -
suchung deS Polizeichemikers Prof . Dr . I u ck e n a ck auch ergab .
Der größere Bestandteil der Wurst war Pferdefleisch . Mehrere
Gesellen , die in demselben Räume im Hause Frankfurter
Chaussee Nr . 2 gearbeitet haben , wollen n i e gesehen haben ,
daß Wolf Pferdefleisch verarbeitete . Wolf selb st beantragte
noch einen Zeugen zu laden , der bekunden werde , daß
Kühn geäußert hätte , wegen falsch « Anschuldigung gibt eS ja nur
vier Wochen Gefängnis . Der Antrag wurde abgelehnt .
Amtsanwalt KoperSky beantragt gegen Wolf eine
Gefängnisstrafe von sech « Monaten ; gegen dessen Ebe -
frau eine Geldstrafe von 300 M. und Publikation de » Urteil ! .
Da « Gericht erkannte gegen Wolf auf einen Monat Ge -
s ä n g n t S. Die Ehefrau kam mit einer Geldstrafe von 20 M.
davon ; zugleich wurde Publikation de « Urteil » ausgesprochen .

Di » Schmalkaldener Skandalaffare .
Bor der 2. Strafkammer in Meiningen fand die sog . Schmal «

kaldener Skandalaffäre ihren gerichtlichen Abschluß . Auf der An -
klagebank erschien der Schneider Adolf Wahl auS Schmalkalden
sowie 20 Mitangeklagte , meist Schüler derSchmalkaldener
Oberrealschule , unter der Beichuldigung d « wider «
natürlichen Unzucht mit männlichen Personen 175 und
l76 des St . - G. - B. ) . Wahl steht außerdem noch unter der Anklage ,
der Unzucht Vorschub geleistet zu haben . Die angeklagten Schüler
stammen meist aus besseren Kreisen . Die Anklage war noch
ausgedehnt worden auf einen Photographen , der ober nach Pari » ge -
flohen ist , auf einen Schauspieler , der sich jetzt ebenfalls in Paris auf -
hält , und einen jungen Knufmann in Zürich , der von dem Erscheinen
vor Gericht entbunden ist . Nach dem EröffirnngSbeschluß kommen

zum Teil fortgesetzte Handlungen in Frage , die sich aus die Jahre
i90S btS 1008 erstrecken . Di » mitangeilnalen Schüler find ausnahm ! -
tos die Opfer Wohls und tragen ihre Verfehlungen um so schlimmer ,
als fie die Schule sofort nach Bekanntwerden ihrer Verirrungen
verlassen mußten und so für ihr Berufsleben schweren Schaden
erlitten haben .

Das Urteil lautete gegen Wahl auf drei Jahre Ge -
fängnis , ein Schauspieler CerevinSti erhielt drei , ein
früherer Schüler zwei Monate Gefängnis . Die
übrigen Angeklagten wurden sämtlich freigesprochen .
da da » Gericht der Ansicht war . daß sie teilS nicht die nötige Tin -
ficht in die Strasbarkeit ihrer Handlungen hatten und teils die vor -
liegenden Beweise zu einer Verurteilung nicht ausreichten . — Der
Angeklagte Wahl geriet bei der Verkünvnng deS Urteils ia große
Erregung und verfiel in epileptische Krämpfe .

« mtlicher Marttderkch » der klädlllchen Markthallen . DtrekNon llder
den Großhandel w den Zenlral - Markthallcn . Marktlage » Fl ei Ich :
Zufuhr geuügend . Geschäft ruhig , Preise wenig verändert Blldi Zufuhr
ncuüneiid , Gcschäsl lebhaft , Preüe gut . Geflügel : Zufuhr genügend ,
Geschäft ltdhaftcr , Brelf « gut . glich « : Zufuhr ttl Fliitzfischt » knapp . Ec -
fchäft ruhig , Preii « wenig verändert . Butter und Kälti Gefchäft
ruhig , Preis « unverändert . Gemüse , O b it und Südlrücht « :
Zuluhr genügend , Gefchäst flau . Prelle wenig verändert



Arbeitsnachweis : BerwaltnngSitelle Berlin . Hauptburra « :
tzoj I. Amt 8, 1233. CharitfestraSe 3. Hos III . Amt 3. 1337 .

Sonntilg , den 20 . Dezember » vormittags 10 Uhr :

Versammlung
aller in der Schraubenbranche beschäftigten

Einrichter für Automaten und Einzelbänke
im GcwerkschaftShause , Engclnfer IS . Saal 7.

Tages - Ordnung :
1. Die Krise in der Schraubenb >ariche und in welchem Matze sind die

Einrichter davon betroffen . 2. Diskussion . 3. VeischiedeneS . ( 126/7
Zahlreiches Erscheinen erwartet Idlo Qut « vvl > » altiinß/ .

UschleV ' Veretn E. » \ o . 89 .

Sonnabend , den 19 . Dezember . abcndS 8' / , Uhr . Melchiorstr . IS :

General - Vsrfammlung .
Wahl des BorstandeS für das Jahr 1999 . — llnterpützu » gSg »snch .
Billettausgabe zum Thalia - Theater am 1. Weihnachtstag . Der Borstand .

Achtung ! Qr @& hsler . Achtuns !

Sonntag , den 30 . Dezember 1908 , vormittags 10 Uhr :

Dnfaniinluttg aller bei Arechsler - Inunngsmeijterll
beschiistigten großjähngea Gelelleu

tm Gewertschaftshause . Engelufer IS , Saal 3
Tages - Ordnung : 1. Bericht des BesellenauSschuss� . 2. Er .

gänzungswahl desselben : a) Wahl von zwei ständigen Mitgliedern ; d) Wahl
von zwei Ersatzmännern . S. Wahl der JnnmigSschiedSgerichtSbeifttzer :
») Wahl von vier Beisitzern - , b) Wahl von zwei Eisatzmännern . ( 293/13

Krankenkaffcnbuch legitimiert . — Um zahlreiches und pünkllicheS
Erscheinen wird gebeten . _ I . 81: Emil K » ppen .

Vefband der Hafenarbeiter und verwandten

Berufsoenossen Deutschlands .
mtelledachaft Berlin .

Sonntag , den 30 . Dezember , vormittags 10' / , Uhr :

KLitglieciep - Vcpsammlung
im Könlgstadt - Kasino . Holzmarktstr . 72.

TageS - Ordnung :
1. VerSandSongelegenheiten . 2. Verschiedenes . 13/10
NB. Kollegen I Air machen nochmals bekannt , datz von selten de »

Hauptvorstandes die SS Ps. - sowie S0 Pf - Marken zum 1. 1. 03 eingezogen
werden . Versäume niemand , sein Buch tn Ordnung zu bringen , bewahrt
Euch vor Schaden . _

Der Borstaud .

ir
Heute Freitag , abend » 8' / , Uhr , im Gewerkschaftshanse , Engeluser 15�

Sitzung der Ortsverwaltung .

Gesundheit ist Reichtum !
Bade Berlln - Ont ' MW Im •

„ Bad Frankfurt "
Große Frankfurter Str . 136 .

Medizinische Bäder aller Art

in werktäglich nnunterbroohon ge -
ößneten Sonder - Abteilungen für Oamea

466 L und Herren .

S Wannenblldcp mit je 2 Hand¬
tüchern 76 Pf. ( 40 Minuten Badezeit . )

Lieferant sämtlicher Krankenkassen .

Größte und beste Bezugsquelle ! !
Auf Teilzahlung ! !

Wöchentlich nur 1 Mark !
Herren , und Damen - Ubrea , Frei -

schwinger , Broschen , Ringe , Ketten

und alle Arten Goldwaren , echte

Mcnzenbaaer Zithern , Konzertzithern ,

Phonographen , Platten • Sprech *

waschinen . Polyphons , Harmonikas ,

Mandoiinen , Geigen etc .

a » » _ . Berlin O. , Warschauer Straße 68, I Etage
lllnfO Yt Ffttlfff BerUn M. , Reinlokendorter Sir toi , I. Etage
tfUiUC q JkUlliyg Berlin HV. , SSdenstr . 19, l. Etage . »

Mr das Meihnaehtsfest
empfehlen wir al » geeignete Geschenke folgende Prämien

für die Leser des �Vorwärts ' i

F. IV. IlsLklänäers Werks
Reue Illustrierte Ausgabe . 2 Bände , 8,60 M.

Treiligraths uq .
3 Bände , gebunden , 8, — M

Goethes Werke
2 Bände , illustriert , 3,50 M.

Schillers Werke
2 Bände , illustriert . 8,50 M.

feines Werke
S Bände , illustriert , 8,50 M.

Qerstäckers Werke
9 Bände , illustriert , 8,60 M.

Ferner empfehlen wir unser reichhalt «» Lager in

SugenSsvkrlsten
8 zusammengestellt nach dem vom Bildungs - Aiisschuft der Partei

herausgegebenen Jugendschriften . BerzeichnIS , daS in unserem
GeschästSlokale sratl « zu haben ist .

' ""' ' Werke
8 . - M.

(Irillparzers ' iidSWerke
2 Bande tlluftdm , 3, — SB.

Kenters sümtl . Werke
2 Bände , Illustriert , 3, —M-

« 7/3 «

„
Siläerdüvker

„
find in großer Anzahl und in allen Preislagen vorhanden .

Eipeditili » des „ Momarts " , Kerliu SW . 68,
Lindenstr . 69. ( Laden . )

Zum

für den halben Preis .

3000 KostomriitKe
aui Satintuch 7 , 9 , 10 , 12 , 15 , 18 , 20 Mk. , ans Seiden¬
damast 20 , 2S . Mk. , Sponröcke . tegenecht 3 , 5 , 7 , 9 ,
10 Mk. , Kaltenröcke , neueste Streuen , 4 , 8 , 12 Mk
Samtröcke 18 , 20 , 25 Mk. , Directoire - Röcke 15 , 20 Mk.

Moderne, franzüs ' stiie Kleidet
18 , 25 , 32 , 38 vik. , trüber 36 —110 Mk.

TonzügniießHUMer
estzOekenda Neubelien . Batist , V/olla and Seide , relab mit Etz sitzen

garniert
9 , 15 , 21 , 30 Mk.

Miene , seltene msä Sp tzen - Blusen
2 , 3 , 5 , 8 , 10 Mk. , Iriiher 6 —30 Mt

HskjenMe . Hotlnees , Unterrocke
2 , 8 , 4 , 3 Mk. , trüber 5 - 16 Mk.

Eockflscb - KOnfel
ebne Aendeiunj , gut silaend .

SielmiransRosenbers
Kommandantenstr . , Ecke Lindenstr .

2 Hftuter vom Oönfioffplatz .

SSnmag » geoftnat12 Schaufenster .

46 eigene Dampfer .

Arbeiters
Bekleidung - Berufskleidung.

Größtes Spezialgeschäft .
Rohnen d Jörlng , tSZü Älexanderstr . 12.

9iIioIrti i Landsberger Allee 148 . *

9leu eröffnet ! _ _ nn am
R I x d o r f : BerB8tra0e GO

Ringbahnhof .

Von frischen Fängen
cmpsehlen wir :

flSeelaeiis im Mo . J § PI.

fi.SEliellfisc!!iiGSEl!3. J5PL
Helgol .

I <mittelgr . n

ILSelieilOseti, pÄ « . „ M.

H-Brat-SEhellliseli J5PL

llSeliolleo, mittelgroß ja PL

füratllimilern J3Pt .
SPlDDß 88 PL

Ü.Rßtziingen , Ii , belle J8 PI.

ü. llnluMi ! w 28 PI.

für die [eine Tajel;

Steinbutt, Heilbutt,
Seezungen, Ränder .

Deutsche

Dampftisctierei-Gesellschaft

JfordseeM
Haupifiliale BERLIM C. ,
Bahnhos Bölle . — Tel III , 8801

Verkaufsstellen :

Prinzenstratze 94.
Schiesilch . Bahnhof . Bog . 3/3 .
Invalid enstratze 131.
Große Franffui ter Str . 86.
Potsdamer Str . IILa .
Wiimersdorser G>r . III .
Wilsnaiker Str . 57.
Spandau , Breitcstr . 61

Eigene Eisen bahn -
Kiiblwaggona .

rseeeee « « »

Billigste Bezugsquelle für

�fggienische
tl « Bedarfs -Artikel

Drogerie Kareniba ,
Berlin N. , Weinbergsweg I .

= Ein Versuch = •
fOhrt zu dauernder KundaohaH .

Größte Fuppenfabrih Berlins

vÄSL.

P . R . Zierow ,

Baiiin n. 37, Zebönbsiim Allee 179,

Eigene Fabrikation .

GrSBtei Lager von Kugelgelenk - Puppen , Bälgen , Kflpten ,

Perücken , gekleideten Puppen ond Puppenarlikeln . 8Umt -
llctac Reparaturen und alle Ersatzteile .

Engros und ElnzelYerkaaf . Kein Laden.

6255L *

Crprobt and bewährt !

fiampew u . Brenner

s V Spiritus - Zentrale o. ». e

Berlin NW. 7, Friedrich atr . 80, gegenüber dem Oentral - Hotel

1 - reiMltMte koMtenl « * !

Achtungl Zigarrenhändler I Achtung !

Größtes Lager w abgelagerten Zigarren
Größtes Lager in Weihnachtspackungen

5192L *

Max Ziagenhals, 20, - - - -
Telephon ; Amt VII , 3047 .

Blückwnnfch AW Herzlichen Glückwunsch
H zur Bermählung unserem iis?
Ü ®enof ( en �

f
Paul Bienge nebst Braut w

Die Genossen des Zerntdorfer . j
N Wahivcreins .

Deutscher

Metallarbeiter - Verbandl
Verwaltungsstelle Berlin .

Todes - Anaclgc .
Den Kollegen zur Nachricht .

datz unser Mitglied , der Uhrmacher

Faui Boese8er
gestorben ist.

Ehre feinem Andenken !
Di « Beerdigung findet am s

Sonnabend , den 13. Dezember ,
nachmittags 3' / , Uhr , von der 1
Leichenhalle des Städiischcn Fried - 1
hoses in Kriedrichssclde aus statt . |

Rege Beteiligung erivartet
Dio Ortsvorwaitung .

Deutscher

Metallarbeiter - Verband
Verwaltungsstelle Berlin .

Nachruf .

Den Kollegen zur Nachricht , datz
unter Mitglied , der Schlosser

doseph Widücka
gestorben ist.

Ehre seinem Zlndenken l
126/6 Die Ortsverwaltung .

Verbaml der freien Gast- und

SeMwirte Oeotsctiiands.
Zahlstelle Berlin .

Den Mltglledern zur Nachricht ,
datz der Kollege

hteinrich Noack
Muskauer Strafet 12 ( Bezirk IV )
am 15. Dezember plötzlich ver¬
sterben ist.

Ehr » seinem Slndenken !
Die Beerdigung findet heute

Freitag , den 18. Dezember , nach .
mittag » 2' / , Uhr , von der Leichen -
volle des TbomaS - Kirchhoses in
Rixdors , Hcrniannslratze , auS statt .

Um rege Beteiligung ersucht
51/7 Dle Ortsverwaltung .

Dr . Simmei
Spezial - Arzt

für Haut - und Harnleiden .

Prlnzenslr . 41,ÄPam
10 —2 . 5 —7 .

ilatz ,
Sonnfnsrs 10 — 12. 2 — 4

ß
Enorm

billig
«fnclff 1 1 ! Ist nnser Angebot 1
für Herren jeden Stanaes ! ! !
rftghoh . Sonntag vei kaufen

| aus folustea Mafiatoffon |
j vornehmst gefertigte Herren -

Anzüge
Faletotsi
deren sonstiger Maßpteis
40 - 70 M. jcfc. jetzt IS —3b M. ,
Gehrookanzüge jetzt ' il —40 M.
Herren - Hotien jetzt 7 —Ii M. j
oeatachea Voraandhana .
Jägeretr . 63 . 1 Trappe .

Plrmn Hansnummer «ebten .

in allen

Preislagen .Kjite
R. Weidner, Jtutinacher,
Dresdenersl . 100, Prlnzenstr .

Stolas ,
Kolllen , Krawatten ,
Muffen , Herren - u.
Kinder ■Garnituren ,
Pelzjaeken , Pelze ,

garnierte PdzhUte ,
Baretts , Pelz -
decken , nur
eigenes Fa¬
brikat , in
größt . Aus¬

wahl , aus
bestem Mate¬
rial . Kein

Zwischen¬
händler ,

daher Fa¬
brikpreise .

Kein
Laden l

Sonntags
geöffnet .

F. KallMll , Kiirsclinci' inslr.
Kommandantenstr . 19, Toi. : I. 8317,

�egenüberBouthstr . , vornlTr .



für da $ Aeihnachtsses !
empfehlen wir als geeignete Geschenke folgende

F. W. Hackländrrs Merke
Neue ilmstrterte Ausgabe , 2 Bände , 3,50 M.

Gerstäckers Merke
2 Bände , illustriert , Z. 50 M. ■

Zwischen Himmel und Erde
von vtt « QnSvtx , illustriert , nur 3 M.

Prämien

Goethes Werke
2 Bände , illustriert , 3,50 M.

Schillers Merke
2 Bände , illustriert , 3,50 M.

Heines Werke

für die Leser des „ Vorwärts " :

2 Bände , illustriert , 3,50 M.

Freiligraths samtl . Werke
3 Bände , gebunden , 3 M.

Grilloarzers sämtl . Merke
2 Bände , illustriert , 3 M.

Reuters sämtliche Werke
2 Bände , illustriert , 3 M.

Ferner empfehlen wir zu herabgesetzten Preisen :

Die deutsche Revolution von 1848 y . 1849 .
Illustriert .

Statt t M. nur S N.

Die franzöfische Revolution von 1789 .
Statt 4 M. nur 3 M.

Illustrierte Dstamenmelt .
Bon It . Itvinmelt .

Statt 5 M. nur 3,50 M.

Die Munder des Kosmos .
von « » « » IN KttiUer , 206 Abbildungen usw.

Statt 5 M. nur 3,50 M.

Der Mensch nnd seine Kassen .
Von Dr . Bernhard Langkavel . — Zirka 350 Illustrationen

Statt 5, — M. nur 3,50 M.

Das Mrltall .
Bou Dr . Zimmermann , — Eine populäre Darstellung bei Weltalls .

Statt 9, — M. nur 4, — M.

Neu erschienene Werke aus Parteiverlagen :

Unser Wald .
= = = Ein Volksbuch von Onrt Grottewitz . '

Herausgegeben von Wilhelm Bblsche .
uns Mit zahlreichen Illustrationen versehen , nun

Preis 8,50 M. , geb. 8, — M.

Souutage eines großstädtischen Arbeiters in der Natur .
Von Gurt Grottewitz .

Mit einem Vorwort von Wilhelm BSIscha .

PrciS brosch . 60 Ps. , geb . 1, — M.

Ulenbrook .
Briefe aus der Heide an meine jungen Freunde .

Von . Ittrgen Brand .

_ PreiS 1,50 M.

Der Zöllner von Klanfen .
Historischer Roman von doh . v. Wlldenradt .

PreiS geb. 1,50 M. , bessere Ausgabe 3, — M.

Frau Therese .
Eine Erzählung sür die Jugend von Erckmann - Chatrlan .

PreiS geb. 1,20 M.

Im Strom der Zeit .
Gedichte von E . Preczang .

Preis kartonniert 1,50 M. , geb. 8, — M.

Lichtglanbe und Znknnftssonne .
Gedichte von Bohert Seidel .

_ PrciS geb. 8,50 M.

1703 .
Historischer Roman von Victor Bago .

_ PreiS geb . 3, — M

25 Jahre fsziaidenlokratischrr Arbeit in der Gemeinde .

Die Tätigtest der Sozialdemokratie in der Berliner Stadtverordneten «
Versammlung .

Aus Grund amtlicher Quellen dargestellt von Paal Hlittch .

Pret » brosch . 18,50 M. . geb . 15, — M.

Der Ursprung des Christentums .
von Barl Baatnlrz� .

Preis brosch . 5, — M. , geb . 5. 75 M.

: : : Die revolutionäre Jeitnngsliteratnr Frankreichs
während der Jahre 1760/01 .

i Von Heinrich Canow . ■

Preis brosch . 5,50 M. , geb . 7,50 M.

Aus dem literarischen Nachlaß von Karl Man,
Friedrich Engels ° » d Ferdinand Fastalle.

Bon Franz Behring .

_
4 Bände , geb. 80, — M

: : u Geschichte der deutschen Sozialdemokratie, u ; :
Von Franz Behring .

_ 4 Bände , geb. 80, — M.

Der deutsche Bauernkrieg .
Bon Friedrich Engelz .

Mst Einleitung und Anmerkungen herausgegeben von Iraiu Mehring .
Preis brosch . 1,50 M. , geb . 8, — M.

Garantien der Harnionie und Freiheit .
Bon Wilhelm Weitling .

- Jubiläums - Ausgabe .
Mit ewer biographischen Einleitung und Anmerkungen herautgegeim

von kru » Mehring .
PreiS brosch . 8,50 M, geb . 3, — M.

Geeignete Geschenkwerke aus anderen Verlagen :
ÄKe Sltetl - f >*«. Roman von Maxim Gorki .
U « » N ' � Preis broschiert 1, — M. , gebunden 5, — M.

chlh . . »» Schilderungen aus dem . Mosterleben in Rußland
1�/11 » . Maxim Gorki . — DieS Buch hat stark anti »

klerikale Tendenz . Preis broschiert 1, — M. , gebunden 5, — M.

Krvckhaus ' Kleines Konversationslerillon .
Fäuste vollständig neubearbeitete Auflage in 2 Bänden . tOOO Text¬
abbildungen . 63 Ailderlaseln . 221 Karten usw. Preis geb. 81, — M.

Geschichte der deutschen Literatur iTÄ ®" :
die Gegenwart . Von Ed. Engel . 2 Bände . Preis geb . 18, — M.

Deutsche Heldensage «. SSA » . » ffS :
Herm . Vogel . Slatt 5, — M. , nur 1, — M.

Zu « Dilitoria Agania .
Werther . Mit Illustrationen . Preis geb . statt 7,50 M. nur 8,75 M.

In de « Kette « de » Kalife «.
Von Karl Neuseld . Reich illustriert . Geb . statt 10, — M. nur 3,50 M.

' ähtni Roman von Dostojewski . sVersasser von RaSkolnikow . j
yVF AVIVI . Brosch . statt 8, — M. uur 8, — M. , in 2 Bänden geb.

1 - M.

Illustriertes praktisches Kochbuch . ®0 £ Sclu
Preis geb. 8, — M.

- i -

Klasstker . Die nachstehenden Preise gelten für Letnenetnbände . — Dieselben Klassiker

in besserer Ausstattung und Halbfranzeinband kosten ca . 50 Prozent mehr .

Wir verweisen ferner auf die „ Inlonnslionslv Bibliothek " :
Land 1 :

2 :

.. 6 :

. 9 :

. 11 :

„ 12 :

. 18 ;

. 14 :

16 :

. 18 :

. 20 :

. 21 :

Aveling , Die Darwinsche Theorie . . . . Geb . 2, — M.

K. Kautsky , Marx ' Oekonomische Lehren . . . . 2, — .
A. Bebel , Charles Fourier

. . . . . . . .

2,60 »
A. Bebel , Die Frau nnd der Sozialismus .

Geb . 2,50 ,
kr . Bogels , Ursprung der Familie . . . . Geb . 1,50 .
Karl Marx , Das Elend der Philosophie . . Geb . 2, — »
K. Kautsky , Das Erfurter Programm . . Geb . 2, — ,
kr . Logeis , Die Lage der arbeitenden Klasse in England .

Geb . 2,50 M.
F. B. Simon , Gesundheitspflege de » Weibes .

Geb . 2,60 M.
H. Los , Etirnne Cabet und der Jkarische Kommunismus .

Geb . 2 . — M.
0. Plecbaoov , N. G. Tschernischewsky . Brosch . 2,50 M. i

geb. S . — ,
Fr . Bogels , Herr » Eugen Dühriag « Umwälzung der

Wissenschaft . Geb . S . - M.

Band 22 : losel vietrgen , DaS Akquisit der Philosophie und Briefe
über Logik . Geb . 2, — M.

» 23 : c . Hugo , Die englische Gcwerkvercinsbewegimg .
Geb . 2 . — M.

. 21 : Karl Marx , Revolution und Konter - Rcvolutioi , in Deutsch -
land . Geb . 3 . — M.

„ 26 : A. Dodel , Aus Leben und Wissenschaft . 1. Serie . 3 Teile .
Geb . 5. 50 M.

„ 27 : C. Hugo , Städtcverwaltung und Munizipal - Sozialismus
in England . Geb . 2,50 M.

„ 28 : 0. Mocd , Die Armee der Demokratie . Brosch . 1 — 3)1. ;
geb . 1,50 M.

, SO : Karl Marx , Die Kritik der politischen Ockonomie .
Geb . 4, — M.

, 31 : Jose ! Dletzgcn , DaS Wesen der menschliche » Kopfarbeit .
Geb . 2 . — M.

„ 32 : Josel Dletzgen , Kleine philosophische Schriften .
Geb . 3�0 M.

. 83 : Leo Deotscb , Sechzehn Jahre t » Sibirien .
~

' . 8,50 M.

Band 34 : A. Dodel , Aus Leben und Wissenschaft . H Serie .
Geb . 4, — M.

, 85 ; Karl Marx , Theorie » über de « Mehrwert . Broschiert
5,50 M. ; geb . 6, —

,86/87 : Karl Marx , David Ricardo . Brosch . 10,50 ; geb . 11,50 .

„ 38 : Karl Kautsky , Ethik « nd materialistische Gcschichts -
aufsassnng . Geb . 1. 50 M.

„ 30 : M. Hillqult , Geschichte des Sozialismus in den Bcr -
einigte » Staaten . Broschiert 2 . 50 M. ; geb . 3, — M.

„ 40 : Fashitnow , Die Lage der arbeitenden Klasse in Rußlaud .
Geb . 3 . - M.

„ 41 : Leo Delltscd , Viermal entflohen . Broschiert 1,50 M. ;
geb . 2 . — M.

„ 42 : Feter Malllov , Die Agrarfrage in Rußland . Broschiert
2 . 50 M. ; geb . 3 . — Rl .

„ 43 : Paul Louis , Geschichte deS Sozialismus in Frankreich .
Broschiert 2 . 50 M. ; geb . 3 . — M.

„ 44 : Eduard Bernstein , Sozialismus und Demokratie i « der

englischen Revolution . Broschiert 3,50 M. ; geb . 1, — M.

SUder - Kücher
sind in reicher Auswahl und in allen Preislagen vorhanden .

Verantwortlicher Redakteur : Hans Weber , Berlin . Für denJnseratenteilverantw . : Th . Glocke , Berlin . Druck u. Verlag : VonoürtsBuchdruckcrei u. Verlagsanstalt Paul Singer & Co. , Berlin SW .
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Stadtverordneten - veriammlnng .
S8. Sitzung . Donnerstag , den 17 . Dezember 1808 .

nachmittags 6 Uhr .
Der Vorsteher Michclet eröffnet die Sitzung nach 6' / , Uhr und

veranlatzt zunächst die Einführung des an Stelle deS verstorbenen
Mitgliedes Schlüpke neugewählten Stadtverordneten Malermeisters
L o h m a n n , der in der üblichen Weise aus die Städteordnung ver -
pflichtet wird .

Stadtv . Goeroldt ffsr . Fr . ) berietet für den Rechnungsausschuß
über eine große Anzahl von Rechnungen und Jahres -
abschlüssen einzelner Etats des Jahres 1907 . Der vom
Kämmerer vorgelegte neue Entwurf für Stückrechnungen über Bauten
wird ohne Debatte gutgeheißen , im übrigen nach den Ausschuß
anlrägen die endgültige oder vorläufige Entlastung erteilt .

Der Magistrat sucht um die Bewilligung von 5000 M. nach zur
Veranstaltung duer Umfrage bei den Kleinhändlern über
event . Einschränkung der Sonntagsarbeit im Kleinhandel . Aus dem
Betrage sollen die Kosten der Fragekarten und die Vergütung für
die mit der Zustellung und Einholung der Karten beauftragten
Personen bestritten werden .

Stadtv . Eckard sA. L. ) teilt mit . daß seine Fraktion zur Sache
definitiv erst Stellung nehmen will , wenn die Fragekarten zurück -
gelangt sein werden . Seiner persönlichen Meinung nach wird der
Kleinhandel durch eine Verkürzung der Sonntagsverkaufszeit scknver
geschädigt , seine Konkurrenzfähigkeit gegenüber den Warenhäusern
noch mehr verkümmert . Erst in letzter Zeit habe der Achtuhr »
Ladenschluß dem Kleinhandel eine schwere Beeinträchtigung zugeiügt .
Jedenfalls sollte den Händlern , die ohne Gehilfen arbeiten , der Ver -
kauf nicht beschränkt werden .

Stadtv . Hinve ( Soz . ) : Wir halten im Gegensatz zu dem Vor -
redner die Bewilligung der geforderten Summe für überflüssig , weil
die Frage längst geklärt und spruchreif geworden ist . Seit 1892 ist
die letzige Sonntagsardeilszeit eingeführt ; damals wurde bei der
Beratung seitens der Rcgierungsvertreter ausgeführt , daß die
Fünfstunden • Arbeitszeit nur ein Uebergang zur völligen
Sonntagsruhe sein sollte . Seit 16 Jahren warten wir
darauf ; jetzt soll ein kleiner Schritt Vorivärts getan werden

im Interesse des Personals und auch der Geschäftsinhaber selbst .
Vor vier Jahren haben wir hier über die Frage verhandelt ; man
kam damals übcrein , bei den Kirchenbehörden die Verlegung des
Anfangs des SonntagSgottesdienstes aus 11 Uhr anzuregen ; der
Bescheid lautete ablehnend und seitdem ruht die Sache . Von dem
Recht der Kommunen , durch Ortsstatut eine weitere Be -
schränkung der Arbeitszeit oder die völlige Arbeitsruhe im
Handclsgewerbe einzufiihren , haben nur sehr wenige Kommunen
Gebrauch gemacht ; wo es geschehen ist , ist aber eine Klage nicht
laut geworden , im Gegenteil sühlen sich die Angestellten wie die
kleinen Gewerbetreibenden sehr wohl dabei . Die Arbeitszeit an den

Wochenlagen ist namentlich in den Geschäften an der Peripherie
noch eine sehr ausgedehnte . Eine große Anzahl Kleingewerbe -
treibender wird sich unzweifelhaft dafür aussprechen , daß
die Geschäfte um 10 Uhr vormittags geschlossen werden
und das Offenhalten über Mittag gänzlich fortfällt . Für
Milch - und Backwarengeschäfte wollen auch wir Ausnahmen zu -
lassen , aber nur dann , wenn mehr alS die Hälfte der Geschäfts -
inhaber sich dafür aussprechen sollten . Im übrigen halten wir die

völlige Durchführung der Sonntagsruhe für durchführbar und die

Sache , wie gesagt für spruchreif . Leider bat man uns den Um -

fragebogen in leinem Wortlaut nicht vorgelegt . ( Beifall bei den

Sozialdemokraten . )
Stadtv . Dr . Nathan ( soz . - sortschr . ) : Die Stellung einer be -

sonderen Frage , ob der Geschäftsinhaber allein oder mit Gehilfen
arbeitet , wird sehr zweckmäßig sein . Auch ich muß bemängeln , daß
uns der Fragebogen selbst nicht vorgelegt ist ; denn das Ergebnis
der Enquete hängt gerade davon ab , wie der Fragebogen aussieht .

Stadtv . Dave <A. L. ) : Ich vermisse ebenfalls nicht nur den

Fragebogen , sondern auch eine ausführlichere Begründung . Der

Kollege ( Sckard hat zwar für seine Fraktion die Bewilligung erklärt ,
aber dann für seine Person sich so ziemlich für die Ablehnung
der Sache selbst , d. h. der Einschränkung der SonntagSarbeit aus -

gesprochen . Ich erinnere ihn an die ängstlichen Prophezeiungen , die

man hören konnte , alS wir zuerst eine Sonntagsruhe einführten ;

inzwischen hat sich das Publikum und haben sich die beteiligten
Kreise durchaus daran gewöhnt . Gehen wir jetzt nicht an die Sache
selbst heran , so riskieret , wir , daß uns die NeichSgesetzgebung dazu
zwingt . ( Beifall . )

Stadtv . Goldschmidt ( N. L. ) : Die Interessenten , Kaufleute wie

Angestellte , werden ja selbstverständlich die Frage eingehend er -
örtern . Nachdem hier aber bereits versucht worden ist , es so dar -

zustellen , als wenn mit der Durchsühning des Gedankens eine

unerträgliche Belastung für das Handelsgewerbe verbunden wäre ,

muß ich dein entschieden widersprechen . Die Gcwerbedeputation

hat jetzt erkannt und der Magistrat auch , daß man die in Aussicht

gestellte reichsgesetzliche Reform nicht abwarten soll . Der Frage -
bogen wird ja in der Gewerbedeputation beraten werden ; ich hoffe ,
daß das Resultat uns auf dem Wege der Sonntagsruhe ein er -

hebliches Stück weiter bringt .
Stadt . Gronewaldt <A. L. ) : Bei dem Kaufmann wird jeder

Zwang , er möge welcher Natur immer sein , unangenehm empfunden .
Hier will man unseren Mitbürgern zwangsweise Verluste auf -
bürden . 60 Proz . der Geschäftsinhaber haben es nicht mehr nötig ,
am Sonntag offen zu halten ; weshalb soll man aus diesem Grunde
die anderen 40 Proz . auch dazu zwingen ? In Berlin haben wir

Kreise , welche in den wenigen Sonntagsstunden ihre ganze Ein -

nähme haben , und zwar etwa 30 Proz . ; diesen würde die Möglich .
leit genommen , sich eine Existenz zu schaffen ) � Eine große Stadt
wie Berlin kann schon ihrer ortlichen Verhältnisse halber nicht in

Verhältnisse mit einbezogen werden , die für das Reich geschaffen
werden . Solche Fragen tauchen bloß deswegen immer wieder auf ,
weil man in gewissen Kreisen alles schablonisieren möchte . Was

für die anderen Gewerbe paßt , paßt deshalb noch nicht auf den

Kaufmann . DaS hat die Gesetzgebung auch beobachtet ; wenn Sie
weiter gehen , machen Sie einen Fehler . Es geht auch nicht an ,
hier bloß die Stimmen zu zählen . Im Kaufmannsgericht ist ledig -
lich wegen dessen heutiger Zusammensetzung eine zustimmende Be -

fchlußfassung zustande gekommen .
Stadtv . Mommfen (fr . Fr . ) : Wir stimmen unsererseits dieser

Vorlage sehr gern zu , in der Hoffnung , daß sie zu einer weiteren

Einschränkung der SonntagSarbeit fuhren wird . Die Rede des
Vorredners hätte vor 15 Jahren vielleicht noch Bedeutung gehabt ;
heute sind wir über diesen Standpunkt hinweg . Keinem >tlein -
handeltreibenden wird durch eine weitere Ausdehnung der Sonn -
tagSruhe aus die Dauer ein Schaden erwachsen . Ohne Zwang
kommen wir eben auch aus diesem Gebiete nicht vorwärts .

Stadtv . Eassel ( A. L. ) : Der Kollege Eckard hat für seine Person
gesprochen ; er hat aber auch ganz richtig mitgeteilt , daß wir uns
unsere Stellungnahme z » dem Ergebnis der Statistik durchaus bor -
behalten . Auch in unserer Mitte sind Klagen einzelner Jntcr - '
cssenten , insbesondere über differenziefle Behandlung laut ge¬
worden ; das alles wird später gründlich erwogen werden müssen .

Stadtv . Singer ( Soz . ) : Der Kollege Gronewaldt hat zu ver -
stehen gegeben , daß die jetzigen Beschlüsse des Ausschusses des Kauf -
mannSgerichts nicht mehr den früheren Wert haben können , weil
in der Zusammensetzung desselben auch auf feiten der Arbeitgeber
jetzt sozialistische Elemente vertreten sind . Da eine ähnliche Aeuße -
rung auch von einem anderen Mitglied des Ausschusses von der
llntcrnehmerseite öffentlich gemacht worden ist und auch darauf
hingewiesen wurde , daß ich ebenfalls in dem Ausschüsse sitze , so
muß ich entschieden Verwahrung dagegen einlegen , daß durch die
jetzige Zusammensetzung irgendeine Verminderung des Wertes

der Gutachten gegeben wäre . Der Ausschuß hat nicht nach parte !
politischen Rücksichten , sondern nach rein sachlichen Gründen sich zu
entscheiden . Es war allerdings die allerhöchste Zeit , daß die Auf
fassung in dem Kaufmannsgericht insoweit verbessert wurde , daß
auch die sozialistischen Anschauungen dort zur Geltung kommen .
Uebcr die Befragung der Angestellten selbst ist nichts in der Vor
läge gesagt . Ich nehme nicht an , daß bloß die Geschäftsinhaber
befragt werden sollen ; um zu einer objektiv richtigen Beurteilung
der Auffassung der Interessenten zu gelangen , muß man beide
Teile befragen . Betonen muß ich ferner , daß es sich um einen
alten Wunsch handelt , der hier schon wiederholt erörtert worden ist .
Schon 1892 haben wir beantragt , daß im tzandelsgewerbe am
Sonntag Schluß gemacht werden sollte . Niemand geschieht ein
Schaden , wenn die Geschäfte Sonntags geschlossen sind , der Schaden
geschieht nur dadurch , daß man auf die Freiwilligkeit rechnet ; wenn
dann ein Teil die Geschäfte offen hält , ist der andere Teil ge
zwungcn , es auch zu tun , aus Konkurrcnzrücksichten , selbst wenn er
den Schluß vorzöge . Jedenfalls kann das Gros der Geschäfte ohne
weiteres geschlossen werden . Ter Gesetzgeber hat Vertrauen zu den
großen Kommunen gehabt ; wir täten gut , dieses nicht noch länger
zu täuschen . Die sehr wichtige Abfassung des Fragebogens sollte
der Gewerbedeputation übertragen werden und nicht auf dem
Dezernatswege erfolgen . Tie Enquete sollte möglichst bald und
vollständig gemacht werden ; dann werden wir auch zu einem Rc�
sultat kommen , welches nicht in der Richtung der Wünsche der Kol -
legen Eckard und Gronewaldt liegt . ( Beifall bei den Sozial -
demokraten . )

Stadtrat Weigert : Die Meinungen in der Versammlung gehen
doch noch sehr erheblich auseinander , der beste Beweis , daß Klarheit
noch nicht vorhanden ist ; darum hat der Magistrat diese Umfrage
beschlossen . Die Reichsinstanzen haben vor etwa einem Jahr einen
Entwurf über die Sonntagsarbeit ausgearbeitet , der mit der Sonn -
tagsarbeit völlig brach und nur den Kommunen die Befugnis er -
teilen wollte , eventuell 3 Stunden Sonntqgsarbeit zu tonzedicren .
Der Entwurf ist aber immer noch nicht eingebracht , ein Zeichen
dafür , daß die einzelnen Bundesregierungen sich noch keineswegs
über diese Vorschläge in Uebereinstimmung befinden . Der Frage¬
bogen wird sehr ausführlich gehalten sein , er wird auch nicht eim
seitig im Dezernatswege , sondern von der Gewerbedeputation aufge -
stellt werden . Die Gehilfen auch zu fragen , halten wir im gegen -
wärtigen Moment nicht mehr für nötig ; wir unterstellen , daß sie
für die Beschränkung sind . Die Sache soll möglichst beschleunigt
werden .

Die 5000 M. werden einstimmig bewilligt .
Es folgt die Beratung der Magistratsvorlage wegen Ein - '

stellung erhöhter bezw . neuer Zuwendungen an ge »
meinnützige Anstalten . Vereine u. dergl . Ueber die
Einzelheiten ist im „ Vorwärts " bereits berichtet worden .

Stadtv . Barth ( A. L. ) beantragt Ausschußberatung , hauptsäch .
lich mit Rücksicht auf die Forderung von 5000 M. , die für den G e -
meinnützigen Verein für Rechtsauskunft für"

roß - Berlin bewilligt werden sollen . Dieser Verein bestehe
erst seit 1907 und es sei nicht üblich , Vereinen von so kurzer
Lebensdauer schon mit städtischen Mitteln entgegenzukommen .

Stadtv . Ulrich ( A. L. ) befürwortet , auch die Elisabeth - Stiftung
für die Hinterbliebenen von Kommunalbcamten zu berücksichtigen

Stadtv . Stadthagen ( Soz . ) : Auch wir sind für Ausschuß -
beratung . Es werden u. a. neu verlangt 5000 M. für den schon
erwähnten Verein . Es steht absolut nicht fest , welches Bedürfnis
• ür die Stadt vorliegt , diesen Verein zu unterstützen . Wenn die

Stadt schon gemeinnützige Rechtsauskünfte unterstützen will .
warum nimmt sie das nicht in die eigene Hand oder warum
unterstützt sie dann nicht die Gewerkschaften , deren Aus
knnftsstellen höchst segensreich wirken ? Wer steht hinter diesem
Verein ? Was die Vorlage zur Begründung vorbringt , ist ganz
außerordentlich ungenügend . Sind wirklich 2400 Anfragen aus
Groß - Berlin ergangen , so ist das doch nur ein Tropfen auf einen
heißen Stein . Diese Zahl spielt gar keine Rolle , die Arbeitersekre -
tariate haben eine ganz andere Praxis . Man versteht einfach nicht ,
warum der Magistratsvorschlag gemacht ist . Es ist dringend not
wendig , im Ausschusse darüber etwas Näheres zu hören .

Stadtv . Werner ( N. L. ) : Auch wir sind gerade wegen dieser
Forderung für Ausschußberatung . Wir sehen darin den kleinen
Ringer , dem bald der ganze Arm folgen soll , indem die Gemeinde
zuletzt die ganze Rechtsauskunft übernehmen müßte . Wir sind
prinzipiell der Meinung , daß der Rechtsschutz Sache des Staates
und nicht der Gemeinde ist .

Stadtv . Cassel ( A. L. ) begrüßt die Zuwendung von 10 000 M.
( bisher 6000 M. ) für hauswirtschaftliche Kurse .

Stadtv . Wurm ( Soz . ) : Auch diese Vorlage ergibt wieder , daß
die Privatwohltätigkeit für zahlreiche gemeinnützige Zwecke nicht
genügt , daß vielmehr eine Reihe der betreffenden Unternehmungen
dem Bankerott nahe sind . Auch was nach der Vorlage einzeln mehr
bewilligt werden soll , ist gegenüber dem Bedürfnis nach ihren
eigenen Angaben völlig unzureichend . Der Berein für Klein
kinderbewahran st alten hat ein Defizit von 20 000 M. ,
die Stadt will ganze 2000 M. mehr geben , statt 8000 10 000 M. I
Dasselbe Verhältnis sehen wir bei den Kinderhorten , den
Krippenvereinen , dem Oberlin » Ortsverein u. a. m.
Das beweist nur , wie recht wir hatten , als wir seinerzeit bean -
tragten , daß die Stadt die Kinderkrippen und Kindergärten in
eigene Regie nehmen sollte . Auch diese Positionen müssen im Aus -
schütz geprüft werden , wir werden unseren Antrag wiederholen .
Die Stadt muß sich mit dem Gedanken vertraut machen , dieses
Gebiet selbst zu beackern , da die Vereine es nicht vermögen und die
städtischen Zuschüsse zu gering sind . Eventuell müssen diese ganz
bedeutend erhöht werden .

Stadtrat Ramslau : Die Elisabeth - Stiftung ist nicht bedacht
worden , weil erst bei dem Städteordnungsjubiläum eine halbe
Million aus städtischen Mitteln gestiftet wurde , deren Zinsen dem
gleichen Zwecke dienen .

Stadtv . Ulrich bleibt dabei , daß die Elisabeth - Stiftung eine be -
sondere Berücksichtigung verdient , da sie aus Mitgliederbeiträgen
zahle .

Die Vorlage wird hierauf einem Ausschuß von 15 Mitgliedern
überwiesen .

Im Interesse des Viktoriaparks beabsichtigt der Magi -
strat , das Grundstück Kleine Parkstraße 14/15 für 400 000
Mark anzukaufen , um dessen spätere Bebauung mit großen
Mietshäusern zu verhindern .

Die Vorlage wird angenommen , ebenso ohne Debatte die Vor -
läge wegen Verkaufs des Grundstücks M ü l l e r st r . 144 , Ecke
Ostender Straße .

An der Ofen er Straße soll ein unbebautes , eliva 5000 Qua¬
dratmeter großes , dem Rentier Kulok - Schöneberg , Martin - Luthcr -
straße 28 gehöriges Grundstück zur Errichtung eines Schul .
Neubaues zum Preise von 58 M. pro Quadratmeter für
289 768 M. angekauft werden .

Die Vorlage geht an einen Ausschuß .
Von dem Grundstück A l e x a n d e r st r a ß e 55 soll dem Be -

sitzer , Kaufmann Fuhrmann , der ein Nciibauprojelt eingereicht
bat , eine bisher bebaute , vor der Baufluchtlinie liegend ?
Stratzenlandfläche von 39 Quadratmetern abgekauft
werden und zwar für 15 000 M.

Stadtv . Borgniann ( Soz . ) : Der geforderte Preis ist außer -
ordentlich hoch . Die Baufluchtlinie ist für die Alexanderstraße
schon vor 20 Jahren festgelegt worden . Es handelt sich lediglich
um Straßenland , dessen Abtretung den Wert deS verbleibenden
Grundstückes ganz bedeutend erhöht . Ich bitte um Ausschuß -
beratung .

Stadtrat Rast : Das hier bestehende Verkehrshindernis muß
fort . ( Zuruf : Ist ja schon fort ! ) Die Juristen der Grundeigen -
tumsdcputation sind einstimmig der Meinung , baß die cbzuc

tretende Fläche als Bauland bewertet werden muß . Der jetzige
Eigentümer hat selbst 534 M. pro Quadratmeter gezahlt und sich
schließlich bereit gefunden , aus 384 M. pro Quadratmeter herab -
zugehen . Ausschußberatung würde absolut keinen Zweck haben .

Der Antrag Borgmann wird abgelehnt , die Vorlage ange »
nommen .

Im September 1905 hat der Magistrat der „ Deutschen
Kiosk - Gesellschaft m. b. H. " durch Vertrag 15 Straßen -
und Platzfläcben zur Aufstellung von Zeitungskiosken für
je 400 M. auf 3 Jahre vermietet . Im August d. I . ist der Vertrag
auf 1 Jahr , bis zum l4 . August 1909 , verlängert worden . Nun -

mehr legt der Magistrat der Versammlung den Antrag vor , den

Vertrag ab 1. April 1999 auf 6 Jahre weiter zu verlängern und

dieser Gesellschaft für dieselbe Zeit auch den Betrieb der 23 T r i n k-

hallen der bisherigen „Gesellschaft der Berliner Trinkhallen "

zu übertragen . In den Kiosken wie in den Trinkhallen sollen
kleine , dem Publikum frei zugängliche Tclcphonautomatenzellen

eingerichtet werden .
Hierzu ist eine Petition eingegangen , die sich gegen die

©enebmigung ausspricht .
Sladiv . B - rgmann ( Soz . ) : Die Vorlage bedarf einer ganz be -

sonders gründlichen Erörterung . Seit etwa 25 Jahren ist die be »

treffende Gesellschaft im Besitz der betreffenden Selterwasser » und

Zcitungsbuden ; von Jahr zu Jahr wurde ihr der Betrieb ver -

längert ; jetzt soll die Verlängerung gleich auf sechs Jahre erfolgen ,
das erscheint geradezu einem Monopol gleich . Aus einer mir

zugegangenen Zuschrift geht hervor , daß , wenn die Zeitungskioske

öffentlich ausgeschrieben würden , der Ertrag min -

destenS das Doppelte oder Dreifache erreichen

würde . Der Betreffende will mehr als 700 M. pro Bude

zahlen , und zwar nur für Zeitungen ; der Wasserverkauf wirst da .

neben weitere bedeutende Gewinne ab . Jedenfalls haben wir alle

Ursache , sehr gründlich zu prüfen , ganz genau so wie seinerzeit
bei den Bedürfnisanstalten . Wir beantragen Ausschußberatung .

Stadtv . Cassel : Uns ist in der Vorlage aufgefallen , daß der

Magistrat eine Verlängerung des Vertrages um l Jahr zugestanden

hat . ohne die Versammlung zu fragen . Es dürfte das aus der

Zeit stammen , wo der Magistrat noch glaubte , unsere Genehmigung

zur Hergabe von Straßen und Platzflächen zu solchen Zwecken nicht

nötig zu haben . Jedenfalls wäre zu dieser Verlängerung unsere

Zustimmung auch notwendig gewesen . Für Ausschußberatung bin

ich ebenfalls .
Bürgermeister Dr . Reicke erklärt , daß erne Vorlage , welche den

Streitpunkt zur Zufriedenheit der Versammlung regelt , unmittelbar

bevorsteht . . _ r
Stadtv . Cassel : Ich konstatiere , daß die in der Vorlage selbst

nicht nachgesuchte Indemnität sich aus diesen Ausführungen des

Bürgermeisters ergibt .
Die Vorlage geht cm einen Ausschutz von 15 Mitgliedern .

Zwischen dem FiskuS und der Stadt Berlin ist ein Vertrag

auf fünf Vierteljahre , vom 1. Januar 1909 ab , geschlossen worden ,

wonach Berlin sich verpflichtet , die bakteriologisch - diagnosti -

scben Untersuchungen seuchenpolizeilicher Art für
den Teil der Stadt , der nördlich und nordwestlich durch die Spree ,

Königs - und Greifslvalder Straße begrenzt wird , kostenfrei durch
das städtische Untersuchungsamt ausführen zu lassen ; auch die

von privaten Aerzten beantragten bakteriologischen Untersuchungen
in Krankheitsfällen , bei denen Verdacht auf Diphtherie , Genickstarre ,

Typhus . Ruhr , Milzbrand , Rotz , Fleisch - , Fisch - und Wurstver -

giftung oder Trichinose besteht , sollen kostenfrei ausgeführt werden .

Für den Rest des Stadtgebiets läßt der Fiskus die betr . Unter -

juchungen durch das Institut für Infektionskrankheiten und das

hygienische Institut der Universität kostenfrei vornehmen .
Stadtv . Dr . Weyl ( Soz . ) : Wir vermissen in der Vorlage die

eigentlich allerwichtigste Krankheit , die Schwindsucht , die

Lungen - , Kehlkopf - und Darmschwindsucht . Für die

Untersuchung dieser Fälle liegt ein außerordentlich dringendes
Bedürfnis vor . Der Magistrat könnte sich ja vielleicht auf den

formalistischen Standpunkt zurückziehen , daß die Tuberkulose nicht
als ansteckende Krankheit im Sinne des Einführungsgesetzes von
1905 zum Reichsscuchengesctz angesehen wird . Der FiskuS hatte
an den Magistrat , wie ich erfahren habe , seine Bereitwilligkeit
erklärt , für die beiden staatlichen Anstalten auch die unentgeltliche
Untersuchung des Auswurfes von Lungenkranken vorzunehmen ;
um so mehr muh ich mich wundern , daß die Stadt für die andere

Hälfte die Ausfuhrung verweigert . Wenn der Staat an seinem
Teile die Untersuchung unentgeltlich besorgen will , dann muß auch
die Stadt selbstverständlich in ihren Instituten dasselbe tun . In
zahlreichen Vororten erfolgt diese Untersuchung in den Kranken .

Häusern ohne weiteres und unentgeltlich . Es handelt sich hier
vielleicht nur um einen Irrtum oder eine Auslassung . Jedenfalls
wollen wir die Möglichkeit haben , hier im Interesse der allgemeinen
Wohlfahrt ergänzend einzugreifen , und das kann nur in einem

Ausschusse geschehen .
Stadtrat Dr . Straßmann : Die Leistungen , die die Stadt

übernimmt , sind absolut freiwilliger Natur . Die anderen Städte
bekommen für diese Leistungen eine Entschädigung vom Staate .
Der Magistrat verzichtet hierauf in Rücksicht darauf , daß der Fiskus
die Untersuchung seinerseits unentgeltlich machen will . Wenn man

sich zu fteiwilligen Leistungen entschließt , richtet man sich doch nicht
strikte nach dem Bedürfnis . Die Bedllrfnisfrage ist keineswegs s »
dringend ; für die Kassen » und Armenkranken sind die Vorsorge -
stellen da , die Wohlhabenden wenden sich an ihre Privatärzte .
Sollte der Staat Gründe haben , die ihn dazu bestimmen , seinerseits
auch für die Tuberkulose unentgeltliche Untersuchungen vorzu »
nehmen , so wird der Magistrat zu untersuchen haben , ob die

für jenen maßgebenden Gründe auch für uns bestimmend sein
möchten . Von einem Ausschuß sollten Sie absehen ; diese Ange -
lcgenheit soll tunlichst zum 1. Januar in Kraft treten , was sonst
nicht möglich sein würde .

Stadw . Dr . Nathan hält eS für unumgänglich notwendig ,
daß die Tuberkulose berücksichtigt und der Vertrag entsprechend
geändert werden muß ; Berlin dürfe dem Staate nicht nach -
hinken .

Stadtv . Prof . Landau ( A. L. ) : Bei der großen Dringlichkeit
der Inkraftsetzung des Vertrages bitte ich, im Vertrauen auf die
entgegenkommenden Worte des Magistratsvertretcrs , den Kollegen
Wehl , seinen Antrag auf Ausschußberatung zurückzuziehen .

Stadtv . Jsaac ( N. L. ) : Bei der außerordentlichen Bedeutung
der Tuberkulose wäre es unendlich zu bedauern , wenn nicht der
Magistrat wie die Regierung Verfahren sollte . Auch ich entnehme
aber den Worten des Stadtrats die begründete Hoffnung , daß
der Magistrat entgegenkommen wird , und bittte den Kollegen
Wehl , nicht auf seinem Antrag zu bestehen . Vielleicht kann den
Wünschen durch eine Resolution entsprochen werden .

Stadw . Dr . Weyl : Der Magistratsvcrtrcter ist falsch unter -
richtet , wenn er meint , daß kein Bedürfnis vorhanden
ei . Er ist der praktischen Tätigkeit schon zu lange entrückt ; jeder

Arzt wird ihm bestätigen , daß die Poliklinik für Lungen -
kranke in der Luisenstraße und die wenigen privaten
Stellen nicht ausreichen . EL wäre ein Widersinn ,
wenn in dieser Vorlage die allerwichtigste Krankheit ,
die Lungcnkrankhcit , fehlen würde . Der Stolz der Stadt
Berlin sollte doch dahin gehen , vorbeugende Maßnahmen
zu treffen . Was hätten sonst Lungenheilstätten und dergl .

ür einen Zweck, wenn nicht die Möglichkeit zur Isolierung gegeben
wird ? Und dazu ist die vorherige Untersuchung notwendig . Es
wäre auch kein Unglück , wenn der Vertrag erst zum l . April in
Kraft träte . Nach den entgegenkommenden Erklärungen des Ge -
Heimrats Straßmann habe icb aber die Auffassung gewonnen , daß
der Staat als gegenseitiger Kontrahent an die Stadt herantreten
und wiederholt erklären wird , er sei bereit , unentgeltlich für diese
ihm übergebenen Proben die Untersuchung vorzunehmen . Unter



rechne mit Sicherheit darauf , dah auf allen Seiten des Hauses
diese Auffassung geteilt wird , und aus diesem Grunde erkläre ich,
daß wir auf Ausschubberatung verzichten . (Beifall . )

Stadtv . Dr . Langerhan » ( A. L. ) tritt ebenfalls für sofortige
Tlmahme des Vertrages ein .

Stadtv . Dr . Nathan bringt eine entsprechende Resolution ein .
Stadtv . Dr . Zadel : ( Soz . ) : Es ist doch eigentümlich , daß jetzt

eine solche Beschleunigung verlangt wird . Wir haben schon vor
Jahren dieselbe Forderung , aber ohne Erfolg , betrieben . Es
scheint , als ob es der Staat ist , der hier hinter der Sache steht
und so die Eile veranlaßt . Früher mußte man mit solchen Unter -
suchungen nach Schöneberg oder Charlottenburg . Das mutz jetzt
anders werden .

Die Resolution Nathan wird angenommen , ebenso der Ter -
trag mit dem Fiskus .

Schluß W Uhr . _

Huö Induftnc und ftandeh
Das Verschwinden der reine « Werke .

Die von uns oft geschilderten Mißverhältnisse zwischen den von

den Rohstoff - und Halbzeugproduzenten hochgeschraubten Preisen

ihrer Erzeugnisse und den Erlösen der weiterverarbeitenden reinen

Werke lassen diese immer mehr von der Bildfläche verschwinden .

Jetzt hat die Firma Kaiser u. Co . in Weidenau die Liquidation bc -

schlössen ; das Walzwerk wird vollständig stillgelegt . Das Unter -

nehmen hat 40 Jahre bestanden . Die Walzwerkfirma Funke u. EllerS

rettet sich durch Anschluß an da « Stahlwerk Eicken u. Co. Infolge
der erwähnten Entwickelung sind in den letzten Jahren u. a. still -

gelegt worden : die Styrumer Eisenindustrie in Oberhausen ; das

Walzwerl Harkort in Duisburg - Hochfeld ; das Ehrenfelder Walzwerk
in Köln - Ehrenfeld ; das Hochfelder Walzwerl in Duisburg - Hochseld
und neuerdings die beiden oben genannten . Andere haben sich
Martinstahlwerke errichtet , um unabhängiger zu werden . Jedenfalls
werden in der nächsten Zeit noch mehrere der reinen Werke ihre

Existenz aufgeben .
Auch noch nach anderer Richtung macht sich die gerügte Preis -

Politik bemerkbar . Wie gemeldet wird , veranlassen die unzureichenden

Preisermäßigungen eine Reihe Großverbraucher , beim Kohlensyndtkat
die Kundschaft aufzugeben und fremde Kohle zu beziehen .

Entlassungen und Feierschichte ».
Allein Anschein nach werden die Bergarbeiter noch mit JahreS -

schluß recht fühlbar die Krise zu spüren bekommen . Sie werden

durch Kündigungen und Feierschichten heimgesucht . Am Ib . sind zum

Beispiel auf Zeche Bismarck weit über 100 Mann gekündigt worden ;

am gleichen Tage wurde auf allen Schächten wegen Mangel an

Absatz gefeiert .
Wie verlautet , besteht die Absicht , die jetzigen EinschränkungS .

ziffern von 40 Proz . sür Koks . L0 Proz . für Kohle und 17 ' / , Proz .

für Brikett « für daS erste Quartal 1909 beizubehalten . — Anderer -

feitS ist man der Meinung , die Einschränkung müsse erhöht werden ,

um den Berbrauch mit der Förderung in Einklang zu bringen .

Deutschlands Außenhandel .
Die im „Reichsaitz . " veröffentlichte Uebersicht über den Spezial -

Handel Deutschlands im November d. I . und in den verflossenen elf
Monaten dieses Jahres zeigt , daß die Einsuhr auch im November

gegen die vorjährige weiter zurückgegangen ist . Während im Oktober

die diesjährige Mindereinfuhr 3 Millionen Doppelzentner betrug .
stell » fie sich im November auf über 5' / , Millionen Doppelzentner .
indem nur SS 302 057 Doppelzentner gegen 67 851 839 Doppelzentner
im November 1907 eingeführt worden sind . Die Gesamteinfuhr in

der Zeit vom 1. Januar bis SO. November beträgt in diesem

Jahre 655 775 005 Doppelzentner gegen 600 660389 Doppelzentner
im Jahr « 1907 ; sie ist also um 50 885 378 Doppelzentner oder

8,5 Proz . zurückgegangen . Die Ausfuhr ist im November ebenfalls

gegen die vorjährige gesunken . Es sind nur 33 479 993 Doppel -

zenmer gegen 39 453 578 Doppelzentner im November 1907 aus -

geführt worden . Für die Gesamtausfuhr in den elf Monaten dieses

ahreS ergibt sich »och ein Mehr gegenüber dem Vorjabre , das aber
Millionen Doppelzentner beträgt . Es sind in diesem Jahrenur 8

418 206 166 Doppelzentner gegen
Jahre ISO ? ausgeführt worden .

410 224 595 Doppelzentner im

Krise in der Eisenindustrie .

Auf den rheinisch - westfälischen Eisenwerken werden jetzt vielfach

Srbeiterentlassungen vorgenommen . Einzeln « Betriebsabteilungen

läßt man vollständig stillegen ; in anderen Abteilungen wird die

Produktion eingeschränkt , was ebenfalls Berminderung der Arbeits .

kräfte zur Folge hat . Die Union in Dortmund hat am 15 . sowohl
im Martinvelnebe als auch im Bessemerwerle Einschränkungen vor¬

genommen . Da gibt es in vielen Familien trübe Weihnachten .

Der Kampf um den Kakaopreis .
Die wichtigsten überseeischen Nahrungsmittel sind heute sämtlich

Objekte der Spekulation . Seit Jahren besteht schon eine einflnß -
reiche Verbindung zwischen Lissa boner Banken und Pflanzern in
San Thomas und Principe . Dieser Ring verstand den Kakao -
preis von 48 auf 120 M. zu treiben . Diese furchtbare Höhe konnte
der Kakaopreis nicht lange hallen . Einmal waren es die Pflanzer
von Bahia , die dem Ringe nicht angehörten und unterboten , dann

kämpften auch die Abnehiner gegen diese Wucherpreise . Die sehr
günstige Kakaoernte setzte den Preistreibereien der Lsiiabon - San
Thomasgruppc vorläufig ein Ziel . Jetzt wird versucht , die Pflanzer
von Bahia mit in den Ring einzuverleiben . San Thomas und
Bahia produzieren zusammen ungefähr 50 Millionen Kilogramm Kakao ,
und ohne dieses Onantum kann der Konsum nicht gedeckt werden . Der
Plan geht aber noch weiler . Die Produzenten aller kakaobauenden
Staaten sollen zu einer mächtigen Allion zusammengefaßt werden .
ES sind bereilS in Ecuador , San Domingo und Trinidad nationale
Organisationen gebildet worden . Die portugiesische Regierung hatte
sogar ihren Vertreter in Brasilien beaustrogt , wegen eines Anschlusies
an diesen die ganze Welt umspannenden Preisring der Produzenten
mit der dortigen vleqiernng zu verhandeln . So wird man alles
daran fetzen , um die . Regulierung " des PresieS in die Hände zu
bekommen . Den Schaden hat die große Masse der kakaoverbrauchenden
Bevölkerung aller Kulturstaaten .

Chinesisches Schweinefleisch für Europa . Aus London wird be -
richtet : In kurzer Zeit wird man in Europa Gelegenheit haben , da «

Fleisch von Schweinen zu kaufen , die im Reiche der Mitte gezüchtet
wurden . Die Pcinnsula and Oriental Steamihip - Gekellschaft über -
nimmt jetzt in größerem Maßstabe die lange geplante Einführung
chinesischen Schweinefleisches nach England . Die geschlachteten Tiere
werden in Shanghai verladen und in besonders konstruierten großen
Kühlräumen nach England verfrachtet . Die Chinesen haben eine

große Vorliebe sür Schweinefleisch und betreiben daher die Schlveine -
zucht in größtem UmsaNge . Fall « das Fleisch durch den Transport
nicht zu kostspielig wird , hat es alle Aussichten , sich schnell in Europa
einzubürgern , um io mehr , als Fachleute versichern , daß die Chinesen
in der Kunst des Schweinemästens den europäischen Züchtern über -

legen sein sollen . _

Huö der fraucnbewcgung *
Schutz den unehelichen Müttern !

Eine Predigerin in der Wüste ist Gisela von Streitberg mit
ihrer Broschüre : „ Die BevülkerungSfrage in weitlicher Beurteilung . "
Die Verfasserin tritt in erster Linie für ausgedehnten Mutter -
schütz ein . Sie spricht den vernünftigen Gedanken aus , dah viel .
fach in den Kreisen , wo Sympathie für Mutterschutz vorhanden ist ,
dieser nur dem Gedanken für die Erhaltung einer gesunden Nach -
kommenschaft entspringt . Um die Erhaltung der Mütter , ihrer
selbst willen , ist man weniger bemüht . Die Verfasserin fordert
mehr gesetzlichen Schutz für die schwangeren Frauen . Das bürger -
liche Gesetzbuch verheißt allen ReichSangehörigsn gleiche ? Recht ,
aber die schwangere Frau findet keinen ausreichenden Schutz gegen
Mißhandlung durch ihren rohen Ehemann . In dieser Beziehung
wird weniger durch das Gesetz Besserung geschaffen ; Aufklärung
und Erziehung müßte da helfen . Bei Gelegenheit der Jnter -
nationalen Arbeiterschutzkonfcrenz , im Mai 1890 , hat Wilhelm II .
gesagt : „ Das Verbot der Arbeit für Wöchnerinnen ist mit der
Besserung der Rasse eng verknüpft . Es kommen bei einer solchen
Frage die Kosten gar nicht in Betracht . " — G. b. Streitberg meint ,
das fei ein schönes Wert gewesen , nur sei die Frage offen geblieben ,
wer die Kosten tragen solle . Noch heute harrt man der Beant -

wortung dieser Frage . Für Arbeiterinnenschutz ist bisher bitter -

wenig getan worden . Die sozialdemokratischen Abgeordnetey im

Reichstage haben Anträge über Anträge gestellt , aber immer ohne '
Erfolg . Den versicherten Arbeiterinnen steht für die Zeit nach
der Entbindung eine vierwöchentliche Unterstützung zu , wo aber
bleiben die vielen , einer Krankenkasse nicht angehörenden grauen
und Mädchen ? Diese fallen , wenn sie mittellos sind , der Armen »
pfleg « zur Last .

Die städtischen Entbindungsanstalten tragen in der Regel dem
Gedanken des Mutterschutzes sehr wenig Rechnung . Sie dienen
in der Hauptsache als Lehrinstitute für Studierende und Hebe »
ammenschülerinnen . Di « Wöchnerinnen müssen solche Anstalten
viel zu früh verlassen . Die Verfasserin äußert sich auch miß -
billigend über die den „ Gefallenen " in solchen Entbindungsanstalten
zu Teil werdende Behandlung . Verheiratete Frauen , deren Leiden

Spezialärzten interessante Studien darbieten , finden selten
humanere Behandlung .

Ferner beschäftigt die Verfasserin die Frag - der Bestrafung
wegen Abtreibung . Im bürgerlichen Gesetzbuch , Titel l , 8 1, heißt

eS : „ Die Rechtsfähigkeit eines Menschen beginnt mit der Voll -

endung der Geburt . " — Aus diesem unzweideutigen Satze ergibt
sich kein Zwang , der unentwickelten Leibesfrucht die Rechte und
den Schutz einer Persönlichkeit zuzubilligen , und eine weibliche
Person unter schwerer Strafandrohung zu zwingen , ein in ihrem
Schöße keimende ? Leben auszutragen und zur Welt zu bringen .
Es liegt doch eine furchtbare Härte darin , eine Mutter von sieben
Kindern ins Gefängnis zu bringen , weil sie nicht einem achten
das Leben geben wollte . Am erbarmungslosesten trifft der § 218
des deutschen Strafgesetzbuches die ledige Mutter , die in bitterer

Bedrängnis und Seelenqual der Geburt eines Kindes entgegen -
sieht , daß niemand zur Freude und sich selbst zum Leide das

Licht der Welt erblicken soll . Manches arme Mädchen steht in

solchem Falle ohne Obdach und Existenzmittel da . von ihrem Lieb -

Haber verlassen , von de » Ellern verstoßen , unfähig eine Stellung
anzutreten . Die Verfasserin sagt : „ Der moralischen Berechtigung
zur Bestrafung einer Frau wegen Verbrechens im Sinne des

§ 218 entbehrt der Staat von vornherein schon deswegen , weil er
beiden Geschlechtern gestattet , die gemeinschaftlichen Laster des
Trunkes und der Unzucht ungehindert auszuüben , wydurch die Voll -

kraft geschwächt und eine massenhafte Vernichtung menschlichen
Lebens von seiner ersten Grundlage verursacht wird . "

Weit mehr noch zu rügen ist die Praxis , den erfolglosen Ver -

such von Abtreibung für strafbar zu erklären . Eine gemeine
Denunziation genügt , um unglückliche Frauen Monat « lang inS
Gefängnis zu bringen .

Etwas anders , da « die Verfasserin als ein großes Unrecht
Mädchen gegenüber bezeichnet , die außer der Ehe ein Kind hatten ,
läßt uns kalt . Sie spricht davon , daß die Kirche bei der Trauung
solche Bräute mißachtend behandelt . In Deutschland bedarf eine

Ehe nicht mehr des Segens der Kirche , man verzichte daraus , daS
Unrecht ist behoben . Schlimmer ist , daß sich weltlich « Behörden an -
maßen . „ Gefallene " zu strafen . So sind „bescholtene " Personen ,
d. h. solche , denen die außereheliche Mutterschaft nachgewiesen ist ,
von jeder Anstellung in staatlichen Betrieben ausgeschlossen . An -

gehörige des Soldatenstandes , wenn sie heiraten wollen , müssen
den Nachweis tadellosen Lebenswandels ihrer Braut bringen . Sie

selbst dürfen daS ausschweifendste Leben geführt haben und weiter

führen . Sogenannte anständige Frauen aus „ besseren " Kreisen
blicken auf eine „ Gefallene " verächtlich herab . Aber um sich die
Mühen und Sorgen mit einem kleinen Kinde vom Halse zu schaffen ,
nehmen sie uneheliche Mütter in ihr Haus , die ihren Kindern
dann für Bezahlung eine liebevolle Mutter sein sollen , indessen
die Kinder der milchgebenden Mutter oft unter den erbärmlichsten
Verhältnissen groß werden oder verderben . Die Ammen selbst
werden gut gefüttert , damit sie als ergiebige Milchautomaten
funktionieren .

Zum Schluß weist G. v. Streitberg noch auf die Tätigkeit des
Bundes für Mutterschutz hin , der sicher aus wahrer Humanität
sich verlassener Mädchen erbarmt . Was will aber gegenüber der
kolossalen Not eine so winzige Hilfe bedeuten ? So sehr wir uns
freuen über humanitäres , wenn auch ideologisches Streben , das
muß immer wieder betont werden : Erst dann , wenn die große
Masse einen Druck auf die Gesetzgebung ausübt , werden bessere
Zustände herbeigeführt . _ F. W.

Der Kampf der Frauen um StaatSbürgerrcchte !
Am Dienstag , den 15. Dezember , hatte der 6. Berliner Wahl »

kreis eine Versammlung für weibliche Mitglieder einberufen , und
zahlreich waren die Genossinnen nebst einer Anzahl Genossen er -
schienen . Die Referentin , Genossin Luise Z i « tz, sprach über
das Thema : „ Der Kampf der Frauen um Staalsbürgerrcchte " .
Mit Interesse und großem Beifall nahmen die Anwesenden die
Ausführungen der Rednerin entgegen , die den Wünschen und Be¬
strebungen der Frauen Ausdruck gab und die leidigen reaktionären

hetz

nreoungen oer tirauen Ausorua aao uns sie leioigen realtwi
Zustände in unserem Lande geißelte .

In der Diskussion sprach noch ein Redner im Sinne
Referats . Dann forderte die Vorfitzende , Genossin M a t s ch k e.
die Anwesenden auf , wacker mitzuarbeiten , um endlich einmal alle

jene Bestinzmui�cn abzuschaffen , die die Frauen heute noch überall
im öffentlichen Leben behindern . Ein große « Stück Erziehung ? -
arbeit sei noch zu leisten ; vor allem müßten die Proletariereltern
ihren ganzen Einfluß gellend machen , um ihre Kinder in unserem
Sinn « zu erziehen , damit ein neue « , tüchtiges Geschlecht heran .
reife . Di « Arbeiterpresse , in Berlin der „ Vorwärts " , müßte
in jedem Arbciterheim zu finden sein , desgleichen die „ Gleich -
her t ", das berufene Organ für die arbeitenden Frauen .

Versammlunqeu — Beranftaltungen .
Berein für Frauen und Mädchen der Arbeiterklasse . Unsere Weih »

nachtifeier findet Montag , den 28 . Dezember , nachmittags
5 Uhr , im Neuen Clubhaus , Kommandantenstr . 72, statt .

Leseabende .
Pankow . Donnerstag , 18. Dezember , 8VH Uhr bei Abendroth .
Boxhagen - Rummelsburg . Freitag bei Tempel . Alt - Boxhagen 56 .

Vortrag : Genosse TrinkS . Vorstandswahl .

Inhalt der Inserate
die Redaktion dem

Für den
übernimm «
Publikum gegenüber keinerlei

Borantwortung

Zhczter .

Freitag , 18. Dezember .

Ansang ?' / , Uhr .

Königliches Opernhaus . Sin -
sonielvnzert der kgt Kapelle ,

König « . Schauspielhaus . Zopf und
Schwert .

iinsang 8 Uhr .

Deutsches . Revolution in Kräh¬
winkel . ( Anlang VI , Uhr . )

Kamm er spiele . Der Arzt
am Scheidewege .

tebbel. Thummelumsen .
essing . Nora . . .

Berliner . Herode » und Mariamne ,
Neues Schauspielhaus . Julius

Cäsar .
Komische Oper . Za » »
Neue « . Israel .
Kleines . Moral .
Residenz . Kümmere dich um Amelie ,
Schiller O. >Wallner - Thea »« . )

Bater und Sohn .
Schiller <f fiarlottenburg . Der

schwarze Kavalier .
Friedrich - ilLilhelmstädt . Schau .

spielhau « . Madame Donivard .
Westen . Der fidele Bauer .
Thalia . Immer oben aus .
Luise « . Die Kinder des Kapitän

Grant .
Bernhard Rose . Die Äeyer - Wallh .
Wiiiieli » . Theater . Die Schöpsung .
Lustipirlha » « . Madame Flirt .
Trianon . Die Lieb « wacht .�

Di « Dollar -Neue « Operetten .
Prinzessin .

Berliner Operetten . Theater 8 « .

Havana . Ansang S>/ . Uhr .
Gast spiel - Theater . Demimonb « .

silnsang 8' / , Uhr .
Bürgerl . Schauspielhaus . Staat «.

anmalt Alexander . Ans. g' t , Uhr .
Gebrüder Herrnfeld . Dl « beiden

« indewands . Vorher : Intim .
Künstler - Teil .

Apoll « . Mizi Gizi . Siegwart
Genie ».

Metrovol . Donnerwetter — tadel -
loS.

Wintergarten . Evezlalitätm .
Anttage . Spezialitäten .
Kasino . Die Dtanabäder . Spezta -

lilüten . -
Reichsiiallen . Stettiner Sänger .
Walhalla . Spezialitäten .
Folie « Caprice . ServuS Pschesina .

Lustige Chcmann .
Gustav Behrens . Der Obersteiger .

Spezialitäten .
Eari Haverland . Spezialitäten .
Parodie . 2XS - 7 . Die Zauberflöte .

Ansang «' / , Uhr ,
Urania . Tanoeiistraste t » /4 » .

Abend » 8 Uhr : An den Seen
Oberiialiens .

Sternwarte , Jnvalidenitr . 67192.

Neues Theater .
Ansang 8 Uhr .

Israel .
Morgen und folgend » Tag « :

JSrael . _

Kleines Theater .
Ansang 8 Uhr .

Moral .
Theater des Vestens .

Allabendlich 8 Uhr :
Oer fidele Bauer .

Mittw . , Eonnab . 4 Uhr : OornrUiChen .

Berliner Theater .
Heute 8 Uhr :

Herodea und Mariamne .
Morgen : Herodes und Mariamne .

Qastspiel ' Theater
Köp . nioker Straße 68. 8>/ , Uhr :

Ga. tspiel Hedwig lange .

Demlinonde .
Sonntag 3 % : Oie Weleo au « Lowood .

Schiller -
O. ( Wallner - Theater . )

Freitag , abends 8 Uhr ,
Vater und Solm .

Komödie in S Alien von Gustav
ESmann .

Sonnabend , abend « SUHr :
Oer Orak von Charolals .

Sonntag , nachm . 3 Uhr :
Oer rote Leutnant .

Sonntag , abend « 8 Udr :
Zum t . Male : Diu VoIItakeind .

Theater .
Schiller >Theater Chirlottenburg .

Freitag , abend « 8 Übt :
Oer achwurj . e Kavalier .

Ein deutsches Spiel in 3 Alten von
Heinrich Uilienfein .

Sonnabend , abend » 8Ubr :
Oie Zwllllngaaobweater ,
SoNnlag . nawm . 3 Übt ,
GUtz von Bcrllchlngcn .
Sonntag . adinbS 8 Uhr ,

Julius Cfisar .

Friedrich -Wiltielmstädtisches

Schauspielhaus.
Freitag , den 18. Dez. , Ans. 8 Uhr :

Madame Bonivard .
Sonnabend nachm . 4 Uhr : Der
li -selt - Kater . Abends 8 Uhr :
ine tzöheil

Lustspielhaus .
Abends 8 Uhr -

Madame Flirt .

Hebbel - Theater
Königgrätzer Str . 67/58 . Ans. 8 Uhr .

Thummelumsen .

Nenea Operetten - Tbcatcr ,
Schissbauerdamm 25, a. d. Luisenstr .

Abends 8 Uhr :
Oie Oollarprlnaesaln .

Operette in 3 Alten von Leo Fall .

tuisen - Mgi.
Abends 8 Uhr :

Die KlDder des Kapitän Grant.
Sonnabend 4 Uhr Klndervorst . :

Der Rattensänger von Hameln .
Abends : Die Ehre .
Sonntag nachm . 3 Uhr : Der

Rattensänger von Hameln . Abend « :
Di « Kinder de « Kapitän Grant .

Montag : Die Kinder des Kapitän
Graul

Urania .
WisBenschaftliches Theater

TaubenstraQe 48/49 .
Abends 8 Uhr :

An den Seen Oberiialiens .

Stadt-Theater Moabit.
Alt - Soablt 48 .

Mrgtn Rrnovitrung (ilriht

das Thcater bis zum

S4 . DejEeniber

gesclilossen .
Beginn d. Vorstellungen am

K. Feiertag .

Brunnen - Theater
Badstrahe 58. Direktion : Willi Voigt .

Fretlag , den 18. Dezember ,

Frieden auf Erden .
Lebensbild mit Gesang in 8 Alien

von Hugo Scholz .
Musik von Albert Kersten .

Residenz- Theater ,
— Direkllon : Richard Alexander , —

Täglich abend » 8 Uhr -

„Kümmere Dich um Amelie . "
Morgen und folgende Tage : Die -

selbe Borstellung .
Sonntag , 20. Dezember , nachm .

3 Uhr , ausnahmsweise zu Volkstum -
lichen Preisen : Kümmere Dich um
Amelie .

inMUDROXTNUT
Gr. Frankiurler Str . 132.

Zum erstenmal :

Die Geyer- Mally .
Ansang 8 Uhr . Wochentagspretse .

Sonnabend nachm . 4 Uhr : Schnee -
witlchen und die sieben Zwerg «.

Abends : Die Entgleisten .

Abend « 8 Uhr :

Eine lustige Spretfahrt .
Musik von Raul ünoke .

s « : Ulizl « Izl
io uhr : Brothers Schenk

io, " Siegw . Gentes
u. die GbrlgenOezember - AttraktloRen .

Metropol - Theater
TOslich 8 Uhr

Donnerwetter - tadellos .
ItevueinlOßildern v. Jul . Freund .
Musik von Paul Lincke . Ilegie

Direktor Sobultz .
SIuHHury — Perry
Holden — Bender

Glampletro — Kettnor
Pfann — Thlelacher .

XIV . Halaon !

Zirkus Busch «
Freitag , den 18. Dezember ,

abend « Prä ». VI , Uhr :
Gr . Wohltötigkeits - Borft . f. b.
Internationale Blindenheim .

? Das Moto- Baby! ?
InassTruppe t

John Higginsl
Champion Im Hoch- u. Weilsprung .

Ferner : Herr Ernst Schumann
Reudressuren . Gerard u. Fonlana .
Foureaux u. Manetti , ReillänsUer .

Um 9' / « Uhr :

Barharcss » ! !
Sonntag : ti gr . Borftellungeu .

Bürgerliches Schauspielhaus
Kastanien - Alle « 7 —9 .

Zum 1. Mal « :

Staatsanwalt Alezander .
Schauspiel in 4 Akten ruü Schüler .

Ansang 81/, Uhr .
Morgen zum 1. Mal « Kinder - Bor »

stcllung : Ascdendrddel .

Casino - Theater
Lothringer Str . 37. Täglich 8 Uhr .
Das glSnzends Dezember - Programm ,

Jubeluder Lacherfolg J

„ Die Dianabäder * * .
Freitag , 25. , 4 Uhr : RsezenguseBa .
Sonnabend , 26. , 4 Uhr : Kotal

Klingebusch . Sonntag , 27. , 4 Uhr :
Ol« fidele Kiste .

tfluafer
| Weintaergsweg 19/20 , Roeenth . Tor .

Anfang 8 Uhr <

I

Dezember - SPezialitittea .
Im Tunnel Regimenlskaptllcn tc

Theaterbeiucher�ab�rein�tntrltl

8

I



Zirkus Sekumann.
Heute Freitag , den 18 . d . Bits . , abends prtts . 7' l , Uhr :

Das neue sensationelle Dezember- Programm. Neue Debüts .
Um S' it Uhr : Das Pracht . Manege • SchanatBch

DW " ller Seeräuber und

MG - Mädchenhändler ,

Verwegene Reiterei . - Der Todesritt .

Brauerei Friedriehsbain .
Am f. , 2. u. 3. Weihnachts - Feiertage :

Große Matinee - Konzerte
von

Johann Strauß . . . Wien
mit der gesainten Kapelle ( 50 Künstler ) .

Billetts zu ermäßigten Preisen ( 40 u
~

bei der Expedition
Immanuelkircnstr . 12.

60 Pf . ) im Vorverkauf
des „ Vorwärts " , Herrn Z u o b t ,

Grand - Hotel - Festsäle
Am Alexanderplatz . — — B. iehmlleh .

Jeden Sonntag und Dienstag : ( 2161b +

Hambarger Sänger .
Anfang Sonntags 6' / , Dhr , wochentags 8 Dhr .
Vorzugskarten haben wochentags Gültigkeit .

1

MüSNItl !

Der lachende

Politiker
und das

neue interessante

i CNTREE MI RESERV PLATZ M2»

Oebriider

Herrnfeld -
Anfang Thoafop Vorverk .
» Uhr. lucmer . n - guhr .

67 Kommandantenstr . 67.
Herrnfelds grBBter Schlager :

Die beiden

BindelbendSs
Vorher :

Oer neue Künstler - Teil .

An allen 3 Weihnachtstagen
abends 8 Uhr :

Die beiden Bindeibands .
Nachm . 4 Uhr , bei halben Preisen :

1, Feiertag ( Freitag ) :
Endlich allein !

2. Feierlag ( Sonnabend ) :
HaustcrerJockele .

8. Feiertag ( Sonntag ) :
Die letzte Ehre .

Hierzu nachmittags u. abends ;
Der neue KUmiller - Teil .

Billetts für die Weihnachts¬
tage und

SiMr-forstelliuig und Feier
sind ab heute schon au haben .

Ms Caprice
Jiniann 8' / , Uyr .

Servus Pschesina !
Banter Teil .

Ein lediger Ehemann .
S * * Sm * mZ * SSSSSSS�

| Passage-Theater. |
cJeden Abend »

8 Ehr :

Bozena

Bradsky
und das großartige

d Dezember - Programm . »-

----

i Passage - Panoptikuin .
Die nr. Weihnaohtsvorsteltungen :

Ein Stündchen
Im Himmelreleh

mit den großen Tableaus :
Petrus am Himmelstore

I Lasset die Klndlein zu mir kommen
etc .

I Die phänom . Illusions - Feerie :
{ Die Olngenden Engels -

küpfohen .
Alles ohne Extra - Entree I

j Lebend ! Lebend !
Das Bttrenwelb ,

halb Weib - halb Bär .
Ohne Extra - Entree I

■g".

W. lifoacks Theater
■CtiefliüU : Roh. 01 » emimcnnt . 16.

Die Schule der Liebe
oder : Familie Friedlich .

Acidnachts - BoltSstück mit Gksano .
Aiisnnz b' l , Uhr. Sntrcc 80 Pj .

Sonnabend , 19. Dez. , grobe Extra -
Borstellnugl Einmalige Äufsllhrung :
Die Boso von Avignon . _

König - stadt - Kasino .

yolzmarftftr . 72.
Täglich : G5r. Vxtra - Borstellnngen .

Aus Baterliebe
oder : Der Weihnacht gröhte

Meud — freigesprochen .
Biesen - Spezialitäten - Programm .

Ans. d Vorst . 8 Uhr . Keine erh . Preise .
A» allen 3 Feiertagen : Fettvorstellung .

älnj. 5 Uhr , der Vorstellung 6 Uhr .

Sanssouci , S * "
Direftion Wilhelm Reimer .

Wogan Vorbereltuug zu den

WeibDachts- Feiertagen
geschlossen .

Am 1. . 2. und S. Feiertag :
Cr. Elite - Kolossal - Progr .
Die nenesten Schlager der
Saison in Wort und Lied .
Einakter , Ensemdleszenen .

Tanz .
veg . Sonnt 5, wochenI . 8U.

Nächste Vorst , am 1. Feiertag .

Reichshallen -Theater
Stettiner Sänger.

Zum Schlub neu :
Der Lompastnie - Ball

Mititärischc
Humoreske
von Messel .

Ansang
wochentags

8 Uhr .
Tonnt . 711

CJa
jr «

last - Theater
Burgstrabe 24, 2 Minuten Vom

Bahnhos Börse .

Täglich 8 Uhr :
DaS sensationelle Progr .

U. a. :

Eons i�evet , plastiich ° Poi - n

votoritS , spam Tänzerin .

Llerson u . Georg ! ,
akrobatischer Akt.

IVcrlhcrs Eelden , Burleske .
Ans. 8 Uhr. Vorverkauf 11 —1 Uhr.
Famillenkarten , wochentags halbe

_ Preise , überall gratis I_

Gustav

Behrens -
Theater.

Im Wkin liegt Wahrheit
Posse mit Gesang

und

Weihnachtsfreude
Lebensbild mit Gesang .

Außerdem die übrigen erli -

iitasjigeu Spezialitäten
Ansang 8' / , Uhr. Sonntags 8 Uhr.

>ftufftn - vnvs r

Wo ?
kderKlgw !

slVvtnfrbttV
I . DeaUÄ - 3

iU « <

Ständige Eisbahn . Bis 1 Uhr nachts
geöffnet . GroBes Konzert Abends
B und 19' / , Uhr Auftreten erster Eis -

kiMtUtufer und - Huferinnen .

fC
l ' H
i

! • Weihnachts > Feiertag
abenda lltS Ehr

Geirerkschaltsbana , Engelafer 15 :

KUNST . ABEND
Leitung : Margarete Walkotte

Mitwirkende : Herr Professor Krüger Nystedt ,
Konaertsängerin Frl . Meyer , Herr Emil Walltotte ,
HerzMielke . MargareteWalhotte . ara Flügel :
Herr Bernhard Kitsche . — Anschließend : Ball .

Entree 50 Pf . im Vorverkauf , Abendkasse 60 Pf . Vor¬
verkauf bei Herrn Borsch , Engolufer 15. 293/16 *

Unentbehrlich

zum richtigen Verständnis der

■ ■ ■ ■ ■ Orientkrise . ■ ■ ■ ■ ■ ■

Gerade im richtigen Augenblick erscheint ;

Preis : Geheftet Mk . 4 . — ; in Leinwand geb . Mk . 5. —

Ein Werk , das mit einer geradezu romanhaft spannenden
Beweisführung alle landläufigen Ansichten über die Orient¬

frage umstürzt . Es enthält viele bisher völlig unbekannte
Tatsachen und veröffentlicht eine große Anzahl geheimer
Staatsakten aus den Archiven europäischer Großmächte .
Diese Enthüllungen sind daher unter den gegenwärtigen
Verhältnissen für alle politisch irgendwie Interessierten von

der allergrößten Bedeutung .

- - - - - - - - - Zu beziehen durch alle Buchhandlungen . - - - - - - - - -

VERLAG DER LITERARISCHEN ANSTALT

RÜTTEN & L0EN1NQ IN FRANPURT A. M.

Leistungsfähigste Bezugsquelle

nr IM- , Kaar-scd Seidenhüte
nur moderner Formen , �

SO —25 Proz . unterm Ladenpreis .
Ein Posten modernster Spopt - und Hans -

mütsen ( Form Zeppeitn ) a Stück 45 Pf .

«ui - Enps - n| vjn gußmami,Geschäft von Straße 88, parterre .

Zogern
Sie nicht länger

wenn Sie etwa nicht im klaren sind , wo Sie Ihre Winter -
Garderobe kaufen wollen .

Ein Blick
in meine enorm großen Läger wird Ihnen genügen , um
einzusehen , daß Sie an der richtigen Qnelle sind , und daß
niemand imstande ist , Ihnen größere Vorteile und günstigere

Bedingungen zu bieten .

Sämtliche Waren werden an jedermann

auf Kredit
unter solch außergewöhnlich günstigen Abzahlnngs -
Bedingungen sbgegeben , daß sich eine bessere Gelegenheit
zum Welhnaehtsfest wohl schwerlich wiederfinden wird .

Anzog 18
Anzug 24
Anzog SO
Anzug 88
Anzog 45
Anzog 61

U. . Anzahl ,
Anzahl .
Anzahl .
Anzahl .
AnzzhL

SM .
« ..

f :
8

Anzahl . 10

Damenjacketts
Koatünie
Rücke , Blasen
8chnhe ete .

Anzahlung
von X M. an .

S. Gottlieb
S4>- Rosenthaler Straße 54 >■

Lieferant des Berliner Bankbeamten - Vereins
and des Dentscben Beamtenbundes .

arloftenburq
KunssmannWallsIri

iodeme Uhren u. Ooldwaren

- 14 Tage
auf Trohe

versende a. meine
Gesabrüberallhin

IT. Harzer
Kanarien - Vögsl

sowie Vogelfutter
u Einsatz - Bauer .

Verlangen Sie
Preisliste losten -
srei von *

JL . G . Wäller , Logelguchterei ,
Kordhausen 10 a . Hz .

, KS5üM6 <6iSi « iü51i . « �» ÄÄZkSi8i33i

Sorgenlose Stunden
bereitet meine

Probekiste
Sie enthält in vorzüglichster

Güte :
1 FI . Kognak V.
1 „ Haluga J .
1 „ Rnm V.

( u. kostet franko gegen Nach¬

nahme 6 TV1« 75 ,

Max Sulzberger , MdM
Gegr . 1890 . 77b *

G Spezlzl - UeK « 4 . il »ttr kjurvn
1 ntue ttdr - Jed - r I » 75 Wtq.
l neue Uhe üarlel . ISP ! ».
Ii, «uei »«1r . 0' lai . lOM .
I nruet Nbr - Rin » » 10 Pf».
> neuer Uvr - Zet »« lv P! g
I neuer Udr- Schlufiel S Ps».
dl «» « Pieren l größler ' 1
SluB ». genau resnliert ]

'

iiE . Möb&s, |
| ; 14 Beuthstrasse 14 J
i ioeb . Öaf4*«elunzer, ». HptKelniarUt ' ' l
1 > • • • • • • • • • • • • • • • • • » •

Allen Verwandten , Kollegen
und Befannten die traurige Nach¬
richt , dab meine einzige , innig -
geliebte Tochter

Else Ast
am 16. b. M. gestorben ist.

Die Beerdigung findet am
Sonnabcndnachmittag 3 Uhr «Ms
dem EmmauS - Kirchhos statt .

Der trauernde Vater

Paul äst , Sorauer Sirabe 22.

Offeriere in nur frischer , schöne »
Ware , solange Vorrat reicht :

Hasen ,
extra starke , für nur . . . 3,20 M.

sauber gespickte , von . » > 8 —4 «

Gänse ,
618 15 Pfd . schwer , pro Pfd . 0. 60 »
Gänserümps « , halbe Gänse .

Enten ,
fleischvoll und fett , von . 2,50 M.

Hühner
fn ganz besonders schöner Auswahl .

Wegner , SO. , Mariannenstr . 34 .

Arbeiter -
M Berufs - Klcfdnng

Aelfesfes Spezial - Qeschät

3 STlühlendamm 3

2. Geschält : •
98 Kottbuaerdamm 98 .

Adolf Siecher .

» « « » » » » « 3333 «
Um mit dem großen Vorrat meiner drei sehr um¬

fangreichen Geschäfte etwas zu räumen , so gewähre
ich auf sämtliche fertige

am- , JunslK- m Knatei - CM
bei meinen bekannt billigen aber streng festen Preisen
bis zum 10. Januar 1909

lO Proz . Rabatt .
Es ist dies eine günstige Gelegenheit außerordent¬

lich vorteilhaft zu kaufen und sollte jeder Kauflustige
dieses streng reelle Augehot nicht unberücksichtigt
lassen .

Verkaut nur gegen Barzahlung , .

Carl Stier
Fabrik für Herren - und Knaben - Garderobe .

Berlin SO. Berlin W. Potsdam j
Oronienstr . 166. Potsdamer Str . 113 a. Nauener Str . 23.

Sonntag , den 20. Dezember , bis 8 Uhr abends geSlfnet

Mehlhandlung

ranz Pflugmacher
Schöneberg , Kolonnenstr . 48

empfiehlt zum Fest :

WienerMehl 5 Pfd . l . IO

Kaiser - Auszug ■ 95

Weizenmehl 3/0 a 85

Weizenmehl 00 , 75

Sultana . . Pfund 60 u. 70

Rosinen . . , 50 u. 60

Korinthen . . . . .Pfund 40

Zitronat

. . . . . . .

70

> 9999999999999999999999 > 9999 > 9999999MMj

Zu Engrospreisen
fällst man direkt in einer Herrenkleidersabrik Winterpaletot «
und Anzüge wegen vorgerückter Saison und Umzug . Die Fabrik
hat sonst nur engros an bedeutende HerrenkonsektienSgeschäste
SerltnS verkaust , daher diese diskrete Bekanntmachung . Bei- - - - - ■ - " - - - * 4rpedm «schriftlichen Anfragen

It,

Vxirb

I

i unter A. 1 an die Haupt - Erpedition de « ,
. Vorwärts " wird Ihnen diese vorteilhaste Bezugsquelle umgehend �
zugewiesen . — Auch über die Mabansertigung viele AnerkennungS -

'

schreiben vorhanden . — Besichtigung selbst von Fachkenneru lohnend .
■ Kein Sauszwana . . . . . . 64602 *

ff Mfl



Spittelmarkt Belle Alliancestrasse Grosse Frankfurterstrasse Brunnenstrasse Kottbuser Damm

Wir geben unseren Kunden

Gelegenheit zum besonders

billigen Weihnachts - Einkauf

und verabfolgen trotz billigster
Preise bei Einkäufen noch die

Pfefferkuchen
I

Sonntag den 20 . Dezember |
von 12 bis 8 Uhr geöffnet |

Von dustr Verpinstigung sind aar wenige Artiiel aasgeschlossen .

Baumschmuck

Unsere Geschäftshäusersind jeden bis 10 ISf ) ? geöffnet .
Geehrte Hausfrau !

Haben Sie schon Hamburger Bruchkaffee - Mischung versucht ?

Marke „ Java " Piund 60 PI . — Marke „ Mocca " Plund 80 PI.

Hamburger Bruchkalfee - Mischang ist absolut rein schmeckend u. kräftig .
Hamburger Bnichitaffee - Mischung ersetzt den teuren Bohnenkaffee .
Hamburger Bruchkaffee - Mischung ist halb so teuer wie Bohnenkaffee .
Hamburger Bruohkaffee - Mischung kommt täghfrisch geröstet Z. Verkauf .
Hamburger Bruchkaffee - Mischung führt n. einm Gebr . z . dauem . Kundsch .
Hamburger Bruchkaffee befriedigt den verwöhntesten Kaffeetrinker .
Hamburger Bruchkaffee - Mischnng ist allein d. uns . Geschäfte z. bezieben .
Hamburger Bruchkaffee - Mischung hat sich in kurzer Zeit seiner vorzüg¬

lichen Qualität wegen in ganz Berlin eingeführt . n n n ;; s n n
Gebr . Groaslen , Kolonialwaren - n. Kaffee - Großhandlung

flerlln C. , Neue Schönhauser Str . 14, RosenthalorStr . SI , Frankfurter Allee 188.

Urbeiter für Winter
gute und billige UlltGrkleidCr in grofter Auswahl

Srunnsnstr . ISS , yeldsr Lsüen .

�ölle vsms lese !
Diese Woche

Au8nslime - ? reise
neu eingetroffener Modelle .

Seldenplöscti-Paletots und - Jacketts
in größter Auswahl von 80 —67 M.

( Werl bis 150 M. )

Straßen - Kostüme
für 21 — 52 M.

( Wert da ? Doppelte . )
Besondere Gelegenheit :

Eleganteste Abendmäntel und Capes
in allen Farben von l8 —38 M.

1 Posten eleg ; unte Winterpaletots ,
das Allerneueste , von 10 —86 M.

1 Posten elejf . Rrtcke , tadellos sitzend ,
sowie �aelren enorm billig .

Camenkontekllcn Zexdetstr . 2
1 Treppe , am Spittelmarkt .

Verkauf nur Im FnbrikgebündeT KSS

Sie sparen Geld ! " r |
� Engrospreisen ü

m der Möbelfabrik von �

H,Wall6r»: WiliiMaaS,6=3s|
kaufen . Ve r k au { nnr im Fabrikgebliade — nnr

eigenes Fabrikat . — Auf Wunsch Teilzahlung .

35 MW Permanente Musterzimmer - Aussteliung . WW 35

s

Die allerbeste ? uppe - S
erhl &It man , wie seit Jahren bekannt , In der

Puppen - Fabrik Otto Kreysslg
83 Brunnensir . 88,

Reparaturen vo�lÄ gratis !

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das erste Wort ( fettgedruckt ) 20 Pfg . Stellengesuche
und Schlatstellen - Anzeigen 5 Pfg . ; das erste Wort
( lettgedruckt ) 10 Pfg . Worte mit mehr als 15 Buchstaben

zählen doppelt . ) Kleine Anzeigen [
ANZEIGEN

IDr die nächste Nummer werden In den Annahme¬
stellen für Berlin bis I Uhr , für die Vororte bis
12 Uhr , In der Haupt - Expedition . Llndenstrasse 69,

bis 5 Uhr angenommen .

Verkäufe .

Vaskronen , Pefrolenmfronen ohne
Anzahlung , Woche 1,00 . Riesenlager .
LoniSBölscher (selbst ) : Betriebsleitung
Boxhaaenerstrasie 32 ( Baluiverdin -
bung Warjchallcrftrasie ) . VotSdamer -
strage 81, Schönhauser Allee 79, Bad -
ftraße 8a, Rixdors , Kaiser Friedrich -
strwne 247.

Teppiche 1 ( jcbierhajle ) in allen
Größen für die Halste des Wertes
im Tepvichlager Brünn - , - Hackescher
Mar « 4. Bahnhoj Pörse . � 26- 4/11 »

Gasbronze fronen , GaSzug »
lampcn 9,00 , Salongaskronen , Gas -
höngelicht , Musteroerkaus spottbillig I
Gasbratbackösen 8,99 , ZweilochgaS -
kocher 3,09 . Wohlauer , Wallncr -
tbeaterslrasje 32. 1Ö40K »

. Herrenanzüge , HerrenpalctotS ,
zurückgesetzte , auS feinsten Masistosicn
18 bis 38,00 täglich . Sonntagvcrlaus .
Deutsches Versandhaus Jägerstr . 03.
1 Treppe , 1375 «

Teppiche , sarbjehlerhajt , für halben
Wert . VorwärtSlesern 5 Prozent
Extrarabatt . ThoniaS , Oranicn »
ftrage 109, Oraiiicnplntz . 150151 »

Plüschportieren , Mustcrexeniplarc
für halben Wert . Vorwärtslesern
5 Prozent Extrarabalt . Thomas ,
Oranienstrasie 109, Oranienplatz .

Dteppdciten , spottbillig . Vorwärts -
lesern 5 Prozent Extrarabatt . Thomas .
Oranienstrasie 109, Oranienplatz . *

Gtcheimann ' s Leihhaus , Schöne¬
berg , Sedanstraße 1» gegenüber Bahn «
hos Schöneberg , verlaust billigst sil -
Herne und goldene Uhren , Keilen ,
Ringe , Brachen , Ohrringe , Winter -
Paletots , Anzüge , Joppen , Bilder ,
PianoS , einzelne Möbel . lö3SK »

Plüschtischdecken - grosicr Weih -
nachtS - Ausverkans , wundervoll be-
stickte, beste Onaliläten : jetzt 5,85 ,
6,75 , 7,59 . Richard Wolis Teppich .
Haus , DreSdenerstrasie 8 ( Kottbuser -
tor ) . Abonnenten Rabatt . 1518K »

Damenuhren , Herrenuhren , gol -
dene , Gardineit , Steppdecken , Teppiche ,
Betten , Winterpaletot » billig , Pfand -
leihe Oranienstrasie 177, Ecke ' Ädalbert -
strasie . _ 1554 « *

Bekanntmachung . Humboldt
Icihhaus , nur allein Brunncnstrah « 58,
Eckhaus Slraisunderstrasie . Spott -
billigster Ansverfaus verfallener
Psänder sowie Gelegenheitsläuse .
Hochelegante Winterpaletots , staunend -
billig , Gchrocknnzüge , Jackcttanzüge ,
grosiarligc Pelzstolas , extrabillig , ver -
sallene goldene Damemihren , Herren -
ubren , KetienauSwahl , Ringeauswahl ,
Schmucksachen , AnSsteuerwäsche ,
Damcnhemden , Bcttenauswahl , Gar -
dineiiauswahl , Plüschtischdecken , Stepp -
decken, Teppichanswahl , alles fpott -
billig . Verfaul täglich , auch SonmagS
ganzen Tag geöffnet . _ 155SK »

100 Galonteppiche , dekoriert ge¬
wesene , Prachttcppiche , Ausverkaufs -
preis : 8. 75, 13,59 , 18,09 , 25,00 .
Wolss Tcppichlager , Dresdenerstrasie 8.
Abonnenten Rabatt . 1558K »

Hermannplap S ! GrosiberlinS
EinkansSvorlcll I Vicltanscndcn Grosi -
bcrlinS und Umgegend wird Gelegen -
heit geboten , allerlei notwendigste ,
vielseitigste Einkaussbesorgungen zum
bevorstehenden WeihnachiSsesle stau -
nendbillig anzuschaffen . Ucbcrbürdcte
Warenaiisammlung erfordert selbstver -
ständlich auSnahmsweisen extrabilligen
Warenverkaus I RiejenauSwahl . Psän -
deroerkaus l Stauncndbilligste Winter -
Paletots I Jackettanzüge l Gehrock -
anzüge I Herrenhosen l PelzstolaS I
Allerbilligste Festgeschenkel Gotdjachen l
Damcnuhren ! Damenietten l Herren -
ubrehl Herrcnketten I RingeauSwahl I
Schmucksachen ! Wanduhren I Teppich -
auswahl ! Plüschtischdecken ! Stepp -
decken ! WäschcauSwahl I Gardinen -
auswahl ! BcllenauSwahIl . Bequemste

Eahrverbindnng
l » PsandleihhauS

crmannplatz 6. Sonntags ebenfalls
geöffnet . _ +99

vlloffen zu s >veS Guhot » und
Sigismund Lacroix ' „ Die wahre Ge-
statt des Ehristenlums », von August
Bebel . Preis 75 Ps. , billsge Ausgabe
30 Pf . Expedition Lindenstrasie 69,
Laden .

- - - - - - - - - -

Wo
- - - -— - - - kommt der
- - - - - -beste Anzug her ?
- - - Er kommt von Herrmann
Schlesinger . Reinickendorserstrasie 48
und Turmstratze 58. 1484 St»

Sonntag gänzlich geöffnet . Weiden -
weg 19 im PsandleihhauS I Extra
billiger Verkauf von verfallenen
Psändern und Gelegenhcitspartien I
Den „ Vorwärts ' - Lese» n besondere
Vergütung I Taschenuhren , Damen -
kcttcn , Herrenketten , Trauringe ,
Schmucksachen , Teppiche , Gardinen ,
Paletots , Gehrockanzuge , Jackett
anzüge , Betten , Wäschcoerlaus ,
Steppdecken , Tischdecken , Damen -
stolas , Geigen , Zigarren , Zithern .
Zum bevorstehenden Weihnachissest
wird Beschleunigung empsoblen . Bis
10 Uhr abends geöffnet . Die Ver -
waltung . 1ö40K »

MonatsgarderobenhauS Arn
dreasfirasie 54. Elegante Monals -
anzüge , MonatSpalcioiS , einzelne
Beinlleider zu sehr billigen Preifen .
Nur SludreaSstrasie 54 an der Markt -
Halle. 138851 »

Tie Grundbegriffe der Virt -
schastslehre . Eine populäre Einsüh -
rung von Julian Borchardt . Preis
40 Pf . Expedition Vorwärts , Linden¬
strasie 09.

Teppiche ( Farbensehler ) , Stepp -
decken, Gardinen , Tischckecken, Tüll -
bettdecken , Uebergardinen , Sosaftoff -
rcste spottbillig Fabrikniederlage
Mauerhoff , Grosie Franksurterstrasie 9.
Flureingang . 1380K »

Pferdedetton . zurückgesetzte , große ,
reinivollene , Stück 3 Mark , wasser -
dicht bezogen 6. 50, 10 Mark . Ge-
bruder Pflaume , Friedrichstrahe 295.

Linoleum - Rausch , Warschauer -
fkusi « 7. Läufer von 60 Pfg . an,
Teppiche von 3 Mark an. Billigste
Bezugsquelle des Osten ? . 1555 « '

. Rtesenposten Teppiche , Sofa - und
Salongrösie , 4,35 , 6. 75, 10 bis 809 ' .vi.
Eine Partie mit kleinen Webfehlern
spottbillig . TeppichhauS Emil Lessvre .
Oranienstrasie 158. 1155K »

Pfandleihhaus Schönhauser
Allee 119. Spottbilliger Verkauj ver -
sallcner Psänder , Herrcngardcrobe ,
Gardinen , AnSsteuerwäsche , Schmuck -
fachen , Betten , Teppiche , Uhren . *

Monatsanzüge und WlnierpatctotS ,
Joppen von 5 Mark sowie Hwen
von 1,50 , Gehrockanzüge von 12,00 ,
Fracks von 2,50 , sowie für korpulente
Figuren . Neue Garderobe zu staunend
billigen Preisen , auS Pfandleihen
verfallene Sachen kauft man am
billigsten Bfl Naß . Mulackitrasie 14

nfationell ! Bis Weihnachten
muß das enorme Lager hochmoderner
WintcrpaletotS , Herrenanzüge , Hofen
geräumt werden . Wir verkaufen deS-
halb zu spottbilligen Preisen Winter -
PalctotS und Anzüge , früher 30 — 60
Mark , jetzt 15— 30 Mark , Hosen srüher
10 —29 Mark , jetzt 5— 12 Mark . Sonn¬
tag bis abends gcöffnel Versandhaus
Germania , Unter den Linden 21.

Schmucksachen , Herrenuhren ,
Damenuhren , Wäsche , KleidungS -
stücke, verfallene Pfänder spottbillig .
PsandleihhauS Küftrinerplay 7.

Federbetten , Stand 11,00 , große
10,00 , Wanduhren . Gardinen , ( polt -
billig . PsandleihhauS Küstrinerplatz 7.

Sofort umständehalber . Herrcnjackett -
anzug , neu , duiikcl , mit Borde , unter -
setzte Figur , Einkauf 05 für 25, weiß -
seidene Frackweste , Einkauf 15 sür 6.
Prcnzlauerstrasie 23 U, Alexander -
platz . _ _ 23/8

Damenhemden mit gestickter Paffe
1,29 , Herrenhemden 1,15 , Bctllakei :
1,29 , Normalwäsche , Arbeitcrhcmdcn
iowic einzelne R- lseinustcr spoltbillig .
Wäichefabrit Salomonsky , Dirckjeu -
strasie 21, Lllexanderplatz . Sonntag - ,
geöffnet . 193/18

Damenuhren , silberne Herren -
tchrcn , verfallene , RiescnauSwahl ,
Leihhaus Neue Echönhauserftrasie 11.

_ � � . . . . . . .� _ _ _ _HMWW
Berantlvvrtlicher Redaktrur : Lcnis Weber , Berlin . Für denLnseratenteil veranttv . : Th . Glocke , Berlin . Druck u. Verlag : BorwäU » vuchdruckerei u, Lerlagsanftalt Paul Singer Li Co « Berlin LW .

Zentral - Pfandleihe Prinzen -
straße 86, I. Täglich Verlaus von
versalleneu Psändern . Weltbekannte
Psandleihe ! 59 Prozent billiger wie
im Laden . Goldsachen , paffend zum
Weibnachtsgeichcnk . Winterpaletots ,
Anzüge , Gehrockanzüge , Hosen ,
Knabcnanzüge von 3,50 Mark an,
Monatsgardcrobe , für jede Figur
passend , aus den seinsten Werkstätten
Berlins , Betten , Tischdecken , Slepp -
decken. Fahrgeld wird vergütet . Bitte
sich zu uberzeugen . 23/9 »

Qescbäftsverkfiufe .

Restaurant , Zahlstelle . Vereine ,
3 Zimmer - Wohnung . billig zu über -
nehmen . Nicmetzstratze 2 beim Ver -
Walter . _ 7 99 »

Wollen Sie wirklich eine reelle ,
trotzdem billige Wohnungseinrichtung
oder ein einzelnes Möbelstück kaufen ,
so mutz man Lothringcrstraße 20,
Schönhauser Tor , hingehen I Die
Firma verkaust jetzt die Möbel zirka
SO Prozent billiger , weil dieselbe
Jnventur - Ausverkaus hat ! Jetzt ist
die beste Gelegenheit , wirklich billig
zu lausen , zum Beispiel : Komplette
Einrichtung mit farbiger Küche sonst
375, jetzt nur 250 Mark l Bessere :
325 —400 —425 - 475 - 530 bis 1500.
Alle gekauften Möbel können bis zur
Abnahme frei lagern und Transport
frei , auch weite Vororte ! Besichtigung
auch Sonnlag 8 —8 Lothringerstr . 26,
Schönhauser Tor .

Gangbares Obst - und Gemüse -
geschäsl mit Feuerung und Rolle . 23
Jahre in einer Hand , krankheits¬
halber zu verkansen Manteuffcl -
straße 41. _ +4

Restaurant zu verkaufen . Ver -
bands - und Parteilokal . Zu erfragen
in der Spedition Rixdors , Neckar -
straße 2. _ +99

Destillation umständehalber sofort
zu verlausen , 1800 , eventuell Brauerei -
hilse . Ersragen abends nach 5 bei
Grüßner , Kottbuser User 44. 201b

iftodel .

Möbel 5 alt , neu , einstkchste . ele -
ganteste , verlaust spottbillig Lombard -
speicher . Neue Königstraße 5, Fabrik -
gcbäude ; auch Sonntag geöffnet .
Teilzahlung gestattet . 266/13 »

Wichtig ! Wegen Jnventur - Aus -
nähme verlause ganze Wohnungs -
einrichwngen sowie einzelne Möbel -
stücke tcilivelse 60 Prozent unterm
Wert . Darunter eichene Speise -
zimmer . eichene Herrenzimmer , Bcr «
tikos , Kleiderschränke 24 . —, Muschel -
beiistellen mit Matratze 25, —, Zluszieh -
lisch 13, —, Herrenschreibtisch . Tru -
meaus , Bücherschränke , Chaiselongues ,
Solaumbauten , Waschtvilelten 20, — ,
TaschcnfosaS 45, —, Rohrstühle 1,50 ,
Küchen staunend billig . StargardtS
Mübelspcicher , Dresdcnerstr . 107 - 108 .

onntags geöffnet . Lagerung , Trans -
Port frei . _ 193/20

RäumungShalber bin gezwungen ,
grosie Posten Möbel staunend billig
zu verkauien . Einrichtungen 150. 00,
250. 00, 325 . 00 bis 2000 . 00. Ankleide .
Ichränke . Büfetts , Schreibtische , Säulen »
trumeauS , Ausziehtische 15. 00, Plüsch .
sosaS 45. 00, Veriikos . Kleiderschränke ,
Cbaisclonglles 18. 00. bildschöne Küchen .
Nie wiederkehrendeGelegeuheit . Möbel »
kaushaus Köpenickerjtr . 29 ( Wpenicker
Brücke ) . Sonntags geöffnet . 193/19

Musik .

Konzertplatten , Walzen , staunend
billig , Lotbringcl strasie 40. 1469K »

Sprcchmaschiiien , Phonographen ,
Teilzahlungen obne Preisausschlag ,
Lotbriiigersirahe 40. 1468

Grammophone . Phonographen ,
Platten und Walzen , besonders preis -
werte Weihnachtsangebote , auch gegen
Teilzablung . Neanderstraße 8

Sprech » ! asclitneu . Musikwerke ,
Schallplaiieii . Teilzahlungen . In -
vakidenstraße 20, Slalitzerstrahe 40. »

Haruionikaö . Geigen . Leierkasten
ganz billig , AuSocrlaus . Folgncr ,
Wcinbergsweg 11. L03b

Biolinunterricht ( neue , doppelt
fördernde Methode bis zurVollendung )
gibt ersahrener Künslter wöchentlich ,
aus Wunsch auch nur eine Lektion
a 1,25 M. , bei zwei Schülern je 75 Ps.
Offerten unter O. 2 Expedition des
»Vorwärts » . [ •

Verschiedenes .

ElSholz , Komiker , frei , Gesellschaft
Gropiusstrasie 6. _ 1796 *

Teilnehmer an einem englischen
Zirlel ( monatlich 4 Marl ) werden ge-
lucht . Privatstunden sur Anfänger
und Fortgeschriltene werden erleüt .
G. Swicnly . Schöncberg , S- dan -
straße 57, IG. _ _ 1003 « »

i - ernt die Muttersprache beberrichen I
Ertölgreichen . leicht läßlichen Unterricht
in Wort und Schritt der deuttwen
Svrache eneill Damen und Herren
( sevarat ) auch abends ein tüchtiger
und gewiffeuhaiter Prioatlebrer . Die
stunde tostet eine Mark . Eine Unter .
rtchtSstunde wöchentlich genügt Ge -
fällige Angebote sind uttter G. 4 an
Expedition des . Vorwärts » zu richten .

PatentauwaU veffel . Stttchiner .
Itragi 94a .

_
2555K »

«unitstopferet von grau KokoSky ,
Schlacktensce , Kurstrasie 8, NI .

Platinabfälle , Gold , Bruchgold ,
Silber , Gebisse , Tressen , Kehrgold ,
sowie sämlliche gold - und silvcr -
baltigen Rückstände kaust Koldschmclzc ,
Kövcnickcrftraße 29, Telephon 4, 6958 .
Sonntags geöffnet . _ 193/17 »

„ . LeihhauS Merkur », Große Frank -
stirtcrstraße 116, kaust , beleihi Herren -
Gaiderobe , Goldwaren , Silbersacheit ,
Uhren , Wäsche , Pelzwaren , Stoffe .
Zigarren , Fahrräder sowie jeden
Wcrtgcgenftand . _ 130051 *

Verloren Buch Nummer 1003625 .
?rit brich Wilhelm , Lebensversicherung .
liingenbrunn , Bellermannstraße 1.

Hammondmaschine »
laust Laub , postlagernd 43.

tadellos .
202b

Vermietungen .

Wohnungen .
Prachtwohnnngrn , ein und zwei

Zimmer , hochmodern . Soldiner
straße 32/34 . »

Schlafstellen ,

Schlafstelle zwe , Herren oder
Damen , Falkensteinstraße 15, vorn IN .
Hartmann . 1846 »

�. rbeitsmarkt .

Stellenangebote .
Geübte Durchschnitt - Arbeiter , avcr

nur solche, verlangt Michaeli », Knops -
sabrik , Mohrenstraße 40. 204b

Packer sür Goldlcisten verlangt
Wolf , Dieffenbachstraße 83.

_
2006

Knrbelstepper und Stepperinnen
sucht Zentral - ArbeitsnachweiS Tcxtil -
arbciter , Andreasstraße 17. 199b

Verkäuferinnen . tüchttge , sür
Damenwäsche und Spielwaren zum
sofortigen Antritt gesucht . Meldungen
1— 2 mittags oder abends 7— 8 Uhr .
A. Jandorj u. Co. » Belle - Alliancc -
strasie 1/2. IbOOK

Im Ardettsmarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Anzeigen kosten SO Pf . die Zeile .

Zuschneider KÄ '
Kraft , sogleich verlangt
liaiitmann Cioldachmldt .
198b Schlosipl » « 1.
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Partei - BugelegenKeiten .
Jim 1. Weihnachtsfeiertag veranstaltet der

Eintracht " ein Vergnügen im Lokale
Zur Lokalliste .

MZnnergesangverein . .. . . . .. . . . .—

- - - - - - -
» Marlenhöhe " . Jnh . August Stechert ( früher Gansewig ) in

Maricndorf . Da uns dieses Lokal seit langem beharrlich verweigert
wird , ersuchen wir . alle dortigen Veranstaltungen zu meiden , speziell
machen wir alle diejenigen , welche die dortigen Friedhöfe besuchen ,
besonders darauf aufmerksam . Die Lokalkommission .

Vierter Wahlkreis .
Ltreise fällt heute aus .

Der Frauen - VortragSabend in unserem
Der Vorstand .

Zehlendorf . Am Sonnabend , den 19. d, MtS . , pünktlich abends

B1/. , Uhr , findet im Gesellschaftshause des Herrn Wilhelm Mieck ,
Karlftr . 12, eine Volksversammlung mit dem Thema : » Das bureau -
kratische RegierungSsystem und die Verfassungslrisis in Deutschland "
statt . Referent ist der Reichstagsabgeordnete Genosse G. Ledebour .
Es wird ersucht , in der Versanmilung pünktlich zu erscheinen , da
um 11 Uhr die Polizeistunde eintritt und daher die Versanmilung
pünktlich eröffnet wird . Ferner sei noch besonders darauf hin -
gewiesen , dajj am Eingange zum Lokale Ansichtsexemplare folgender
sehr empfehlenswerter Schriften , nämlich : » Das persönliche Regiment ,
Reden der sozialdemokratischen Abgeordneten zu diesem Thema " :
Lissagaray , »Geschichte der Kommune " , und „ Uleubrook , Briefe aus
der Heide " ausliegen . Es wird namentlich auf das letztere Wert ,
eines der vorzüglichsten Bücher für die reifere Jugend , hingewiesen
und ersucht , Bestellungen auf die bezeichneten Bücher in der Ver -

sainmlung aufzugeben .

Trebbin . Am Sonnabend , den 19. d. M. , abends 8' / . , Uhr , bei
Wolf Wahlvereinsversammlung . Tagesordnung : 1. Kassenbericht und

Aufnahme neuer Mitglieder . 2. Parreiangelegenheiten . 8. Ver¬

schiedenes .

Berliner JSacbricbten .
Tic Stadtverordneten - Versammlung

bewilligte gestern die Mittel zur Veranstaltung der geplanten
Umfrage über weitere Einschränkuirg der

Sonntagsarbeit im Kleinhandel , sttiemand

aus der freisinnigen Mehrheit erklärte sich Hagegen , daß eine

solche Umfrage veranstaltet werde . Aber naniens der „ Alten
Linken " klagte der Stadtv . E ck a r d , daß der Kleinhandel
aus der Beunruhigung nicht herauskomme und nun einer

neuen Schädigung entgegensehen müsse . Heber die A n -

gestellten der Ladengeschäfte sprach er das große Wort

gelassen aus , daß sie gar keine volle Arbeitszeit hätten .
sondern stundenlang plaudernd umher st änden .

Der Redner ließ durchblicken , daß feine Fraktion , wenn erst
das Ergebnis der Umfrage vorliegen werde , alle Hebel in Be -

wcgung setzen werde , um d . ie Erweiterung der

Sonntagsruhe zu — hintertreiben . Genosse

H i n tz e setzte gegeil diese Ausführungen die trockene Er -

klärung , da ? man sich eigentlich die ganze Umfrage sparen

könne , weil ja die Frage der So nil tagsruhe
längst geklärt und spruchreif sei . Schon vor

anderthalb Jahrzehnten , als der Handel die Sonntagsruhe
in ihrer noch jetzt geltenden Ausdehnung bekam , habe man

das nur als einen Uebergang zur Einführung völliger Sonn -

tagsruhe betrachtet . Die völlige Sonntagsruhe habe in den

allerdings erst wenigen Städten , wo sie bereits eingeführt sei .
sich durchaus bewährt und finde dort den Beifall ebenso der

Geschäftsinhaber wie der Angestellten . Hoffentlich werde auf

diesem Gebiete endlich auch die Stadt Berlin

ihre Pflicht tun , ehe sie wieder mal durch reichs -
gesetzliche Regelung dazu gezwungen werde . Durch dieses

Wider und Für wurde eine ausgedehnte Debatte entfesselt ,
wie wenn jetzt schon eine Entscheidung darüber zu fällen sei ,

ob Erweiterung der Sonntagsruhe wünschenswert ist oder

nicht . Die Mehrzahl der folgenden Redner sprach sich für

Erweiterung aus , wobei von der Voraussetzung ausgegangen

wurde , daß nur die Geschäftszeit von 12 — 2 Uhr wegfallen

soll . Herr Cassel freilich behielt sich und seinen Leuten

vor , wie sie später im Augenblick der Entscheidung sich zu
der Sache stellen würden . Herr Gronewaldt erboste
sich darüber , daß auch der Ausschuß des Kaufmanns -

gerichts sich für Erweiterung der Sonntagsruhe aus -

gesprochen hat , und denunzierte diesen Ausschuß als jetzt

gleichfalls sozialistisch verseucht . Genosse Singer , der

diesem Ausschuß angehört , gab dem sozialistenfürchtigen Frei -
sinnsmann die treffende Antwort , es sei allerdings höchste
Zeit gewesen , daß auch in dieser Körperschaft
soziales Empfinden sich Geltung ver -

schaffte . Singer stellte noch fest , daß die Forderung , für
Lebensmittelgeschäfte Ausnahmen zu gewähren , auch von der

sozialdemokratischen Fraktion unterstützt wird . Das letzte

Wort blieb diesmal dem Magistratsvertreter , dem Stadtrat

Weigert , der in einem nicht viel Gutes verheißenden Ton

hervorhob , schon aus dieser unerwarteten Debatte habe man

gesehen , daß die ganze Frage immer noch nicht geklärt sei .
Im weitereu Verlauf der Sitzung kam es zu einer all -

gemeinen Aussprache über die vom Magistrat beantragten

Zuwendungen an Vereine usw . Hierzu wurden

von verschiedenen Seiten mancherlei Wünsche vorgebracht , so

vaß Einsetzung eines Ausschusses beschlossen wurde . Tie Zu -
mutung , auch dem sogenannten „ Gemeinnützigen
Verein für Rechtsauskunft " eine Beihilfe zu be -

willigen , wurde von unserem Genossen Stadthagen als

verwunderlich bezeichnet , da niemand recht wisse , wer hinter

dieser noch ganz jungen Vereinigung stehe . Stadthagen schlug
vor , die Stadt möge entweder selber solche Rechtsauskunft -

stellen einrichten oder die Gewerkschaften unterstützen .
deren Arbeitersekretariate seit langem bewährt

seien . Abweisende Zurufe ließen erkennen , wie der Stadt -

freisinn über diesen Vorschlag denkt . Zu den Forderungen
von Beihilfen an die Vereine für Kleinkinder »

bewahran st alten . Kinderhorte usw . führte Ge -

nosse Wurm aus , daß hier die Privatwohltätigkeit nahe

daran sei , sich für bankrott erklären zu müssen . Unser Redner

erinnerte an den von der sozialdemokratischen Fraktion ge -

machten Vorschlag , die Stadt solle selber Krippen und

Kindergärten einrichten .
Der Antrag des Magistrats , den Vertrag wegen Auf -

stellung von Zeitungskiosken und Trinkhallen
mit den bisherigen Unternehmern zu verlängern , wurde

einem Ausschuß überwiesen auf Antrag des Genossen Bo rg -

mann , der den Nachweis führte , daß eine anderweitige
Vermietung dem Stadtsäckcl viel inehr einbringen würde .

Eine ledhaste Debatte entspann sich schließlich noch um den

vom Magistrat vorgelegten Entwurf eines Vertrages

zwischen Stadt und Fiskus wegen Uebernahme
der bakteriologisch - diagnostischen Unter -

suchungen bei ait st eckenden Krankheiten .
Von der sozialdemokratischen Fraktion wurde durch die Ge -

nassen Wehl und Z a d e k bemängelt , daß darin gerade be -

züglich der wichtigsten der ansteckenden Krankheiten , der

Schwindsucht , keine Untersuchungen vorgesehen sind .

Die Buchhandlung unserer Expedition , Lindenstr . 69 Laden , ist
am kommenden Sonntag von mittags 1 Uhr ab geöffnet . Wer
seinen Bedarf an Büchern Weihnachtsgeschenken u. dergl . nicht
anderweitig und zu anderer Zeit gedeckt hat , hat also noch Gelegen -
heit , dies an » Sonntag zu tun .

Der Vorstand des preußischen Stiidtetages trat gestern unter
dem Vorsitz des Oberbürgermeisters Kirschner im Berliner Rathause
zusammen . Es wurde beschloffen , wie schon im vorigen Jahre , die
an den Landtag gesandte Petition des Slädtetages wegen der Aus -
Hebimg des Beaintenprivilegiunis zu wiederholen und gleichzeitig
dem Landtage mit Rücksichr auf die inzwischen erfolgten Gesetzes -
änderungen eine Ergänzung der Petition zu übersenden .

Die Wcrtzuwnchssteuer hat nunmehr auch die Gemeinde
Hennigsdorf bei Tegel eingeführt . Das Statut über die
Wertzuwachssteuer wird im nächlten Monat veröffentlicht werden .
Bon den Aussichtsbehörden ist es bereits genehmigt .

In Hennigsdorf scheine » die Haberlands noch keinen Einfluß
zu haben .

Vom Tierschutz bei der Omnibusgcsellschaft . In den Wagen
der „ Allgemeinen Berliner Omnibusgesellschaft " sieht man seit
einer Reihe von Jahren Plakate aushängen , durch die das Publikum
ersucht wird , die Wagen möglichst wenig halten zu lassen , weil
das Wicderanziehen ein schweres Stück Arbeit für die Pferde sei .
Diese Mahnung , die übrigens auf eine Anregung des Tierschutz -
Vereins zurückgeht , ist im Prinzip durchaus zu billigen . Sie ist
aber doch nicht ganz unbedenklich , weil sie leicht dazu führen kann ,
daß das Personal aus Mißverständnis auch ein übriges tut und
manchen Fahrgast nötigt , wider seinen Willen während der Fahrt
auf - oder abzuspringen . Schließlich ist doch der Omnibus nicht für
die Pferde da , fondern für das Publikum — und niemand will gern
Hals und Beine zu riskieren , um den Pferden das Wiedcranziehen
ersparen . Immerhin , man kann nur damit einverstauden sein ,
daß die Direktion und das Personal wenigstens dem von manchen
Fahrgästen geübten Unfng entgegenwirken wollen , aus purer Be -

quemlichkcit ein paar Schritte vor oder hinter der Teilstrecken -
grenze , an der ohnedies gehalten wird , noch extra halten zu
lassen . Wenn aber in diesem Falle die Direktion auf den Schutz
ilfrcr Pferde bedacht ist , so mutz man sich um so mehr wundern ,
daß sie in anderer Hinsicht sich sehr viel weniger sorgsam zeigt .
Früher war es üblich , an den Endhaltestellen der
OmnibuSIinien die Pferde mit Decken gegen die
Kälte zu schützen , neucrdings aber scheint das bei der „All -
gemeinen Berliner Omnibusgcsellschaft " nicht mehr für
nötig gehalten zu werden . Hat vielleicht irgend eine tier -
ärztliche Autorität die allerneucste Lehte aufgestellt , es sei den
Pferden dienlicher , nach Zurücklegung eines Weges von ( 4 bis
% Stunde auf dem Halteplatz nicht durch eine Decke gegen Kälte

geschützt zu werden ? Man weiß ja , daß auf dem Gebiet der Heil -
künde , der Heilkunde für Menschen wie für Tiere , nur zu leicht
eine „wissenschaftliche Wahrheit " , die bisher Geltung hatte , schon
in ganz kurzer Zeit durch eine cntgegengcsetzte „wissenschaftliche
Wahrheit " abgelöst wird . Wie denkt eigentlich der Tierschutz -
verein über diese Kaltlustbehandlung schwitzender Pferde ?

Wegen Arbeitslosigkeit i »S Wasser . In der Nacht zum

Donnerstag , um lO1/ « Uhr . sprang der 24 Jahre alte Arbeiter Otto

RieSner gegenüber vom Grundstück Schiffbauerdamm 6 in die Spree .
wurde aber durch einrn Schiffer von seinem Haudkahn aus wieder

herausgezogen und einem Schutzmann übergeben , der ihn miltels

Droichke der Charitö zuführte . Beweggrund zum Selbstmordversuch :
Nahrungssorgrn . _

Der Staat und die Arbeitslosigkeit .

Anläßlich der Arbeitslosendebatte im preußischen Abgeordneten -
Hause haben die einzelnen Minister schöne Reden gehalten und ver -

sichert , in ihren RcsiortS nach Möglichkeit für Arbeitsgelegenheit zu
sorgen . Wie in der Praxis diese Versprechungen eingehalten werden .

zeigt eine Nachricht , die aus dem Bereiche des Eiscnbahnministers
stammt . Danach sind 14 Arbeiter , die am Görlitzer Bahnhos mit

Erdarbeiten , Schienen stopfen usw . beschäftigt waren , gekündigt

worden ; am morgigen Sonnabend werden die Leute arbeitslos .

Auch am Ostbahnhos sollen eine größere Anzahl Leute entlasse »
werden . Wenn diese Nachricht zutreffend ist . so beweist das wieder

einmal , was von den Reden der Minister zu halten ist .

Haftentlassung nach der Hochbahnkatastrophe . Wie wir erfahren ,
ist jetzt einer der nach dem schweren Hocbbahnunglück am Gleis -
dreicck Verhafteten , der Mitfahrer Gustav Wende , aus der Peters -
burgcr Straße 79, auf Antrag des RechlsanwaltS Dr . Schindler , der
vom Verband deutscher Privateiseubahnbeamten als Verteidiger
Wendes bestimmt wurde , aus der Haft entlasse » worden .
Rechtsanwalt Dr . Schindler stellte erst Mitte voriger Woche den

Haftentlassungsantrag , dem eine umfangreiche Begründung beigefügt
war . — Der Moiorwagenführer Schreiber befindet sich noch in Unter -

suchungöhaft .

Die Erbauung eines Gebäudes für die Stabtbibliothck haben
Stadtverordneter Ladcwig und Genossen beantragt .

Schon wieder haben zwei Kinder beim Betrete » von Eisflächen
de « Tod gefunden . Der elfjäbrige Sohn des Schiffseigners Stein

hatte sich bei Fangschleuse auf WieseneiS begeben , brach ein und geriet
hierbei in einen die Fläche durchschneidenden Graben . Der Knabe ver -
schwand sofort in den Fluten und konnte nicht gerettet werden . — In
der gleichen Weise fand der sechs Jahre alte Hermann Schenke , Sohn
einer in Erkner wohnenden Witwe den Tod . Er hatte gestern vormilttag
die Eisfläche des Vorsiutgrabcns bei Erkner betreten , brach jedoch schon
nach wenigen ' Schritten ein und blieb in dem Morast des Grabens

stecken . Der Vorfall war von anderen Kindern beobachtet worden .
die eS aber nicht wagten , sich der Unfallstelle zu nähern . Als dann
endlich Erwachsene hinzukamen , war der Tod des Knabe » bereits

eingetreten . Die beiden bedauerlichen Unglücksfälle beweisen , daß
das Betreten des Wiesencises , welches sich bei dem geringsten Frost
bildet , ebenfalls nicht gefahrlos ist und den Kindern verboten
werden sollte .

Sein Amt als Stadtverordneter niedergelegt hat der Stadt -
verordnete Fähndrich , weil er mit Aemlern überlastet ist .
Fähndrich ist c : n cnragierter Vertreter der Hausbesitzer und be -
tlcidet zurzeit das Amt eines Präsidenten der deutschen Haus -
und Grundbesitzervereine .

Große Teilnahme erregte am Mittwoch eine Arbeiterfrau , die
ratloö und weinend in der Fidicinstraße stand . Wöhrend ihrer Ab -

Wesenheit hatten Einbrecher in ihrer Wohnung gehaust und waren
mit ihrer Beute , als die Frau wieder nach Hause kam , ungesehen
verschwunden . Die Umsiehenden rieten der Aermsten , sich sofort nach
dem Polizeirevier zu begeben und den Einbruch zur Anzeige zu
bringen , was die Frau auch tat . ES ist wirklich erschütternd , Ivciui
Leute , die sich so wie so jämmerlich durchs Lebe » schlagen müssen ,
auf diese Weise um einen Teil ihres sauer erworbenen Gutes
kommen . Gerade jetzt vor Weihnachten trifft ein solches Unglück
doppelt hart .

Der Krankcnkasseuageiit als Schwindler . Mit gefälschten
Quittungen operierte der Agent Otto Stech aus der Adalbertstraße ,
der längere Zeit bei der Deutschen Kranken - und Begräbnis -
Versicherungsanstalt angestellt war . Ansting vorigen Monats verließ
er die Stellung und nun machte er sich die erworbenen Kenntnisse
dadurch zu nutze , daß er Schwindeleien betrieb . Er fälschte zahl «
reiche Quittungen und legte sie den Mitgliedern der Kasse zur Zah »
lung vor . Da alles seine Ordnung hatte , so erhielt er auch stets
anstandslos die Gelder ausgehändigt . Jetzt endlich ist die Gesell -
schaff dem Betrug auf die Spur gekommen . Die betrogenen Mit -
glieder müssen nun die Gelder , um die sie durch St . gebracht worden
sind , noch einmal an die Kasse zahlen .

Die Arbeitszeit der Friseur - und Barbierlrhrlinge wird in der
Praxis weit über das gesetzlich zulässige Matz ausgedehnt , so daß
die Bestimmungen zum Schutze der übermäßigen Ausbeutung der

Jugendlichen lediglich auf dem Papier stehen . I » der „ Morgeupost "
veröffentlichte dieser Tage der Vater eines solchen Lehrlings folgende
Klage : «

„ Um 8/i7 Uhr mußte der Lehrling im Geschäft sein , um dann
um ' /e10 Uhr abends Feierabend zu haben . Der Ladenschluß
findet ' zwar um 9 Uhr statt , doch fällt dem Lehrling noch
die Reinigung des Geschäftsraumes und das Putzen der
Becken usw . zu, wobei es in der Regel ' LIO Uhr wird . Diese
Arbeitszeit wird nicht wesentlich unterbrochen , da eS besondere
Pausen für erstes und zweites Frühstück , Mittagessen , Nachmittags «
laffec und Abendbrot nicht gibt . Die Mahlzeiten werden vielmehr
in Eile eingenommen und die Arbeit anschließend wieder auf -
genommen . Sonntags ist die Arbeitszeit wie folgt : Anfang �. 7 Uhr ,
Schluß des Geschäfts 2 Uhr ; dann Mittagessen , Reinigung der Räume ,
Putze » usw. , das sich in der Regel bis 3 Uhr hinzieht . Nach dem

Gesetz sollen die Lehrlinge elf Stunden steie Zeit pro Tag haben ;
diese erreichen sie in Wirklichkeit nicht . Wenn ich auch weit entfernt
von der Ansicht bin . daß man jungen Leuten schon während ihrer
Lehrzeit ein behagliches Leben sichern soll , so bin ich doch der
Meinung , daß man ihnen , abgesehen von den übrigen Mahlzeiten .
schon im Interesse der Gesundheit wenigstens eine Mittagspause von
einer Stunde gewähren sollte . "

Die Redaltion der „ Morgenpost " bemerkte hierzu : „ Die Art
der Friseurgeichäfte bringt es mit sich, daß die Pausen für Essen usw .
nicht gar zu genau innegehalten werden . Dafür gibt es während der

übrigen Zeit »och manches Viertelstündchen , in dem sich die Lehr -
linge ausruhen können . ( W o — , sagt die Redaktion der „ Morgen
Post " . ) Humane Chefs werden sie gciviß nicht überanstrengen . "

Die Redaktion der . Morgenpost " verkennt die Sachlage voll -
ständig . Die Herren Arbeitgeber , deren Auffassung die „ Morgenpost "
hier vertritt , stellen die Sache allerdings so dar , als sei die Arbeits «
zeit deshalb keine Arbeitszeit , sondern „ nur Geschäftszeit " ,
weil nicht ständig Kunden zum Bedienen da sind . Abgesehen davon ,
daß gerade die Arbeuslras » deS Lehrlings auch in der Zwischenzeit
zum Aufräumen , Putzen usw . gründlich ausgenützt wird , wäre nach
dieser Logik von der Arbeitszeit der Droschlenkutscher , der
Portiers , von der Dienstzeit der Schutzleute usw . die Zeit
als Freizeit in Abzug zu bringen , während der sie auf Be -
tätigung warten . Kein Wort des Tadels findet das Blatt gegen
eine tägliche Lehrlingsbeschäftigung von 14' / « Stunden� wie auch
nicht gegen die direkt ungesetzliche , länger als bis 2 Uhr dauernde
Sonntagsbelchäftigung . Daß die Sonnlagsruhebestimmunqen auch
bezüglich des freien Wochennachmittags von spätestens 1 Uhr ab in
jeder Woche ebenfalls äußerst mangelhast innegehalten werden und
es im Friseurgewerbe ' im ganzen Jahre nicht einen
einzigen freien Sonn - und Festtag gibt , hat der
Vater des LebrlingS nicht einmal erwähnt . Da spricht die

„ Morgenpost " von . humanen ChefS " . Will sie dadurch
etwa dem » Lokal - Lnzeiger " den Rang streifig machen als
Amtsblatt der Barbierinnung ? !

Eine Jagd hinter einem Einbrecher rief vorgestern nachmittag
in der durch den WeihnachlSverkehr außerordentlich belebten Rosen -
thaler Straße eine große Aufregung hervor . In dem Hause Nr . 67
dort hat der Rechtsanwalt Dr . Perluhn im zweiten Stock rechts
seine Wohnung und linls die Bureauräume . Ein Einbrecher , der
wahrscheinlich beobachtet hatte , daß Frau Dr . Perluhn mit dem
Dienstmädcheil ausgegangen war und den Anwalt in seinem Bureau
wähnte , öffnete mit einem Dietrich um 6 Uhr nachmittags die

Wohnungstür und machte sich daran , im Berliner Zimmer ein Spind
zu erbrechen . Dr . Perluhn befand sich jedoch in der Wohnung und
Hörle das Geräusch . Als er vom Nebenzimmer aus das
Berliner Zimmer betrat , ergriff der Einbrecher schleunigst
die Flucht und stürmte die Treppe hinunter nach der
Straße . Von dem Rechtsanwalt , dessen Hausgenossen und
anderen Leuten verfolgt , warf er sein Einbruchswerkzeug
weg . flüchtete in das HauS Auguststr . 46 hinein , kletterte über euien
Holzzaun mit Stacheldraht vom ersten nach dem zweiten Hof hinüber
und versteckte sich dort in dem Wagenschuppen der Mehlhandlung von
Kexsten . Hier war er bald entdeckt und ergriffen . Mit blutigen
Händen und zerrissenen Kleidern wurde der Ertappte , von einer
großen Menschenmenge geleitet , nach der Woche des t2 . Reviers in
der Linienstr . 261 gebracht . Er nennt sich Arbeiter Hermann
Schelling , 28 Jahre alt . Ob der Name richtig ist , steht noch
nicht fest .

Ein mutmaßlicher Mörder ist vorgestern abend hier in die Hände
der Kriminalpolizei geraten . Es handelt sich um den Raubmord ,
der am 8. d. M. , nachmittags zwischen 1 und 2 Uhr , an dem
64 Jahre alten Juweleuhändler Julius Frankfurter zu Wien verübt
worden ist . Fraulfurter . der in der Tempelgaffe Nr . 6 wohnte ,
wurde in seinem Laden . Laurenzer Berg 3, erschossen und beraubt .
Aus den Raubmörder wurde auch in Berlin gefahndet , weil
man aniiahm , daß er hierher kommen könnte , um seine
Beute an den Mann zu bringen . Die Angelegenheit wurde hier
vom Kriminalkommissar Nasse bearbeitet . Dieser hatte gestern
gerade Nachtdienst , als ein am 3. September 1886 zu Gera
geborener Handlungsgehilfe Richard Henkel eingeliefert wurde .
Henkel hatte bei einem Pfandleiher am Hackeschen Markt drei

Herren - und zwei Damenringe zum Versatz angeboten . Dem
Geschäftsmann kam der Handel nicht recht geheuer vor . Er ließ die

Polizei holen , die Henkel vorläufig festnahm . Weil er sich über den
Erwerb der Ringe nicht ausweisen konnte , so wurde Henkel der

Kriminalpolizei zugeführt . AIS der Kommissar die Ringe sah , stutzte
er sofort . Er hatte von Wien eine genaue Beschreibung der dort
geraubten Juwelen erhalten und erkannte an der sehr bezeichnenden
Fassung alsbald , daß die fünf Ringe Henkels zu dem Raube ge -
hören . Bei dem Verhafteten fand man aber außerdem noch Pfand -
scheine über vier Ringe , ein Paar Ohrringe und eine goldene Uhr .
Es ergab sich weiter , daß Henkel wegen Urkundenfälschung . Betruges und

Unterschlagung schon wiederholt bestrast ist . Der Verhaftete behauptete
vorerst , er habe die Goldsachen schon lange besessen . Sein Vater
habe früher mit solchen Sachen gehandelt und ihm diese geschenkt .
Jetzt habe er alles zu Geld machen wollen , um seiner Braut ein

anständiges WeihnachtS - und VerlobnngSgeschenk machen zu können .

In der letzten Zeit habe er sich in Berlin , Dresden und Halle aus -
gehalten . Sobald man ihm diese Aussagen als unwahr
nachwies , gab er zu , daß er am 1. Oktober nach Ver «

büßung einer Strafe wegen Urkundenfälschung und Betruges
das Gefängnis verlassen habe . Bis zum 26 . Oktober
sei er bei seinen Eltern in Gera gewesen , später in Budapest und

Belgrad und zuletzt auch in Wien , dort aber nicht mehr »ach dem
1. Dezember . Die Schmucksachen wollte Henkel zunächst von seinem
Vater erhalten , dann von einem Unbekannten in Dresden gelaust
und endlich in einem Eisenbahnwagen gefunden haben . Die An -

gaben des Verdächtigen werden in alle » Einzelheiten gegenwärtig
nachgeprüft . Ob er als Täter in Betracht kommt , wird sich wohl
bald entscheiden .



Eine wettere Nachricht besagt : Im wetteren Verlauf der llnter «

suchung ergab sich, daß Henkel tatsächlich der Mörder deS Juweliers
Frankfurter ist . Er hat die Tat bereits eingestanden .

KindesauSsetzung . Das Polizeipräsidium teill mit : Am
1. Dezember , abends gegen SV , Uhr . hat eine etwa 36 —38 Jahre
alte Frau einem 14 Jahre alten Knaben in Potsdam auf dem
Alten Markt ein Paket mit dem Auftrage übergeben , dieses zu einer
Alter Markt 4 wohnenden Familie zu bringen . DaS Paket enthielt
ein Kind weiblichen Geschlechts , etwa vier Tage alt , mit blauen
Augen , dunklen Haaren , gut entwickelt . DaS Kind war vollständig
nackt , in Watte gehüllt , über dieser befand sich eine drei

Meterlange Umhüllung , bestehend aus rehfarbenem Flanell , darüber
eine kleine rotbraun und weih gemusterte , mit braun - und weih -
gestreifter Kante versehene Schlafdecke und schlichlich zwei Bogen
gelbbraunes Packpapier . Das Kind steht zu der Familie , bei welcher es
abgegeben werden sollte , in keiner Beziehung und ist daher im
städtischen Bersorgungsheim in Potsdam untergebracht worden .
Personen , welche zu der fraglichen Angelegenheit sachdienliche An «
gaben machen können , werden gebeten , diese der Kriminalpolizei
oder einen , Polizeirevier mündlich oder schriftlich zu Allen Nr . 6217 .
IV . 89 . 08 mitzuteilen .

DaS Polizeipräsidium teilt mit : Einer wegen Einbruchsdiebstahl
und Brandstiftung in Untersuchungshaft befindlichen Person ist e,n
Pfandschein abgenommen worden , auf den dieselbe einen goldenen
Trauring gez . G. M. 6. 9. 03 am 16. März 1908 versetzt hat . ES
ist mit Sicherheit anzunehmen , dah der Trauring aus einem Dieb -
stahl herrührt . Der event . rechtmäßige Eigentümer des Ringes wird
ersucht , der Kriminalpolizei zu Nr . 6498 IV . 19. 08 Mitteilung zu
machen oder sich im Polizeipräsidium i Zimmer 324 ) zu melden .

Einen herben Verlust hat die Frau des Maurers Riihlicke , Rix -
dorf , Allerstr . 47. zu beklagen . Am Niittwoch , den 16. d. M. . abends
zwiswen 7 und 8 Uhr , verlor fte aus dem Wege von der Klcmen

Franlsurter Straße bis zur Landsberger Straße eine schivarze Hand -
tasche mit Portemonnaie und 22 3)1. Arbeitslohn . ES wird gebeten ,
an obige Adresse den Verlust zurückzuerstatten .

Die im Berliner Aquarium eingetroffenen Sendungen haben
eine veränderte Besetzung verschiedener Becken herbeigeführt . Eins
der interessantesten und zugleich augenfälligsten ist dadurch das
neben dem Dorschbecken im unteren Grottengange belegene große
Bassin geworden , indem in ihm außer mehreren absonderlichen
Fischarten drei Spezies Krustentiere untergebracht find , welche
ganz abweichende Typen des weitumfassenden KrciseS der Krebse
repräsentieren und zugleich als die Riesen ihres Geschlechts sich
vorstellen . An unseren Flußkrebs erinnert noch am ersten der in

einigen ausgesucht großen , etwa fußlangen Exemplaren vertretene ,
statt der Scheren mit etwa Meter langen Fühlern ausgerüstete
Stachelhummer aus dem Nordseegebiet . Von ganz anderer Tracht
ist die große Meerspinne oder Teufelskrabbe , deren Größe infolge
der langen kräftigen Beine noch viel beträchtlickxr erscheint als sie
tatsächlich ist . Eine Ausnahmestellung unter allen ihren Genossen
nehmen die ebenso seltenen wie abenteuerlich gestalteten Pfeil -
schwänze oder Riesenkruster aus dem Antillenmeer ein , da sie hin -
sichtlich der Fühler usw . eine entschiedene Verwandtschaft mit den

Skorpionen erweisen , von diesen aber wiederum durch ihre außer »
ordentliche Größe und die eigentümlichen Oberseitenschilder usw .

sich weit entfernen .

Fcuerwehrbericht . In der letzten Nackit wurde die 4. Kompagnie
wegen eines KellerbrandeS nach der Ackerstraße 63 gerufen , wo der
Kellerraum eines Handelsmannes in Flammen stand . Die Feuer -
wehr mußte tiicktig löschen , um die Gefahr zu beseitigen . Wie dann

festgestellt wurde , war der Keller erbrochen worden . Zur Verdeckung
des Einbruchs hatten die Einbrecher dann den Raum mit den Waren

angezündet . Gestern abend wurde der 8. Zug nach dem Warenhause
von A. Jandorf U. Co. am Kottbuicrdamm 1/2 alarmiert .

In einem Heizraum waren Kisten mit Holzwolle und

Papier in Brand geraten , wobei ein Heizer durch Stich -

flammen Brandwunden im Gesicht erhalten hatte . Der

Feuerwehr gelang eS , den Brand auf den Heizraum

zu beschränken Em WobnungSbrand beschäftigte die Feuerwehr in

der Liebenwalder Straße 42 . Der 12. Zug rückte nach der Winter -

feldtür . 2b au «. Dort brannte da « Zwischengebälk ; eS wurde auf¬

gerissen und abgelöscht . Derselbe Zug mußte dann einem Balken -

lager - und Gchaldeckenbrand in der Steglitzer Straße 69 löschen .
Weitere Feuermeldungen liefen bann noch au « der Cuxhaveuer
Straße Ib . wo Verpackungsmaterial brannte , aus der Langestr . 6.
Stralaner Allee 176 , Schönhauser Allee III , wo in einer Badestube

Feuer auSgcloinmen war , au « der Soldiner Straße 72 . Zin » mer
straße 59 und von anderen Stellen ein .

Vorort - ) Vacb richten »

Charlottenburger Stadtverordnetenversammlung .

Die Sitzung vom Mittwoch , die letzte in diesem Jahre , zog

sich bis gegen Mitternacht hin . Auf der Tagesordnung standen

hauptsächlich sozialpolitische Fragen , die entsprechend ihrer Wichtig .
keit ausgedehnte und interessante Debatten hervorriefen .

Völlige Einmütigkeit auf allen Seiten des Hauses trat in der

Stellungnahme betr . den Beitritt der Stadtgemeinde

Charlotten�urg zum Verkehrkverbonde zutage .

Nachdem Stadtv . F r e n tz e l über die Verhandlungen des Aus -

schusseö Bericht erstattet hatte , nahm die Versammlung einstimmig
eine Resolution an , die die Bildung des VcrkchrSvcrbandeS als eine

der wichtigsten kommunalpolitischen Aufgaben Groß - BerlinS� bc -

zeichnet «, aber das Verlangen ausspricht , daß bei den Beschlüssen
des VerkehrSverbandcS einfache Majoritäten genügen sollen .

Recht lebhaft gestaltete sich die Diskussion , di « sich an den

Bericht dcS Ausschusses über die Arbeitszeit in den

städtischen Betrieben knüpfte . Wie bereits mitgeteilt , hatte

der Ausschuh folgenden Beschluß gefaßt : „ Die Versammlung steht
einer Verkürzung der Arbeitszeit für die ständig beschäftigten
Arbeiter auf 9 Stunden sympathisch gegenüber ; sie ersucht den

Magistrat , bei der bevorstehenden Etatsberatung die Frage zu

erwägen , in welchen Betrieben sich eine Verkürzung der Arbeits .

zeit ermöglichen läßt und der Stadtverordnetenversammlung ent .

sprechende Vorschläge zu machen . " Während die Redner der sozial .
demokratischen Fraktion , Hirsch und Gebert , nachdrücklichst

für den Neunstundentag als Vorstufe des Achtstundentages ein -

traten und an die Versammlung die Aufforderubng richteten , eS

nicht bei der Sympathiekundgebung bewenden zu lassen , sondern
die Sympathie für die verkürzte Arbeitszeit auch in die Tat um -

zusetzen , bekannte sich Stadtv . Stadthagen ( natlib . ) als Gegner
des NeunstundentageS . Auch Stadtv . Dr . C rüger ( freif . ) be -

kämpfte die Einführung eines MaximalarbeitStageS , er erklärte

sich aber trotzdem bereit , für die Sympathiekundgebung zu stimmen ,
da das eine „ harmlose und belanglose Sache " sei . Im übrigen
aber warnte er davor , Maßnahmen zu ergreifen , die auf die Privat -
industrie rückwirken könnten . Als Gegner jeder Verkürzung der

Arbeitszeit bekannte sich Stadtv . Li s sau er , der sich selbst al »
Vertreter der Interessen der Kleingewerbetreibenden vorstellte und
über die angeblich hohen Arbeitslöhne sowie über die Notlage der
kleinen Handwerker so gewagte Behauptungen aufstellte , daß selbst
Herrn Dr . C rüg er ob dieser Bundesgenossenschaft angst und

bange wurde . Um nicht in den Verdacht zu kommen , daß er sich
mit so rückschrittlichen Anschauungen identifiziere , gab Dr . C r ü g e r
die Erklärung ab , daß er für den Ausschußantrag stimmen würde ,
der dann auch , nachdem die sozialdemokratischen Redner wiederholt
ihren Standpunkt präzisiert und die Uebertreibungcn deS Stadtv .

Lissauer zurückgewiesen hatten , in namentlicher Abstimmung mit
öl gegen 10 Stimmen angenommen wurde .

Eigenartig gestaltete sich das Schicksal der Verlage betr . die

Krankenversicherung der Hausgewerbetreiben -
den . Die Magistratsvorlage , die einem sozialdemokratischen Antrage
ihre Entstehung verdankt , war einem Ausschuß zur Vorberatung über -

lviesett . Im Ausschuß war cS den Sozialdemokraten gelungen ,
einem neuen Artikel zur Annahme zu verhelfen , wonach die Be -
stimmungen für die Hausgewerbetreibenden auf die von ihnen
beschäftigten Personen entsprechende Anwendung finden , auch wenn
sie nicht selbst Hausgewerbetreibende sind . Im Interesse einer
größere Klarheit und um auch denen , die wegen der Unklarheit
dieses Passus dagegen stimmen wollten , die Zustimmung zu er -
möglichen , beantragte Genosse Dr . Borchardt im Plenum
folgenden Zusatz , der jeder falschen Deutung vorgebeugt hätte :
„ Als Arbeitgeber dieser Personen gilt der Arbeitgeber de « Haus -
gewerbetreibenden . " Trotz warmer Befürwortung durch unsere
Genossen Dr . Borchardt und Zictsch , die beide die Rot -
wendigkeit betonten , den Großunternehmern die Lasten der Per -
sicherung für di « Hausgewerbetreibenden aufzuerlegen , wurde der
neue Artikel gegen die Stimmen der Sozialdemokraten abgelehnt ,
die bürgerlichen Parteien , deren Vertreter im Ausschuß dafür ge -
stimmt hatten , fielen um . Ihre Schuld ist es . wenn das OrtSstatut
noch Mängel aufweist . Ein weiterer Antrag des Ausschusses , den
Magistrat zu ersuchen , bei der Reichsregierung die Einbeziehung
der Hausgewerbetreibenden in das Krankende rsicherungSgesetz zu
beantragen , fand Annahme .

Stundenlange Erörterungen zeitigte eine sozialdemokratische
Interpellation , welche Matznahmen ( außer denen , welche bereits
in der Stadtverordnetensitzung vom 4. November 1908 bekannt
gegeben wurden ) der Magistrat zu treffen gedenkt , um der gegen -
wärtig herrschenden Arbeitslosigkeit entgegenzuwirken .
Mit dieser Interpellation wurde die Beratung einer Magistrat « -
vorläge verbunden , die eine Verstärkung der Mittel zum Ersatz
von Arbeitslöhnen bei Verwendung minderwertiger Arbeitskräfte
fordert . Der Magistratsvertreter Stadtrat Dr . I a st r o w präzi -
sierte in einem leider nur zu akademisch gehaltenen Vortrag die
Stellung des Magistrats der Arbeitslosigkeit gegenüber . Gewiß
ist es richtig , daß Charlottenburg eine der ersten Städte war . die
die Bewegung auf dem Arbeitsmarkt ständig verfolgte , gewiß sind
in Charlottenburg periodische ArbeitSloscnstatistiken aufgenommen .
aber dabei ist es gewöhnlich auch geblieben . Den Arbeitslosen
ist damit natürlich nicht gedient , sie verlangen nach Brot und Arbeit .
Gegen die theoretischen Anschauungen des Stadtrats Jastrow wandt «
sich Genosse Z i e t s ch in einer großzügigen Rede , in der er auf
die Unzulänglichkeit der letzten Arbeitslosenzählung hinwies , das
Problem der Arbeitslosigkeit nach allen Seiten hin beleuchtete und
eine Reihe von Vorschlägen zur Linderung der gegenwärtigen
Arbeitslosigkeit machte . Auch Genosse Wilke griff wicdeiholt
in die Debatte ein . namentlich um gegen die niedrige Bezahlung
von Notstandsarbeiten zu protestieren . Seine Bemerkung , die Stadt
beute die Notlage der Arbeitslosen aus , zog ihm einen Ordnungsruf
zu . Hoffentlich wird die Debatte , wenn sie auch nickt sofort ein
Ergebnis zeitigte , nicht vergebens gewesen sein , sondern der ge -
mischten Deputation wertvolle Fingerzeige geben . Insbesondere
sollte die Kommission die Frage der Arbeitslosenversicherung in Er -
örterung ziehen , deren Notwendigkeit Genosse Zictsch nachdrück .
lichst betonte .

Außer mit den erwähnten Punkten befaßte sich die Versammlung
noch mit einer Reihe anderer Vorlagen ; u. a. mit einer Vorlage
betr . die Verpachtung deS Rechts der Erhebung des Stätte -
gelde « auf den Wochen - und Krammärkten , einer
Vorlage , die dem Genossen Klick Gelegenheit gab . da « Regie -
Prinzip zu propagieren . Der Antrag Vogel ( Soz . ) und Genossen
betr . Errichdu - Nig einer Poliklinik blieb einstweilen
unerledigt , der Antragsteller erklärte sich damit einverstanden , daß
die Beschlußfassung vertagt wird bis zur Erledigung der geplanten
Reform des ärztlichen Dienstes für die Stadt .

Schießlich sei noch mitgeteilt , daß der Magistrat sich mit der
Einsetzung einer gcmisckten Deputation zur Erörterung der Frage
der Einführung einer Wertzuwachssteuer einverstanden er -
klärte und daß seitens der Sozialdemokraten die Genossen Dr . Bor -
ch a r d und Z i e t s ch in die Deputation delegiert wurden .

Die nächste Sitzung findet am 6. Januar statt .

Rummelsburg .
Zum bevorstehende » WeihnachtSfeste sind Jugendschristen . Spiele ,

Bilder und alle sonstige » Werte für jung und alt zu haben , andern -
fall « werden dieselben umgehend durch die ZeitunaSl ' vedttWu . Alt »
BoxHagen 66 . besorgt .

Weihensee .
Wenn zwei Freunde sich streiten , lacht der dritte . So war eS

in der letzten Gemeindevertretersitzung . Wurde da ein Schreiben
verlesen , wonach «in Terroinbesitzer Beschwerde führte , daß durch
den Einspruch eines Gemeindevertreter » . Raspe mit Namen , der
Verkauf eines größeren Stück Landes rückgängig gemacht wurde
Sein Abraten begründete er mit der hohen Grunlüvertsteuer , den
schlechten Wasserverhältnissen , den hohen Bahnfrachtkosten usw .
Herr Raspe bestritt natürlich , den Reflektanten abgeraten zu haben ,
nur die reine Wahrheit habe er geiagt/wi « er e « stets gewohnt
sei . Herr Rechtsanwalt und Notar Appelrath weimerte um einen
entgangenen Verdienst und warnte , mit seinen Aeußerungen vor -
sichtiger zu sein . Herr Knorr konnte ebenfalls einen Fall an -
führen , wonach Herr Raspe jemandem abriet , Land zu kaufen .
„ Das ist ein « Lügel " war die einzige Antwort des Angegriffenen .
Herr Mewes erhob ebenfalls Vorwürfe über solches Gebaren ,
überhaupt setzte er sich die Verwunderungsmütze auf über die in

letzter Zeit geäußerten rückständigen Anschauungen deS Herrn
Raspe . „ Ich weiß was ich mache , ich bin mein eigener Herr und
verbitte mir jede Einmischung über meine Anschauunzen, " war
wederum die Antwort . Ueber die ganze Angelegenheit hatte auch
die „ Weißenseer Zeitung " einen Artikel gebracht . Den betrachtete
er als Klatsch und Tratsch , verwahrte sich auch , Mitbesitzer der

„Bürgerpost " zu sein . Wenn auch ein Angestellter von ihm deS
öfteren für die . Bürgerpost " Artikel schreibe , so sei das nicht seine
Sache . Er kümmere sich nicht um die Anschauungen seiner Ange -
stellten , soweit sie wenigstens für sein Geschäft nicht schädlich sind .
Unsere Parteigenossen hatten eine vergnügte halbe Stunde .

Pankow .

Kampf gegen die Schmutzliteratur . Eine dankenswerte Aufgabe
hat sich die hiesige Lehrerschaft mit Unterstützung der Schulkoinmission
gestellt . Auch in unserem Orte ist eine Sorte Literatur unter der

Jugend verbreitet , die geradezu auf die niedersten Instinkte der
Kinder spekuliert . Seit längerer Zeit wird nun von den
Lehrern dieser Frage eine besondere Aufmerksamkeit entgegen
gebracht . ES konnte beobachtet werden , daß sonst gute
Scküler beim Unterricht plötzlich versagten . Auf Nach -
forschen wurde in beinahe allen Fällen festgestellt , daß
dieser Zustand eine Folge der reichlichen Lektüre solcher Schmutz -
literatur war . ES häufte sich mit der Zeit eine kleine Bibliothek
von dieien fürchterlichen Schmökern in den Reitorenziimnern an ,
die den Schülern während der Schnlstunden abgenommen
wurden . Wie war nun diesem Uebelstande beizukommen ?
Eine Anregung bei den hiesigen Geschäftsleuten , solche
Sachen nicht mehr zu führen , wurde abgelehnt . E » wurde
nun ein kleine « Zirkular versaßt , worin auf die Gefahren eines

solchen Lesestoffe « hingewiesen und den Eltern empfohlen wurde ,
mehr wie bisher ihr Augenmerk auf dies « Zustände bei ihren Kindern

zu lenken . Diese Zettel nahmen die Kiiiver mit nach Hause und
lallten diese mit Unterschrift und eventueller Aeußerung der Ellern
versehen zurückgebracht werden . Wie verlautet , hat diese Anregung
durchaus den Beiiall der Angehörigen gefunden . Auch wir begrüßen
diese « Vorgehen der Lehrerschaft und möchten unsere Leser bei der

Gelegenheit auf die ganz vorzügliche Zusammenstellung guter Bücher
hinweisen , die der BildungsauSschuß der Partei veröffentlicht hat .
Wer noch keine Auswahl getroffen hat . braucht sich nur an unsere
Parteispedition zu wenden .

In der letzten Gemeindevertretersitzung wurden zwei der zweiten
Klosse ongehörige Gemeindeverordnete eingeführt , deren Mandate im

Frühjahr von der Gemeindevertretung für ungültig , aus die Klage
de « Gemeiitdevorsteher « jedoch vom Kreisausschuß für gültig erklärt

� GrundeiStrcibcii . •) EiStrcibcn in zwei Drittel Strombrette . — ' ) ichwache »
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worden waren . ES find dieS Herr Hirte und der am Orte bekannte

Svzialistemöter Rechnungsrat a. D. Bakzer . Als Vorsitzender für
das Gewerbegerickt wurde der Rentier Conrad wiedergewählt . Wir

geben bei dieser Gelegenheit der Hoffnung Ausdruck , daß da « Gericht mit
der de « öftere « geübten Praxis , mehr als zwanzig Älagesachen in einer

Sitzung zu erledigen , nun endlich bricht . Ein von unseren Genoffen

eingebrachter Antrag auf Beteiligung an der vom Berliner Magistrat
für den Februar geplanten Arbeitsloscnzählung scheiterte an der

Verständnislosigkcit , welche die Mehrheit derartigen Maßnahmen ent -

gegenbringt . Der obcngcnamite Herr Balzer plädierte in seiner
�vigsermede für Ablehnung ans Ersparnis ! ücksichteu . Ebenso

glaubte derselbe Herr bei der Erörterung der Notstandsarbeiten nach
Junkermailicr auf die Landflucht und besonder « darauf hinweisen zu
müssen , daß sein Bruder in Ostpreußen nicht genügend Arbeiter
bekommen könne . Warum er selbst die Fleischtöpfe Ost -
prcußen « so schnöde verlassen hat . bedarf noch der

näheren Aufklärung . Der Bürgermeister versprach . KanalisationZ -
arbeiten in der Eiplanade schncllsieuS ü' Angriff nehmen zu
laffen . Ihr soll die Damerowstraße folgen . Am Schlnffe der Sitzimg
mochte der Bürgermeister den Vorschlag , die bevorstehenden Ge -
meindewahlen nach den neuen Wählerlisten vorzunehmen . Die

letzteren liegen nach den Bestimmungen der Laudgemeindeordnung
vom 18. — 80. Januar zur Einsicht aus . Sie haben , wenn da « Geietz
sinngemäße Anwendung finden soll , für die bevorstehenden Wahlen
al « Grundlage zu dienen . Gegen die Stimmen der Soiial «
vemokrateu wurde beschlossen , Mitte Januar die Wahl nach den
vvrjährigen Liste « vornehmen zu lassen . Die Begründung für diesen

Antrag , welche sich die Majorität zu eigen machte , ist folgende :
Rentier Ganse sühne au « : Die Vereine hätten die Vorbereitungen
für die Wahlen bereit « getroffen . Würde nach den « inen Listen ge -
wäblt , müßten sich die Vereine die Abschriften derselben erst be -
schaffen . Um diese G - ldkosten zu ersparen , sei cS

zweckmäßig , nach den alten Listen zu wählen . Die Gcnitindepolitik
bat sich aiio . daS wird hier offen ausgesprochen , nach den Kassen der

Grundbesitzer - usw . Verein « zu richten . Auf Grund dieser Tatsache
kann wobl offen ausgesprochen werden : diese Politik ist keine Ge -
ineindcpolrtik , souderii die reine Jirteresieripolink . die Politik der

Hausbesitzer , weiche sich über Recht und Vernunft hinwegsetzen , lcdig »
lich um ihrer » Privatsäckei ungeiviinsckte Ausgaben seruzu halte ». Da

gerade innerhalb der Arbeiterschaft die größte Fliistiiaiion herrscht .
ist es Sacke unserer Genossen , früdzeitig die neue » Adressen der Ver »

zogcnen festzustellen und den Beziilsfübrerir mitzuteilen . Wir er -
warten , daß jeder Genosse seine Pflicht erfüllt .

Potsdam .

Einen Vicrmillloncnctat wird Potsdam für daZ nächste Jahr
1909 in ieinenr Siadthanshalletat auffiellen können . Es ist fraglich ,
ob eS möglich ist , in diesem Jahre deil Emt zur Balance zu bringen ,
ohne die llOprozentigen Kommuno isteiicrzusckläge zu erhöhen .

Zweifellos nrüflen aber die Kominnnalzuschläg « pro >910 , wo die

fast 400000 M. bctiagende Schluchtsteuer in Wegfall kommt , erhöbt
werden . Eine besondere Belastung erfährt der Etat pro t909 durch
die Mehrkosten , die infolge de « neuen Polizeikostciigesetze « der Stadt

zufallen . Allein für da « Polizeiwcien muß Potsdam künftig um
zirka 40 —80 000 M. mehr verausgaben alS m den Vorjahren , ferner
ist der Beleuchtung « « at um zirka 180 000 M. in den Ausgaben ge -
wachsen . Für Verzinsung und «niorlisierung der neuen Pflaster -
anleihr müssen im Erat allein 48000 M. bereit gestellt werden .
Diesen öcin , ehrten Snsgaben stehen vorläufig nur Mehreinnahmen
durch das städtische Eleltrizitätswerk und die elektrische Straßen -
bahn gegenüber . _ _

Deutscher Arbetter - tzlbsiMenten - BuNd . Ortsgruppe verlta .
Somiadend . 8' / , Uhr , Sic » lauer Strage lg —14, vorn 3 Treppen liuls :
. SDiilulia - Stbenü " . _ _ _ _ _ _ _ _

Cingegangene Druchrcbrlften *

von der » Neuen Zeit » ( Stuttgart . Paul Singer ) «st foeve » da »
12. Heft de « 27. JahrgcmqS erlcbiciien . ES hat solaeiiden Inhalt :
Religion ist Brivalsache . — Die Rcichskrisls und die Sozialbemoftatle . Von
Panrn « . sSchluß . ) — Zur Neugestaltung unserer Parteiorganliatton . von
Wild . Sittmann ( Frcmksurt a. M ) ( Schluß . ) — Schadeneisahanspriiq « auö
Vonfott und Sperren . Bon Rndots Wissell ( Lübistj . ( Schluß . ) — Lite »
ratilch « Rundlchau : Marx oder Kant . Bon ftlr . W. 21. Hlnd «, American
Communities and cooperativa colonies . Voll IC. — Zellschrlstenschim .
Bidlioqrapdie deS GozlauSmu « .

Die . Neue Zeil " erichetni ivöchentltch etmnal und ist durch alle Buch .
Handlungen . Postanltalten und Kolporlenre » um Prelle von 3,28 M. pro
Ouarial zu beziehen : jedoch kann dieselbe bei der Post nur pro Quartal
abonniert werden . Da « einzelne Heft tostet 25 Pj .

Probcnmnmern stehen jederzett zur Bcrsügung .
Di « BSrthnachtSnummer de » » Wahren Jacob - gelangt tn den

nächsten Tagen zur «usgabe . Auö ihrem Inhalt erwähnen wir dl « beiden
farbigen Bilder . Allerhöchste WeibiiachtSspende " und . Ein Icha , eitertanz ,
der die Siltlichkeit nicht aesährdet ' , serner die weiteren Illustrationen
. SozialpoUlik - , . Im Zoologischen Garten - , . Michel « sparnisanie Hau « »
hälierw " . . Sa « nn « not tui - , » Bergmann « Qo« * ( mit Seolcht ) , . Aua
schorschi « Stizzenbuch - , . Kohlenbarone - , . Der Retter de « Baterlande «-
und » Zu den VersassungSdcbatten de » deutschen Relchölage «- . Der textliche
Teil der Nummer bringt dle Gedichte . Der Klang - von Paul Enderling ,
. Friede aus Erden ! - , . Michel « Selhnachtettsch - , . Der Bürgermeister von
Bgzanz - , . Weihnacht - , »Sin Traucrsang - , . Der Mann mit der blauen
Mütze " , » Das Lied vom Sparen - , » Der ireepte Mann oon' I 20. Jahr -
hundert - , . Der Tunichtgut - von Alfred Scholtz , . Da « Rad - von Leo
Heller , . Da « Wunder von Eckartsau - , . Der Grabstein - , und außer zahl -
reichen satirischen Prosabeiträgen noch »Dt « Weberin - , ein « Weihnacht «-
erzäblung von E. Schubert (illustriert ) . •,

• Dlörz . Heft 24. Halbmonatsschrift . 1,20 SR. A. Langen in München .
Almanach der Süddeutschen Monatshefte . 40 Pf . — Selbstverlag

tn München .
Aus guter alter Zeit . Berlwer Bilder , Erinnerungen von O. Metzer .

Geh . 3 M. . geb. 4M . — Deutsche VerlagZaustalt , Stuttgart .

WttternnqSüberstckt vom IT . Dezember moraens 8 Nstr .

Swmemde 759 SSO
bamdurg >757 OSO
Berlin !759 SSO
lranks . a vl 759 O
München ! 7S1NO
Wie » 764 SSO

«eller

1 Dimft
3 wollig
Imoltciil
2 bedeckt
2 Nebel
4 Nebel

-»!>
§ ?

Stationen
s ic 2

ii Ii
» I

—2
2

— 1
- 0
—3

0

Haoarailda 757 O
Petersburg 763 ZW
Scrllv 747 ' S
' tberveev

Part «
742 SSO
755 S

» euer

2 bester
2 Regen
4 bedeckt
3 bedeckt
2 bedeckt

c »
ri. ll
8! ?
wS,

1 - 12
0

10
8
6

Wetterprognose für Freitag , den 18 . Dezember | » 08 .

Wärmer , zunächst meist heiter und trocken bei ztemlich lebhaften südlicher
Winden ; später zmiehmende Bewölkung .

Berliner Wetterbureau .

rSasterstanbS ' tftachrtchte »
»er LandeSaiilialt für Gewässerlunde , mitgeletll vom

Berlwer Wetterbureau .

Wasserstand

M e m « l . Tilsit
P r « g e l . JnNerburg
Weichsel . Tborn
Oder , Ratibor

Krassen
, Frankfurt
arthe . Schrimm
, LandSberg

Netze , Bordamm
Elbe . Leitmerttz

, Dretden
, Barbs
, Magdeburg

>) + bedeutet Such « . — Fall . — 0 Uniervegel . — •) E>«stand . —
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